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Zusammenfassung 

 

 
 
 

Zur Erreichung des Klimaschutzziels der Bundesregierung, bis zum Jahr 2020 40 % der 

Treibhausgasemissionen gegenüber 1990 einzusparen, müssen von allen erhebliche 

Anstrengungen unternommen werden. Auch die Hansestadt Kyritz möchte ihren Beitrag dazu 

leisten. 
 

 
Derzeit liegt der Ausstoß von CO2 in Kyritz bei 10 Tonnen pro Einwohner und Jahr und 

damit knapp über dem Bundesdurchschnitt von etwa 9,3 tCO2 je Einwohner und Jahr. Um dem 

Klimaschutzziel der Bundesregierung gerecht zu werden, sollte der Ausstoß von CO2 auf 4,1 

Tonnen pro Einwohner und Jahr bis 2020 reduziert werden. 

 

Mögliche Maßnahmen dazu sind im Rahmen des vorliegenden Energie- und 

Klimaschutzkonzepts untersucht worden. 
 

 
Dem Konzept liegt eine Potenzialanalyse (Energieeinsparung, Energieeffizienz, erneuerbare 

Energien, Kap. 4) zu Grunde. Diese basiert auf Energie- und CO2-Bilanzen (Kap. 3). Im 

Ergebnis wurde ein Maßnahmenkatalog (Anhang, S. 83) abgeleitet. 
 

 
Besonders große Potenziale wurden in den Bereichen Energieeffizienz und erneuerbare 

Energien ermittelt, mit deren Umsetzung die Emissionen um mehr als die Hälfte reduziert 

werden könnten. 
 

 
Um diese Möglichkeiten zu nut- zen, sind über 60 Maßnahmen in Zusammenarbeit mit dem 

Klimabeirat der Stadt Kyritz, der die Erstellung des Konzepts über ein Jahr lang begleitet 

hat, definiert worden. Als Maß- nahmen mit einer besonders hohen Priorität haben sich die 

Folgenden herauskristallisiert: 
 

 Ü 1 Selbstverpflichtung zu Klimaschutzzielen 
 

 Ü 2 Schaffung einer Koordinierungsstelle „Kommunales Klimaschutzmanagement“ 

Klimaschutzmanager/in 
 

 Ü 17 Neues Fernwärmenetz in Kyritz - Pritzwalker / Perleberger Straße 
 

 H 1 Ausbau von Energieberatungsangeboten 
 

 E 3 Entwicklung der erneuerbaren Energien im Rahmen der im Bürgerbeteiligungs- 

prozess formulierten Leitplanken 
 

Auch vor der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes ist man in Kyritz im Bereich Klimaschutz 

bereits aktiv geworden. Das belegen zahlreiche Beispiele der vielfältigen Nutzung er- 

neuerbarer Energien. Darauf aufbauend sollten nun die aufgezeigten Maßnahmen 

konsequent umgesetzt und finanziert werden, damit die Stadt Kyritz ihre Klimaschutzziele 

erreichen kann. 
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Energie- und klimapolitisches kommunales Leitbild 

 

 
Global denken - lokal handeln 

 

Durch menschliches Handeln und Wirtschaften, insbesondere durch die Nutzung fossiler 

Energieträger, verändert sich das Klima mit nicht absehbaren Folgen für die jetzt Lebenden 

und folgende Generationen. 
 

Als Einzelner, als Familie bzw. in der kommunalen Gemeinschaft, als Partei oder Verein, als 

Unternehmen oder kommunale Verwaltung besteht die Möglichkeit, darauf Einfluss zu neh- 

men. 
 

Die Qualität unseres natürlichen Lebensraumes muss erhalten bleiben. Wir wollen unsere 

Umwelt bewusst und sorgfältig pflegen und die gewohnte Lebensqualität umweltverträglich 

weiterentwickeln. 
 

Wir sind bestrebt, bei allen unseren Aktivitäten einen verantwortungsvollen Umgang mit den 

uns gegebenen Ressourcen sicherzustellen. Wir unterstützen im Rahmen unserer 

Möglichkeiten den Einsatz von erneuerbaren Energie. 
 

Deshalb orientiert sich die Energie- und Klimapolitik der Hansestadt Kyritz an folgenden 

Grundsätzen: 
 

1.  Wirksamer Klimaschutz, der nachhaltige Umgang mit den Ressourcen und die Betei- 

ligung der Bürgerinnen und Bürger in diesem Prozess sind ein wesentlicher Bestand- 

teil des kommunalen Profils der Hansestadt Kyritz. Im Rahmen der 

energiegesetzlichen Bestimmungen von Bund und Land, entwickelt sie ihre eigene 

nachhaltige Energiepolitik. 
 

2.  Die Hansestadt Kyritz bekennt sich zu ihrer Vorbildfunktion bei der Steigerung der 

Energieeffizienz und dem Einsatz erneuerbarer Energien. Sie setzt in ihrem Einfluss- 

bereich Maßnahmen um, die diesem Bekenntnis Glaubwürdigkeit verleihen 

(kommunale Unternehmen). 
 

3.  Die Zuständigkeit für die städtische Energie- und Klimaschutzarbeit sind in der Stadt- 

verwaltung eindeutig zugewiesen und mit entsprechenden Personalressourcen 

untersetzt. 
 

4.  Die Hansestadt Kyritz unterstützt aktiv die Bürgerinnen und Bürger und die hier an- 

sässigen Unternehmen bei der Umsetzung von Maßnahmen, die der Erreichung der 

Klimaschutzziele dienen. 
 

5.  Die Kyritzer Energiepolitik zielt auf eine gesteigerte lokale und regionale Wertschöp- 

fung in energierelevanten Branchen und trägt damit zur Stärkung des Wirtschafts- 

standortes bei. 
 

6.  Die Stadt realisiert Projekte zur Verminderung und Beruhigung des motorisierten 

Verkehrs und zur Stärkung umweltfreundlicher Verkehrsformen. 
 

7.  Die Hansestadt Kyritz nimmt im Rahmen ihrer Möglichkeiten darauf Einfluss, dass 

Städte und Gemeinden in der Region sowie die Partnerstädte sich ebenfalls 

konkrete Klimaschutzziele setzen. 
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8.  Die Hansestadt Kyritz führt zur Umsetzung dieser Ziele ein Energie- und Klima- 

schutzmanagement ein und schreibt geeignete Maßnahmen in einem Energie- und 

Klimaschutzprogramm fest. 
 

9.  Die Hansestadt Kyritz wird regelmäßig überprüfen, ob die erforderlichen Vorausset- 

zungen zur Umsetzung des energiepolitischen Leitbilds und des Energie- und Klima- 

schutzprogramms sichergestellt sind. Die Hansestadt Kyritz wird dieses energiepoliti- 

sche Leitbild und die Erreichung der Ziele regelmäßig alle drei Jahre durch ein geeig- 

netes Gremium überprüfen. 
 

10. Die Hansestadt Kyritz setzt sich als Ziel, die CO2 -Emissionen bis zum Jahr 2020 um 

30 Prozent gegenüber 1990 zu reduzieren. 
 

 
 

Die CO2-Bilanz 2011 hat für die Stadt Kyritz einen CO2–Ausstoß von 95.230 t jährlich 

ergeben. Bis zum Jahr 2025 wollen wir diesen Wert auf 41.417 t CO2/a für das Jahr 2025 

senken. Kompensiert werden können diese Emissionen durch die Hebung von Effizienz- 
und Einsparpotenzialen sowie den Einsatz erneuerbarer Energien.  
 
Bis zum Jahr 2025 sollen folgende qualitative Zielsetzungen unser Handeln beeinflussen: 

 

 Steigerung der Attraktivität des nicht motorisierten Individualverkehrs durch geeignete 

Maßnahmen 
 

 Ausbau der Nutzung von Elektromobilität 
 

 Forcierung des Einsatzes biogener/regenerativer Kraftstoffen1
 

 
 den Anteil der Solarthermie am Wärmeverbrauch erhöhen 

 
 den Anteil von Umweltwärme (mittels Wärmepumpe) am Wärmeverbrauch erhöhen 

 
 Umsetzung der im Bürgerbeteiligungsprozess formulierten Ziele 

 
Bei der Nutzung von Biomasse sind Einsatzstoffe aus einem Umkreis von nicht mehr als 50 

km zu verwenden. Biogasanlagen ohne Nutzung der Wärme sollen nicht mehr errichtet wer- 

den. 
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Übersicht über die Maßnahmen 

 

Maßnahmen mit einer besonders hohen Priorität 
 

Ü 1 Selbstverpflichtung zu Klimaschutzzielen 
 

Mit einem quantifizierten Leitbild zum Klimaschutz würde die Kommune durch das Bekennt- 

nis zu ihrer klimapolitischen Verantwortung deutlich den Rahmen und die Richtung ihrer 

Energie- und Klimaschutzpolitik benennen (weitere Erläuterung und Begründung im Konzept 

zur Öffentlichkeitsarbeit). 

 
 

Ü 2 Schaffung einer Koordinierungsstelle „Kommunales Klimaschutzmanagement“ 

Klimaschutzmanager/in 
 

Nach Abschluss des KSK besteht mit der Förderung der Personalstelle eines Klimaschutz- 

managers die Chance, den Umsetzungsprozess des Klimaschutzkonzepts durch einen 

„Kümmerer“ über mehrere Jahre zu unterstützen und dabei den kommunalen Haushalt nur 

gering zu belasten. 

 
 

Ü 17 Neues Fernwärmenetz in Kyritz - Pritzwalker / Perleberger Straße (Ü 14 Erstellung 

eines Wärmenutzungskonzeptes und Ü 16 Bildung einer AG Wärmenutzung / Fernwärme- 

satzung) 
 

Im Laufe der Erstellung des Klimaschutzkonzepts entwickelte sich aus der abstrakten Forde- 

rung nach einer Steigerung der Energieeffizienz im Wärmebereich ein konkretes Projekt mit 

höchstem Einsparpotential und einer hocheffizienten Abwärmenutzung, was bei einer 

Umsetzung beispielhaft für andere Kommunen wäre. Die Maßnahme steht in engem 

Zusammenhang zu Ü 14 und Ü16. 

 
 

H 1 Ausbau von Energieberatungsangeboten 
 

Fachliche Information und unabhängige Beratung sind wichtige Grundlagen bei der Umset- 

zung kommunaler Klimaschutzziele. Die Kommune kann eine hohe Reichweite bei allen 

Zielgruppen erreichen, indem sie vorhandene Angebote nutzt, gezielt einsetzt und ausbaut. 

 
 

E 3 Entwicklung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 
 

Kyritz hat ein sehr hohes Potenzial im Bereich der regionalen Stromerzeugung durch 

Windenenergieanlagen, sowohl durch Neubau als auch durch Repowering, d. h. den Ersatz 

bestehender durch leistungsstärkere Anlagen. Ebenso bestehen große Potenziale für 

Photovoltaikanlagen und die Bioenergienutzung. 

Dem Ausbau der Windenergie stehen erhebliche Einwände seitens betroffener Bürger 

gegenüber. Deshalb ist es erforderlich, die Einbeziehung zur Einflussnahme der Betroffenen 

in die Vorbereitung und Planung zu verbessern und neue Formen der Beteiligung wie bspw. 

Bürger energiegenossenschaften, günstige Stromlieferverträge o.ä. zu finden. 

Im Rahmen des Bürgerbeteiligungsverfahrens im Projekt „Energiewende und Demokratie“ 

wurden Rahmenbedingungen, sogenannte „Leitplanken“ für den weiteren Ausbau erneuer- 

barer Energien formuliert. 
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Die fünf prioritären Schlüsselmaßnahmen wurden im Bürgerbeteiligungsverfahren um drei 

weitere Maßnahmen ergänzt: 
 

 Verbesserte Angebote im Bereich des nicht-individualisierten Nah- und 

Regionalverkehrs 

 

Dabei geht es um die Entwicklung innovativer öffentlicher Mobilitätsangebote für den 

Transport von Personen und bestimmten Waren, z.B. des täglichen Bedarfs, um 

neuen Anforderungen des demografischen Wandels zu entsprechen. Die Maßnahme 

V 6 wurde dementsprechend ergänzt. 
 

 Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung 
 

Ziele dieser Aktivitäten sind eine zielgruppengerechte Wissensvermittlung und Be- 

wusstseinsbildung besonders in Schulen und Kitas, aber auch für Privathaushalte 

und Unternehmen. Diese Maßnahmen waren bereits in einzelnen Maßnahmen wie 

Ü3, Ü 6, G 2 Initiierung und Organisation eines Erfahrungsaustauschs der Betriebe, 

G4 Fortbildungsmaßnahmen zur Niedrigenergie- und Passivhausbauweise als 

Einzelprojekte enthalten bzw. wurden diese Maßnahmenbeschreibungen ergänzt. 
 

 Regionale Wirtschaftskreisläufe stärken (Markt der regionalen Möglichkeiten) 
 

Mit diesem Angebot sollen bessere Möglichkeiten für regionale Akteure zur Vermark- 

tung ihrer Produkte und Dienstleistungen geschaffen werden. Die Maßnah- 

menbeschreibung wurde ergänzt Ü 18 
 

Die Vorschläge aus dem Bürgerbeteiligungsverfahrens zur Ergänzung bzw. Änderung des 

Maßnahmenkatalogs wurden in die Projektblätter eingearbeitet. 
 

In der folgenden Tabelle werden die Maßnahmen mit Akteuren und Priorität dargestellt. 
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Nr. Titel Akteure
2 Priorität 

Übergreifende Maßnahmen   

Ü 1 Selbstverpflichtung zu Klimaschutzzielen KV/P sehr hoch 

Ü 2 
Schaffung einer Koordinierungsstelle 
„Kommunales Klimaschutzmanagement“   
Klimaschutzmanager/in 

KV/P sehr hoch 

Ü 3 Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit KV / KM hoch 

Ü 4 Beitritt zum Klima-Bündnis e. V. KV / KM mittel 

Ü 5 Einführung des European Energy Award® (eea) Energieteam mittel 

Ü 6 Klimaschutzprojekte in Kindergärten und Schulen KV / KM hoch 

Ü 7 
Organisation eines Aktionstages durch die 
Kommune mit Beteiligung verchiedener Akteure KV / KM hoch 

Ü 8 
Regelmäßige Erstellung von Energie- und CO2- 
Bilanzen KV / KM mittel 

Ü 9 
Festlegung eines definierten jährlichen Budgets 
für Energie- und Klimaschutzprojekte KV hoch 

Ü 10 Klimaschutz im Beschaffungswesen KV / KM hoch 

Ü 11 Erstellung eines Solarkatasters KV mittel 

Ü 12 
Erstellung eines Konzepts zur Biomasse- / 
Holzrestverwertung und Umsetzung KV hoch 

Ü 13 
Unterstützung der Energiegenossenschaft / 
Bürger-Solar GbR KV hoch 

Ü 14 Erstellung eines Wärmenutzungskonzeptes KV / EVU mittel 

Ü 15 
Entwicklung einer Geothermiestrategie mit 
Umsetzung KV hoch 

Ü 16 
Bildung einer AG Wärmenutzung / 
Fernwärmesatzung KV / EVU hoch 

Ü 17 
Neues Fernwärmenetz in Kyritz Pritzwalker / 
Perleberger Straße KV / EVU sehr hoch 

Ü 18 Markt der regionalen Möglichkeiten KV u.a. hoch 

 

 
 
 
 
 
 
 

2 
KV: Kommunalverwaltung; P: Politik; KM: Klimaschutzmanager; LK Landkreis; RPG: Regionale Planungsgemeinschaft; IT: IT 

Abteilung; EVU: Energieversorgungsunternehmen; WiFö: Wirtschaftsförderung 
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Maßnahmen im Bereich der Stadt- und Gemeindeentwicklung 

S 1 
Planungskooperation und Flächenmanagement 
im regionalen Maßstab KV / LK / RPG hoch 

S 2 Schaffung einer attraktiven Ortsmitte KV hoch 

S 3 
Flächennutzungsplan als ökologisches 
Gesamtsteuerungsinstrument KV / KM hoch 

S 4 Energiebewusste Bauleitplanung KV / KM hoch 

Kommunale Objekte und Anlagen 

K 1 
Modellprojekt „Energieeffizientes kommunales 
Gebäude“ KV hoch 

K 2 Ausbau Energie-Controlling KV hoch 

K 3 
Erstellung eines Sanierungsplanes für die 
kommunalen Gebäude KV hoch 

K 4 
Beeinflussung des Nutzungsverhaltens in 
kommunalen Einrichtungen KV / KM hoch 

K 5 Modernisierung der Straßenbeleuchtung KV hoch 

K 6 Aufbau Vorschlagswesen Energieeffizienz KV / KM mittel 

K 7 Hausmeisterschulung KV / KM hoch 

K 8 
Selbstverpflichtung der Kommune zum Passiv-
hausstandard bei eigenen Neubauvorhaben KV mittel 

K 9 
Energetische Sanierung (Strom und Wärme) der 
kommunalen Gebäude KV hoch 

K 10 Umsetzung ‚Green IT‘ KV / IT gering 

K 11 PV-Anlage auf kommunalem Gebäude KV / KM mittel 

K 12 
Optimierung der Beleuchtung in kommunalen 
Einrichtungen KV hoch 

K 13 
Einführung eines Haushaltsbudgets für Intracting-
Maßnahmen KV gering 

K 14 
Wechsel zu Ökostromanbietern für alle 
kommunalen Gebäude KV hoch 

 Energieerzeugung 

E 1 Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) KV / Wirtschaft hoch 

E 2 
Errichtung weiterer Fotovoltaik-Anlagen als 
Bürgersolaranlage 

KV / KM hoch 
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E 3 
Entwicklung der Nutzung erneuerbarer Ener 

gien zur Stromerzeugung 
KV / KM hoch 

 Private Haushalte 

H 1 Ausbau Energieberatungsstelle KV / VZ mittel 

H 2 
Erstellung und Verteilung einer Beratungsmappe 

für Bauwillige („Bauherrenmappe“) 
KV / KM gering 

H 3 
Wegweiser Förderlandschaft 

Energie/Klimaschutz 
KV / KM hoch 

H 4 
Pilotprojekt für ein Ein- oder Zweifamilienhaus 

(Passivhaus) 
KV / Handwerk gering 

H 5 Wärmedämmprogramm für private Haushalte KV hoch 

H 6 
Solarthermische Brauchwassererwärmung für 

private Haushalte 
KV mittel 

H 7 
Auflagen für Grundstückseigentümer bei 

Neubauvorhaben 
KV mittel 

H 8 
Förderprogramm effiziente Heizungspumpen in 

Kombination mit hydraulischem Abgleich 
KV hoch 

H 9 
Überprüfung von Heizungsanlagen und 

Leitungen 

KV/EVU/ 

Energieberater 
hoch 

H 10 Förderung Fassadenbegrünung KV gering 

 Wirtschaft (Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistungen) 

G 1 Beratung zu Energieeffizienzmaßnahmen KV / IHK / HWK hoch 

G 2 
Initiierung und Organisation eines 

Erfahrungsaustausches der Betriebe 
KV, WiFö hoch 

G 3 Durchführung eines Ökoprofitprojektes KV, WiFö mittel 

G 4 
Fortbildungsmaßnahmen zur Niedrigenergie- 

und Passivhausbauweise 
KV / KM gering 

G 5 
Wirtschaftsförderung im Bereich Energie- und 

Umwelttechnik 
KV / WiFö gering 

 Verkehr 

V 1 Erstellung eines Verkehrskonzeptes KV hoch 

V 2 Erstellung eines Mobilitätsleitfadens KV hoch 

V 3 Umsetzung des Radwegekonzeptes KV gering 

V 4 
Verbesserung der Sicherheit der vorhandenen 

Radwege 
KV gering 
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V 5 
Erhalt und Ausbau des Streckennetzangebotes 

ÖPNV 
KV / LK / Region mittel 

V 6 
Flexible ÖPNV-Angebote in 

verkehrsschwachen Zeiten und Räumen 
KV / LK / Region mittel 

V 7 Reduzierung der Trennwirkung von Straßen KV mittel 

V 8 Schaffung einer Infrastruktur für Elektromobilität KV / EVU mittel 

V 9 Modellprojekt Elektromobilität 
KV / LK / Land  

und weitere 
hoch 

V 10 
Bereitstellung von Dienstfahrrädern und 

Dienstpedelecs 
KV mittel 

V 11 Angebot einer Ecodrive-Schulung KV / Fahrschulen mittel 
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1. Einleitung 
 

1.1 Hintergrund 
 

Seit den siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts weisen Klimaforscher auf einen 

sich abzeichnenden Klimawandel durch die beständige Zunahme von Treibhausgasen in der 

Atmosphäre hin. Dieser Effekt wird überwiegend auf menschliche Aktivitäten zurückgeführt, 

insbesondere auf das Verbrennen fossiler Brennstoffe, Viehhaltung und Rodung von Wäl- 

dern. 
 

Das Landesumweltamt Brandenburg hat regionale Klimamodelle für das Land Brandenburg 

ausgewertet. Die Projektionen lassen bis Ende des Jahrhunderts eine Erhöhung der Tages- 

mitteltemperaturen um ca. 3 Grad gegenüber dem Zeitraum 1971-2000 erwarten. Außerdem 

wird es voraussichtlich zu einem markanten Rückgang der Sommerniederschläge sowie zu 

einer Zunahme der Winterniederschläge kommen. Auch die Zunahme von extremen Wetter- 

ereignissen wird prognostiziert. Diese Veränderungen wirken sich besonders in der Land- 

und  Forstwirtschaft,  aber  auch  im  Naturschutz und in der Trinkwasserversorgung  aus. 

(LUGV 2010) 
 

Um dem Klimawandel Einhalt zu gebieten, muss der globale Ausstoß an Treibhausgasen 

verringert werden. Obwohl die internationalen Klimaverhandlungen der letzten Jahre bisher 

zu keinem Reduktionsfahrplan als Ersatz für das auslaufende Kyoto-Protokoll geführt haben, 

engagieren sich viele Länder freiwillig im Klimaschutz. 
 

So hat sich die deutsche Bundesregierung zum Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen 

Deutschlands bis zum Jahr 2020 um 40 % zu senken (Bezugsjahr 1990). Im Energiekonzept 

formuliert die Bundesregierung außerdem Leitlinien für die zukünftige Energieversorgung bis 

zum Jahr 2050. Bis dahin sollen die Treibhausgasemissionen um 80 – 95 % gegenüber 1990 

reduziert werden. Dabei sollen die erneuerbaren Energien in Zukunft den größten Anteil am 

Energiemix ausmachen. Bis 2050 soll sich ihr Anteil am Stromverbrauch auf 80 % sowie am 

gesamten Endenergieverbrauch auf 60 % erhöhen. (BMU 2010) 
 

Zur Umsetzung der Klimaschutzziele hat das Bundesumweltministerium eine breit angelegte 

Klimaschutzinitiative initiiert. Dieses Programm sieht unter anderem die Förderung kommu- 

naler Klimaschutzkonzepte und Maßnahmen zur Emissionsreduktion vor (BMU 2012). 
 

Das Land Brandenburg engagiert sich ebenfalls im Klimaschutz. Anfang 2012 legte das 

Brandenburgische Wirtschaftsministerium die „Energiestrategie 2030“ vor. Danach sollen die 

energiebedingten CO2-Emissionen im Land bis zum Jahr 2020 um 40 % gegenüber dem 

Jahr 1990 gesenkt werden, bis zum Jahr 2030 um weitere 35 %. Gleichzeitig soll der Anteil 

Erneuerbarer Energien am Primärenergieverbrauch des Landes bis zum Jahr 2020 auf 20 % 

erhöht werden. (Landesregierung Brandenburg 2012) 
 

Auch aus ökonomischen Gründen ist die Verringerung der Treibhausgasemissionen gebo- 

ten. Das Fazit eines Berichts des britischen Ökonomen Stern lautete: heutige Investitionen 

der Volkswirtschaften in den Klimaschutz würden nur einen Bruchteil dessen ausmachen, 

was für Schäden infolge eines ungebremsten Klimawandels bereits in wenigen Jahrzehnten 

aufgewendet werden muss (vgl. Abbildung 1-1). Das heißt: Klimaschutz ist ökonomisch an- 

gemessen und bereits heute sind einschneidende Maßnahmen in diese Richtung ökono- 

misch rentabel. 
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Abbildung 1-1: Kosten des (unterlassenen) Klimaschutzes (Stern 2006, AEE 2009) 
 

Die zunehmende Verknappung der fossilen Rohstoffe (Erdgas, Öl, Uran, Kohle) und der da- 

mit verbundene Anstieg der Energiepreise müssen zu einer Umstrukturierung der konventio- 

nellen Energieversorgung führen. Beispielsweise sind die Gaspreise in Deutschland im Zeit- 

raum von 1999 – 2009 um rund 8 % gestiegen, die Strompreise im gleichen Zeitraum um 

etwa 4 % (BMWi 2010). 
 

Die Kommunen übernehmen eine wichtige Rolle im Klimaschutz. Ausgehend von der Garan- 

tie der kommunalen Selbstverwaltung im deutschen Grundgesetz ergibt sich die kommunale 

Zuständigkeit auch für die Energieversorgung. Hieraus resultiert für Kommunen die Möglich- 

keit der direkten Einflussnahme hinsichtlich eines aktiven Klimaschutzes. Im Rahmen der 

vom Bundesumweltministerium initiierten Klimaschutzinitiative sind Städte und Gemeinden 

aufgerufen, Klimaschutzkonzepte zu entwickeln und somit einen planerischen und gesell- 

schaftlichen Prozess voranzubringen, um ihren Beitrag zu den Klimaschutzzielen zu leisten. 

Gleichzeitig können Kommunen durch eine höhere Energieeffizienz in ihren Gebäuden und 

Einrichtungen den Haushalt entlasten. Indem die Infrastruktur in den Kommunen moderni- 

siert wird, entsteht kommunale Wertschöpfung (vgl. Kap. 0, S. 70). Ortsansässige Unter- 

nehmen profitieren und es können zukunftsfähige Arbeitsplätze entstehen. 
 

 
1.2 Veranlassung und Zielsetzung 

 

Die Hansestadt Kyritz bemüht sich auf vielfältige Art und Weise um eine glaubhafte Energie- 

und Klimaschutzpolitik. So engagierte sich die Stadt u. a. für die Nutzung erneuerbarer Ener- 

gien, beispielsweise mit einer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach des Mehrgenerationenhau- 

ses. 
 

Die Stadtverordneten von Kyritz haben beschlossen, im Rahmen des Förderprogramms des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) ein integriertes 

kommunales Klimaschutzkonzept für die Stadt Kyritz erstellen zu lassen. 
 

Ziel des vorliegenden Konzepts ist es, eine Strategie zu entwickeln, die es der Stadt Kyritz 

erlaubt, ihre Treibhausgasemissionen zu reduzieren, die Betriebskosten zu senken, damit 

die Haushalte zu entlasten und lokales Wirtschaftswachstum und somit Steuereinnahmen zu 

generieren. 
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Integrierte Klimaschutzkonzepte umfassen alle klimarelevanten Bereiche und Sektoren. Be- 

standteile des Konzepts sind u. a.: 
 

 Erarbeitung einer fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz 
 

 Potenzialbetrachtungen zur Minderung der CO2-Emissionen 
 

 Handlungsempfehlungen in Form eines Maßnahmenkataloges 
 

 Betrachtungen zur Wirtschaftlichkeit (zu erwartende Investitionskosten, aktuelle 

Energiekosten und prognostizierte Energiekosten bei Umsetzung des Klimaschutz- 

konzeptes etc.) 
 

 Konzepte für Controlling und Öffentlichkeitsarbeit 
 

 
 

1.3 Vorgehensweise 
 

Der vorliegende Bericht gliedert sich wie folgt. Kapitel 2.1.3 stellt die Bestandsanalyse mit 

allen für das Konzept verwendeten Daten vor. Im 3. Kapitel werden die Bilanzen für den 

Energieverbrauch und den Ausstoß von Treibhausgasen für das Gebiet der Stadt Kyritz vor- 

gestellt (inkl. Datengrundlage). 
 

Kapitel 4 zeigt im Anschluss die Potenziale zur Energieeinsparung sowie zur Reduzierung 

von Treibhausgasemissionen der Region. Dabei wird nach den Sektoren Kommunale Ein- 

richtungen, Private Haushalte, Wirtschaft (Industrie und Gewerbe/Handel/Dienstleistungen) 

und Verkehr unterschieden. Zur näheren Erläuterung dazu dienen die Angaben aus Tabelle 

1-1. 

 
Tabelle 1-1         Energieverbrauchende Sektoren 

 

Sektor Erläuterung 

Kommunale 
Einrichtungen 

Öffentliche Einrichtungen der Kommune (Bsp.: Rathaus, Ver- 
waltung, Schulen, Kindertagesstädten, Feuerwehren, Straßen- 
beleuchtung etc.) 

Private Haushalte Gesamter Verbrauch der privaten Haushalte für Raumwärme, 
Warmwasser und Elektrogeräte 

Wirtschaft Verarbeitende Betriebe (i. W. industrielle Großbetriebe) und 
Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe, Landwirtschaft, sonstige 
öffentliche Einrichtungen sowie sonstiger Kleinverbrauch 

Verkehr Motorisierter Individualverkehr (MIV), Öffentlicher Nahverkehr 
  (ÖPNV), Güterverkehr   

 

 
Das 5 Kapitel ist den erneuerbaren Energien gewidmet. Im Kapitel 6 werden auf der Basis 

der Resultate aus den vorherigen Abschnitten Maßnahmenempfehlungen abgeleitet, die in 

einem Maßnahmenkatalog (s. Anhang, S. 83) gebündelt werden und der Stadt für die kom- 

menden 15 Jahre Handlungskonzepte vorgeben. 
 

Kapitel 7 und 8 stellen die Konzepte für die Öffentlichkeitsarbeit und das Controlling vor. 

Ökonomische Aspekte des Klimaschutzes behandelt Kapitel 9. 
 

Schließlich folgt der Anhang (Kap. 10), in dem sich vertiefende Analysedaten und die einzel- 

nen Verzeichnisse finden lassen. 
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2.   Bestandserfassung 

 

 
Im Rahmen der Bestandsanalyse zum Energie- und Klimaschutzkonzept für die Stadt Kyritz 

wurden sehr umfangreiche Datenrecherchen durchgeführt. Näheres dazu findet sich in den 

folgenden Unterkapiteln. 

Im Anhang (Kap.10.4, S. 171) lassen sich die recherchierten Daten und Angaben wiederfin- 

den. Eine Übersicht über die im Zusammenhang mit der Datenerfassung geführten Inter- 

views, Arbeitstreffen etc. liefert Kapitel 10.5. 
 

 
2.1 Allgemeine Daten 

 

Die Stadt Kyritz liegt an der Jäglitz im Westen des Landkreises Ostprignitz-Ruppin und um- 

fasst eine Fläche von 156 km². Zum Gemeindegebiet gehören die 11 Ortsteile Berlitt, Bork, 

Drewen, Gantikow, Ganz, Holzhausen, Kötzlin, Lellichow, Mechow, Rehfeld und Teetz. Im 

Osten und Norden des Gemeindegebietes erstreckt sich die Kyritzer Seenkette mit den sie 

umschließenden Wäldern. Der Westteil des Gemeindegebietes ist landwirtschaftlich geprägt. 
 

 
 

 
 

Abbildung 2-1    Geografische Lage und Verwaltungsgrenze – Stadt Kyritz (www.geobasis-bb.de) 
 
 

2.1.1   Bevölkerung 
 

 
Die Stadt Kyritz hatte 2010 etwa 9.537 Einwohner. Laut Angaben des Statistischen Landes- 

amtes Brandenburg ist für den Landkreis Ostprignitz-Ruppin mit einem Bevölkerungsrück- 
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gang von 14 % bis 2025 (bezogen auf 2010) zu rechnen (StaLa BB 2012). Bezogen auf die 

Stadt Kyritz bedeutet das, dass hier im Jahr 2025 noch etwa 8.171 Menschen leben werden 

(vgl. Tabelle 2-1). 

 
Tabelle 2-1         Bevölkerung der Stadt Kyritz für die Jahre 2008 - 2010 und Bevölkerungsprognose für 

2025 (Quelle Stala BB 2012, Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2010, seecon 2012)3
 

 
 

Jahr Einwohner 

2008 9.793 

2009 9.681 

2010 9.537 

  2025  8.171   

 
2.1.2   Flächenverteilung 

 
Das Gebiet der Stadt Kyritz ist rund 156 km² groß (vgl. Tabelle 10-1, S. 171). Der größte Teil 

davon – rund 60% – ist landwirtschaftlich genutzte Fläche (95 km²). Es gibt etwa 40 km² 

Waldfläche und etwas weniger als 13 km² dienen als Siedlungs- und Verkehrsfläche (StaLa 

BB 2012). 
 
 

2.1.3   Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
 

Die Energie- und CO2-Bilanzierung basiert u. a. auf Angaben zu den Beschäftigten in ver- 

schiedenen Branchen auf dem Betrachtungsgebiet. Auf dem Gebiet der Stadt Kyritz waren 

nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit (BA) in den Jahren 2008 bis 2010 etwa 2.900 

Personen in  unterschiedlichen Wirtschaftszweigen  sozialversicherungspflichtig  beschäftigt 

(vgl. Tabelle 10-2, S. 172).4
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 
Die Bevölkerungsprognose wurde anhand der Daten des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg für den Landkreis Ostprignitz- 

Ruppin proportional ermittelt. 

4  
Die Differenzen aus den Summen (über die WZ A bis U für 2008, 2009 und 2010) und den jeweiligen Angaben für die Be- 

schäftigten insgesamt resultieren aus fehlenden Datensätzen aus Gründen des Datenschutzes. 
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2.2 Städtische Einrichtungen 
 

 

2.2.1   Kommunale Gebäude 
 

Der untersuchte Betrachtungsraum umfasst 17 kommunale Objekte von insgesamt 25 Ge- 

bäuden, darunter das Rathaus, zwei Schulen, drei Kindertagesstätten, vier Feuerwehren 

sowie mehrere Bürger- und Dorfgemeinschaftshäuser. Für die anderen Gebäude war die 

Datenlage nicht ausreichend. Seit Mitte 2012 werden monatlich Zählerstände notiert. Dies 

sollte unbedingt weitergeführt werden, da die kontinuierliche Erfassung die Grundlage für 

jegliche Untersuchungen und Einsparungen bildet. 
 

Die ausgewählten Objekte wurden ausführlich untersucht (vgl. Kapitel 10.2). 
 

Nach Aussage der Stadtverwaltung verläuft die Sanierung kommunaler Gebäude aufgrund 

von Denkmalschutzbestimmungen und einer begrenzten Finanzlage eher schleppend. 
 

Die Elektroenergieversorgung der kommunalen Objekte sollte zukünftig durch einen 

Ökostromanbieter erfolgen. Die Kommune hat 2012 einen Liefervertrag mit einem RECS- 

zertifizierten Ökostromanbieter abgeschlossen. Für die Umstellung werden  Mehrkos- ten und 

erhebliche CO2-Einsparungen erwartet5. 
 

Die RECS-Zertifikate fördern jedoch nicht den Ausbau erneuerbarer Energien in Deutschland 

und der Wirkmechanismus zur CO2-Minderung ist umstritten. Deshalb besteht auch weiterhin 

die Empfehlung zum Wechsel zu einem Ökostromanbieter für alle kommunalen Gebäude 

und Anlagen. 
 
 

2.2.2   Straßenbeleuchtung 
 

Die Stadt Kyritz verbrauchte im Jahr 2010 rund 526.000 kWh Elektroenergie. Dies entspricht 

etwa 296 t CO2/a und ließ Kosten in Höhe von 105.953 € anfallen (vgl. Tabelle 10-23, 

S. 183). 
 

Das Inventar sowie die Verbrauchs- und Kostenzahlen liegen der Stadtverwaltung Kyritz in 

digitaler Form vor. Eine detaillierte Auswertung der Daten findet im Kapitel 10.4.6 statt. 
 

Die Stadt Kyritz hat beschlossen, dass die Waldkolonie mit einer energieeffizienten LED- 

Straßenbeleuchtung ausgestattet werden soll. 
 
 

2.2.3   Kommunale Fahrzeugflotte 
 

Die Ermittlung der Verbrauchsmengen der städtischen Flotte basiert auf den Daten zu den 

Ausgaben für Kraftstoffe der Stadtverwaltung Kyritz. Für die Jahre 2008 bis 2010 lagen dazu 

Daten vor, die ausgewertet wurden. Die gesamte kommunale Fahrzeugflotte der Stadt Kyritz 

verbrauchte im Jahr 2010 16.711 Liter Diesel und 1.883 Liter Benzin (vgl. Tabelle 2-2). Da- 

neben wird ein Pkw mit Erdgas betrieben, dazu lagen leider keine Verbräuche vor. Positiv 

anzumerken sind 2 vorhandene Dienstfahrräder sowie die teilweise Nutzung der Bahn für 

Dienstreisen. 
 

 
 
 
 
 
 

5 
Ein Beispiel für ein anerkanntes Zertifikat ist das Label „naturemade star“. 
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Tabelle 2-2 Kraftstoffverbrauch Stadt Kyritz 2008 – 2010 in Liter pro Jahr (Quelle: SV Kyritz, seecon 

2012) 
 

 
 

2008 
 

Benzin Diesel 

 

2009 
 

Benzin Diesel 

 

2010 
 

Benzin Diesel 
 

Baubetriebshof 
 
Feuerwehr 
 
Verwaltung 

 

1.170 11.883 
 

173 3.518 
 

486 519 

 

1.162 11.804 
 

73 1.490 
 

299 320 

 

1.502 15.253 
 

55 1.109 
 

326 349 
 

Gesamt 
 

1.829 15.921 
 

1.535 13.614 
 

1.883 16.711 
 

 

2.2.4   Kommunale Grünflächen, kommunaler Forst 
 

Die Stadt Kyritz verfügt nach Angaben der Stadtverwaltung (2012) über 467 Hektar kommu- 

nalen Forst. Die Bewirtschaftung des kommunalen Forstes wird durch den Bauhof durchge- 

führt und beinhaltet die Bestandspflege sowie die Umstellung/- bzw. den Umbau von Nadel- 

hölzern in standortgerechte Laub- und Mischwälder. Die jährliche Ernte an Nutzholz beträgt 

1.300 m³, welches unter anderem als Langholzabschnitte für Industrie- und Brennholz ver- 

wendet wird. 
 

Zu den Grünflächen der Stadt Kyritz zählen laut Grünflächenkataster 334.003 m² Rasenflä- 

che, 8.326 m² Gehölzfläche und 675 m Hecken. Anfallende Resthölzer und Grünabfälle wer- 

den durch das Unternehmen Perleberger Recycling GmbH, Niederlassung Heinrichfelde in 

einer Kompostieranlage fachgerecht entsorgt. Im Jahr 2011 beliefen sich die Entsorgungs- 

kosten auf 10.400 €. Ein genehmigter Lagerplatz für Gehölz- und Grünabfälle ist in der Stadt 

nicht vorhanden. Das Baumkataster der Stadt Kyritz ist veraltet und führt nur einen Teil des 

tatsächlichen Baumbestandes. Die digitale Erfassung dieses sollte unbedingt vorangetrieben 

werden. 
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2.3 Mediengebundene Energieträger 
 

 

2.3.1   Elektroenergie 
 

In der Stadtverordnetenversammlung vom 22.02.2012 wurde die Konzession für den Betrieb 

des Stromverteilnetzes der Stadt Kyritz an das Prignitzer Energie- und Wasserversorgungs- 

unternehmen (PVU) vergeben. Die Laufzeit der Konzessionsverträge beträgt 20 Jahre. 
 

Bislang war für das Betrachtungsgebiet die E.ON edis AG zuständig. Nach deren Angaben 

wurden auf dem Gebiet der Stadt Kyritz im Jahr 2010 rund 47.000 Megawattstunden Elekt- 

roenergie abgesetzt (vgl. Tabelle 2-3). 

 
Tabelle 2-3         Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz 2008 – 2010 in kWh/a (Quelle: E.ON edis AG 2011) 

 
Jahr Arbeit SLP-Kunden 

(nicht leistungsgemessen) 
[kWh/a] 

Arbeit RLM-Kunden 
(leistungsgemessen) 

[kWh/a] 

Summe 
 

[kWh/a] 

2008 20.611.707 25.586.675 46.198.382 

2009 21.170.848 19.578.555 40.749.403 

2010 20.469.925 26.780.229 47.250.154 
 

Nach Angaben des Netzbetreibers speisen 45 Windenergieanlagen (64.406 MWh/2010), 44 

Photovoltaikanlagen (528 MWh/2010), zwei Blockheizkraftwerke (1.490 MWh/2010) sowie eine 

weitere KWK-Anlage (231 MWh/2010) Strom in das örtliche Netz ein. Hierbei werden nur die- 

jenigen Erzeugungsanlagen registriert, deren Ertrag auf Basis des geltenden EEG vergütet 

werden. 
 
 

2.3.2   Erdgas 
 

In der Stadtverordnetenversammlung vom 22.02.2012 wurde auch die Konzession für den 

Betrieb des Erdgasverteilnetzes in der Stadt Kyritz an das Prignitzer Energie- und 

Wasserversorgungsunternehmen vergeben. 
 

Bislang waren die E.ON edis AG bzw. die EMB GmbH für den Betrieb des Erdgasnetzes 

zuständig. Der Erdgasverbrauch in der Stadt Kyritz lag im Jahr 2009 bei etwa 2.262 MWh 

(vgl. Tabelle 2-4). 

 
Tabelle 2-4         Erdgasverbrauch Stadt Kyritz 2007 – 2010 in kWh/a (Quelle: E.ON edis AG 2011 und RPG 

Ostprignitz-Ruppin 2012) 
 

Jahr e.on edis 
[MWh/a] 

EMB 
[MWh/a] 

Gesamt 
[MWh/a] 

2007 - 301 - 

2008 1.239 568 1.807 

2009 1.281 980 2.262 

2010 1.496 - - 
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2.3.3   Fernwärme 
 

Die energicos GmbH versorgte im abgefragten Zeitraum von 2008-2010 80 Abnahmestellen 

mit insgesamt 11,2 GWh Fernwärme. Zur Erzeugung der Fernwärme wird ausschließlich 

Erdgas verwendet, dabei kommt keine Kraft-Wärme-Kopplung zum Einsatz. Der CO2- 

Emissionsfaktor beträgt 0,056 t CO2/GJ bzw. 201,6 g CO2/kWh und der Primärenergiefaktor 

nach EnEV 2007 beträgt 1,3. (Quelle: energicos 2012) 

 
Tabelle 2-5         Fernwärmeabsatz 2008 - 2010 (Quelle: energicos 2012, gerundete Werte) 

 
Jahr  2008   2009  2010 

[kWh/a] [kWh/a] [kWh/a] 

3.733.000   3.733.000   3.733.000 
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2.4 Erneuerbare Energien 
 

Zur Ermittlung der installierten Kapazitäten der erneuerbaren Energien im Strombereich wur- 

den Daten der 50 Hertz Transmission GmbH ausgewertet. In der Stadt Kyritz gibt es über 80 

Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien (siehe nachstehende Tabelle 2-6 und Kapitel 

10.4 im Anhang). Diese Zahlen weichen aufgrund von z. B. unterschiedlicher Aktualität oder 

den Einspeisepunkten von Windenergieanlagen geringfügig von denen des Netzbetreibers 

ab (vgl. Kapitel 2.3.1). Für die weiteren Berechnungen wird von den Zahlen des Übertra- 

gungsnetzbetreibers, der 50 Hertz Transmission GmbH, ausgegangen. 

 
Tabelle 2-6 Erneuerbare Energien Stadt Kyritz 2010 (Quelle: 50 Hertz 2012) 

 

 
Anlagentyp Eingespeiste Energie   Anzahl der Anlagen 

 
Installierte 
Leistung 

  [kWh/a]  [Stück]  [kW]   

Biomasseanlagen 1.489.891 2 - 

Windenergieanlagen 69.446.490 42 52.800 

  Photovoltaikanlagen  426.233  38  884   

  Summe  71.362.614  82  53.684   

 

 
Vergleicht man die Ergebnisse mit den aktuellen Stromverbräuchen auf dem Territorium der 

Stadt, ergibt sich ein Deckungsgrad im Bereich der erneuerbaren Energien von 151 % 

(bilanzielle „Autarkie“). Die Abbildung 2-2 macht deutlich, dass hier insbesondere die 

Windenergie dazu beiträgt, dass sogar ein Teil der erzeugten Strommengen „exportiert“ wer- 

den kann. 

An dieser Stelle sei jedoch angemerkt, das physisch der Strom nicht zu 100 % vor Ort ver- 

braucht, sondern ins öffentliche Stromnetz eingespeist wird. 
 

 
Deckungsbeitrag - Elektroenergie 
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Abbildung 2-2 Deckungsbeitrag Elektroenergie Stadt Kyritz 2010 (Quelle: 50 Hertz 2012) 
 

Um die erneuerbaren Energien zu fördern, verpachtet die Stadt Flächen, so z. B. bei der 

Bürgersolaranlage auf dem Dach des Mehrgenerationenhauses. 
 

Nach über einem Jahrzehnt Brachliegen wurde zudem auf einer nicht genutzten Industrieflä- 

che eine Photovoltaikanlage errichtet. Die Fläche befindet sich südlich der Westfahlenallee 
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im Gewerbe-/Industriegebiet der Stadt Kyritz, auf einer Fläche von ca. 110.500 m². Durch die 

Erzeugung von Elektroenergie aus Sonneneinstrahlung können ca. 1.000 Vier- 

Personenhaushalte mit Elektroenergie versorgt und dadurch jährlich etwa 3.593 

Tonnen an CO2-Emissionen vermieden werden. 
 

 
2.5 Wirtschaft 

 

Im Südosten der Stadt Kyritz befindet sich ein 22,5 Hektar großes Gewerbegebiet, welches 

Unternehmen unterschiedlicher Branchen beherbergt. Hauptakteur des Gewerbegebietes ist 

das Getreidelagerhaus der Münzesheimer Mühle GmbH & Co. KG. (Quelle: Internetauftritt 

des Landkreis Ostprignitz-Ruppin). Laut Aussage der Stadtverwaltung gibt es im 

Gewerbegebiet noch freie Kapazitäten. 
 

Das KMG Klinikum Mitte ist der größte Arbeitgeber in Kyritz. Hinzu kommt das Stärkewerk 

der Emsland-Stärke GmbH mit etwa 100 Beschäftigten und einer Produktionskapazität von 

bis zu 60.000 Tonnen Kartoffelstärke im Jahr. 

Außerdem unterhält die Bioeton Kyritz GmbH ein Biodieselwerk mit integrierter Rapsmühle 

und eine innovative Prozesswärmeanlage. Die jährliche Produktionskapazität beträgt insge- 

samt ca. 90.000 Tonnen Biodiesel, ca. 31.000 Tonnen Rapsrohöl, ca. 6700 Tonnen Rohgly- 

cerin sowie ca. 3200 Tonnen Pharmaglycerin. (Quelle: Bioeton 2012). 
 

 
2.6 Gebäudebestand, Wohnungswirtschaft 

 
 

2.6.1   Gebäude- und Wohnungsbestand 
 

Der Bestand an Wohngebäuden beläuft sich in Kyritz auf etwa 2.556 Objekte, 2.142 davon 

mit ein oder zwei Wohneinheiten (WE). Der Gesamtwohnungsbestand liegt bei 5.060 WE mit 

einer Gesamtwohnfläche von 380.800 m² (vgl. Tabelle 2-7). 

 
Tabelle 2-7         Wohnungsbestand (Quelle: StaLa BB 2011) 

 

Pos. Einheit Wert 

Bestand an Wohngebäuden Gebäude 2.556 

darunter mit 1 od. 2 WE Gebäude 2.142 

Wohnungsbestand ges. (in Wohn- u. Nichtwohngeb.) WE 5.060 

  Wohnfläche ges.  m²  380.800   
 

Aktuell ist das Altstadtgebiet in Kyritz Sanierungsgebiet. Für die laufenden Sanierungen wur- 

den keine energetischen Standards festgelegt. 
 
 

2.6.2   Kyritzer Wohnungsbaugesellschaft mbH 
 

Die 1991 gegründete Wohnungsbaugesellschaft verwaltet überwiegend kommunales Wohn- 

eigentum. Hierzu zählen 1.512 Wohnungen und 30 Gewerbeeinheiten. Das Fremdeigentum 

umfasst 159 Wohnungen, 9 Gewerbeeinheiten und 68 sonstige Einheiten. 

 
Tabelle 2-8 Verbrauch Fernwärmeversorgung 2000 bis 2011 (Quelle: Kyritzer Wohnungsbau-    

gesellschaft 2012) 

 
Jahr 

versorgte 
Objekte 

 

versorgte 
Wohneinheiten 

[WE] 

 
Wohnfläche 

[m²] 

 
Verbrauch Heizung 
und Warmwasser 

[MWh] 
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2000 34 1.070 58.402 5.555 

2001 34 1.070 58.402 6.131 

2002 34 1.070 58.402 5.986 

2003 35 1.076 58.688 6.140 

2004 35 1.076 58.688 5.941 

2005 35 1.076 58.688 5.657 

2006 34 1.036 56.375 5.489 

2007 36 1.048 56.954 5.186 

2008 35 1.008 54.674 5.203 

2009 35 1.008 54.674 5.568 

2010 35 1.008 54.674 6.192 

  2011  34  976  52.857  5.157   

 
 

 
2.6.3   Wohnungsbaugenossenschaft Kyritz eG 

 
Die  Wohnungsgenossenschaft  Kyritz  eG  bewirtschaftet  15  eigene Wohnblöcke  mit  408 

Wohnungen und einer Gesamtwohnfläche von 23.257 m². Zum Anfang des Jahres 2012 

standen 30 Wohnungen leer, was einem Leerstand von etwa 7 Prozent entspricht. 
 

Die Wohnblöcke wurden in den Jahren 1992 bis 1998 vollständig saniert. Die Sanierung um- 

fasste die Wärmedämmung der Fassaden und der Dächer sowie teilweise der Kellerdecken. 

Außerdem wurden die Fenster und Haustüren erneuert und Gegensprechanlagen ange- 

bracht. 
 

In allen Wohnblöcken erfolgt die Warmwasseraufbereitung und Heizung mit Fernwärme. Der 

Verbrauch an Fernwärme belief sich im Jahr 2011 auf insgesamt 2.091,816 MWh. 
 

 
2.7 Verkehr 

 

Auch der Sektor Verkehr als einer der Hauptverursacher von CO2 birgt ein erhebliches Min- 

derungspotenzial. Durch kompakte Siedlungsstrukturen mit kurzen Wegen, optimale Ver- 

kehrserschließungen durch den ÖPNV und den Ausbau von Fuß- und Radwegen kann eine 

erhebliche Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs erreicht werden. 
 

In Kyritz wird seit einiger Zeit an einem Verkehrskonzept gearbeitet, welches  auch die 

Parkraumbewirtschaftung umfasst. Die Waldkolonie wurde als Tempo-30-Zone festgelegt, 

während in der Innenstadt bislang noch Tempo 50 gilt. Perspektivisch sollte dies ebenfalls 

geändert werden 
 
 

2.7.1   Fuß- und Radverkehr 
 

Für die Stadt Kyritz ist ein eigenständiges Radverkehrskonzept im kommunalen Verkehrs- 

konzept enthalten. Perspektivisch sollen im Verkehrskonzept der Stadt Kyritz auch Maß- 

nahmen des Landkreiskonzeptes ihren Platz finden. Es liegen bereits konzeptionelle Überle- 

gungen zur Erweiterung des Radwegenetzes vor. (Quelle: SV Kyritz 2012) 
 

Im integrierten Stadtentwicklungskonzept der Stadt Kyritz aus dem Jahr 2007 wird festgehal- 

ten, dass die Fuß- und Radwegeverbindungen zwischen der Altstadt und den sonstigen Be- 

reichen, insbesondere nach Nordwesten, zu errichten bzw. zu erhalten sind. Besonderer 
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Handlungsbedarf besteht bei dem maroden Fuß-Radwegetunnel zwischen der Post- und der 

Strüwestraße, den schlechten Fußwegen im Stadtbereich Kyritz-West und dem Radwege-

Netzschluss am westlichen Seeufer. (Quelle: ews 2007) 
 

Östlich der Seenkette verlaufen die zwei überregionalen Fahrradrouten „Dosse-Städtetour“ 

und „Kirchentour“. Im Jahr 2008 wurde zudem ein Radweg nach Rehfeld umgesetzt. Die 

Fahrradrouten bieten sich teilweise auch für den Alltagsverkehr zwischen den Ortschaften 

an. 
 
 

2.7.2   Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 
 

Den öffentlichen Personennahverkehr organisiert die Ostprignitz-Ruppiner-Personen- 

nahverkehrsgesellschaft mbH bzw. der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg. 
 

Die Prignitzer Eisenbahnlinie PE73 verkehrt zwischen Pritzwalk und Neustadt (Dosse) über 

die Stadt Kyritz. Ab Neustadt (Dosse) besteht zudem die Möglichkeit, mit dem RE2 nach 

Berlin weiter zu fahren. 
 

Die Stadtbuslinie 7076  verkehrt zwischen Heinrichsfelde bei Kyritz über die Haltestellen Berli- 

ner Straße, Pritzwalker Straße, Gymnasium Kyritz, Werner Straße, Prignitz Center und Goe- 

theschule nach Stolpe bei Kyritz und über Blecher Hahn zurück zur Haltestelle Wittstocker 

Straße. 
 

Seit 2011 fährt durch gemeinsame Initiative der Stadt und der ORP mbH eine zusätzliche 

Stadtbuslinie 701 gezielt Haltestellen im Kyritzer Stadtgebiet an. Es wurden mehrere 

Haltestellen im Innenstadtbereich sowie an stark frequentierten Schwerpunkten (Schulen, 

Untersee, Seniorenwohnpark, etc.) eingerichtet. Für die Bürger wird so die Nutzung des 

ÖPNV angenehmer gestaltet. 
 
 

2.7.3   MIV, Kfz-Bestand 
 

Die Anzahl der zugelassenen Fahrzeuge unterteilt nach Fahrzeugart gibt das Statistische 

Landesamt für die Jahre 2008 bis 2010 wie in Tabelle 2-9 dargestellt an.7
 

 
Tabelle 2-9         Zugelassene Fahrzeuge auf Stadtgebiet (Quelle: StaLa BB 2012) 

 
 

Jahr 
 

Krad 
 

Pkw 
 

Lkw 
 

Schlepper 
 

Gesamt 
 

2008 356 5.166 476 238 6.237 

2009 365 5.162 477 247 6.251 

2010  376  5.151  490  252  6.269   

 
2.7.4   Verkehrslandeplatz 

 
Die Stadt Kyritz verfügt über einen 75 Hektar großen und modernen Verkehrslandeplatz. 

Dieser kann von Flugzeugen bis max. 5,7 t Abflugmasse, Hubschraubern, Motorseglern, 

Segelflugzeugen, Luftschiffen, Freiballonen und Luftsportgeräten genutzt werden (Quelle: 

Internetauftritt des Verkehrslandeplatzes). 
 
 
 

6   
Fahrplanauskunft: http://bus-bahn-fahrplan.de/fahrplan-kyritz/31-737979/bus-707-kyritz-busbahnhof-wittstocker-str 

7 
Die zugelassenen Fahrzeuge werden Landkreis bezogen erfasst. Die Angaben für Kyritz wurden anhand der Bevölkerungsan- 

teile proportional ermittelt 

http://bus-bahn-fahrplan.de/fahrplan-kyritz/31-737979/bus-707-kyritz-busbahnhof-wittstocker-str
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3.   Energie- und CO2-Bilanzen 

 
Grundlage einer Klimaschutzkonzeption ist die Potenzialabschätzung zur Senkung des 

Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen. Diese wiederum fußt auf der Erstel- 

lung von Energie- und CO2-Bilanzen. In den folgenden Kapiteln finden sich Ausführungen zur 

methodischen Vorgehensweise (Kap. 3.1.1), zur Datengrundlage (Kap. 3.1.2) und die ent- 

sprechenden Bilanzen über Energie (Kap. 3.1.3) und CO2-Emissionen (Kap. 3.1.4) für die 

Stadt Kyritz. 
 
 

3.1.1   Methodik 
 

Die Erstellung der Energie- und Treibhausgasbilanzen erfolgt mithilfe der Software ECORe- 

gion (Hersteller: Ecospeed). ECORegion bilanziert für verschiedene Energieträger die Ener- 

gieverbräuche bzw. die mit dem Energieverbrauch verknüpften CO2-Emissionen nach Pri- 

vathaushalten, Wirtschaft und Verkehr. Die Genauigkeit der erstellten Bilanzen wird vom 

Hersteller Ecospeed mit +/- 10 % angegeben. 
 

ECORegion folgt in der Bilanzierungsmethodik grundsätzlich der IPCC-Methodik, die von 

der UNFCCC als Standard für die Erstellung von nationalen Treibhausgasinventaren von 

allen Ländern, welche das Kyoto-Protokoll ratifiziert haben, eingesetzt wird. Bei der für die- 

ses Konzept verwendeten Programmversion ECORegionsmart erfolgt eine Einschränkung der 

Berechnung auf die energiebedingten CO2-Emissionen. Das heißt, sowohl die nichtenergeti- 

schen CO2-Emissionen, die chemisch in Industrieprozessen entstehen, als auch weitere 

Treibhausgasemissionen über CO2 hinaus (z. B. Methan aus der Landwirtschaft), bleiben 

unberücksichtigt.   Diese   Einschränkung   ist   zulässig,   da   die   energiebedingten   CO2- 

Emissionen den mit Abstand größten Anteil der Treibhausgasemissionen ausmachen und 

somit für die Kommunen hier die größten Ansatzpunkte zum Klimaschutz bestehen. 
 

Bei der Wahl des Bilanzierungsprinzips wird auf die Primärenergiebilanz abgestellt. Das 

heißt, bei der Bewertung wird die gesamte Prozesskette (Vorkette) berücksichtigt, beispiels- 

weise von der Ölförderung über die Raffination bis hin zum Kraftstoff bzw. zur Dienstleistung 

Mobilität, und nicht nur der Endverbrauch (z. B. Kraftstoff). Um den Unterschied zwischen 

Primär- und Endenergieverbrauch zu veranschaulichen, werden die Ergebnisse beider Bi- 

lanzierungsprinzipien hintereinander aufgeführt. Dabei wird deutlich, dass die Werte für den 

Primärenergieverbrauch deutlich höher sind als beim Endenergieverbrauch, da sie die be- 

schriebenen Energieaufwendungen der Vorkette beinhalten. Die Energieaufwendungen der 

Vorkette der Energieproduktion setzen sich zusammen aus Verlusten bei der Energiebereit- 

stellung sowie aus Transportenergie für die Verteilung der Energien. 
 

Die Verrechnung der Aufwendungen der Vorkette kann unterschiedlich erfolgen: Die Auftei- 

lung von Energieverbrauch und CO2-Emissionen erfolgt hier „verursachergerecht“ auf 

Energieträger und nicht territorial. Das heißt, Energieverbrauch und damit verbundene Emis- 

sionen werden dem Konsumenten zugerechnet, auch wenn Sie an anderer Stelle anfallen, 

beispielsweise im Kraftwerk oder bei Reisen ins Ausland. So kann gewährleistet werden, 

dass die Kommune, auf deren Gebiet z. B. ein Kraftwerk steht, nicht benachteiligt wird. Sehr 

anschaulich und leicht verständlich beschreibt Palmer (OBM Tübingen) die Herausforderun- 

gen bei der Bilanzierung von Energie und CO2 für Kommunen (Palmer 2009, Kap. 1.6). 
 

Für die Erstellung der Energie- und CO2-Bilanzen der Stadt Kyritz werden Einwohner- und 

Beschäftigtenzahlen, Angaben zu den zugelassenen Fahrzeugen sowie der Gesamtver- 

brauch an Strom, Erdgas und Fernwärme in der Stadt Kyritz, der Verbrauch kommunaler 
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Einrichtungen und lokalspezifische Emissionsfaktoren (Strom) verwendet (siehe Kap. 10.2). 

Daneben werden Durchschnittswerte der Bundesrepublik Deutschland - Kennzahlen wie 

bspw. Kfz-Fahrleistungen, das Verhältnis Gas zu Heizöl (Heizung) oder Emissionsfaktoren - 

aus diversen Datenbanken wie GEMIS 4.2 oder ecoinvent Datenbank 2.0 u. a. in Ansatz 

gebracht (vgl. dazu Angaben von ECORegion). 
 

Die Software verfolgt einen zweigeteilten Ansatz bei der Kalkulation: zunächst wird eine 

Startbilanz errechnet auf Grundlage der Beschäftigtenzahlen (Quelle: Bundesagentur für 

Arbeit BA) bezogen auf das Stadtgebiet (Top-down-Ansatz). Die Ergebnisse aus dieser 

Berechnung werden dann mithilfe weiterer ortsbezogener Daten kalibriert: darunter Zulas- 

sungszahlen Kfz usw. der Statistische Ämter des Bundes und der Länder, CO2- 

Emissionsfaktoren und Energieverbräuche im Stadtgebiet (Bottom-up-Ansatz). 
 
 

3.1.2   Datengrundlage 
 

Im Rahmen der Datenrecherche wurden verschiedene Stellen kontaktiert, die im Folgenden 

aufgelistet sind: 

 

- Bundesagentur für Arbeit (Statistische Daten z. d. sozialversicherungspflichtig Be- 
schäftigten, 21 Branchen nach WZ 08) 

 
- Statistisches Landesamt Brandenburg (Statistische Daten zu den Themen: Bevölke- 

rung, Kfz, Flächenaufteilung, Wohnungsbestand, Bevölkerungsprognose) 
 

- E.ON edis AG und EMB GmbH (Netzbetreiber Elektroenergie und Erdgas) 
 

- 50 Hertz Transmission GmbH (Angaben zur Menge regional eingespeister erneuer- 
barer Energie) 

 

- Stadtverwaltung Kyritz 
 

- Bioeton Kyritz GmbH (Betreiber Biodieselanlage) 
 

- Emsland-Stärke GmbH 
 

- KMG Klinikum Mitte GmbH (Klinikum Kyritz) 
 

Im Anhang lassen sich die recherchierten Angaben wiederfinden (Kap. 10.4.1). 
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3.1.3   Energiebilanz 
 

Die Resultate aus den Kalkulationen zur Bilanzierung (ECORegion) zeigen den Pro-Kopf- 

Energieverbrauch der Stadt Kyritz für die Jahre 2008 bis 2010 (Tabelle 3-1, Abbildung 3-1). 

Dieser beläuft sich auf etwa 51 MWh/aEW. Auf der linken Tabellen- bzw. Abbildungsseite ist 

eine Unterteilung nach Energieträgern gegeben. Die rechte Seite liefert den Pro-Kopf- 

Energieverbrauch für die Stadt Kyritz untergliedert nach Sektoren (kommunale Gebäude/ 

Flotte, private Haushalte, Wirtschaft und Verkehr). 
 

Der gesamte Elektroenergieverbrauch der Stadt Kyritz betrug im Jahr 2010 etwa 47.250 

MWh/a bezogen auf eine Einwohnerzahl von 9.537, Stand 2010. 
 

Die Wirtschaft trägt mit rund 48 % den größten Anteil am gesamten Primärenergieverbrauch 

– das wird deutlich, wenn man nach der Herkunft des Verbrauchs schaut (vgl. dazu Abbil- 

dung 3-1, rechte Seite). Der Sektor „Verkehr“ trägt mit 39 % den zweitgrößten Anteil. Auf den 

Sektor „private Haushalte“ hingegen entfallen etwa 12 % des gesamten Primärenergiever- 

brauchs. Der Verbrauch der kommunalen Liegenschaften und Flotte stellt erwartungsgemäß 

nur einen Bruchteil des Gesamtverbrauchs auf dem Gebiet der Stadt Kyritz dar. 
 

Die Bilanzierungssoftware nimmt an, dass die gesamte regional erzeugte erneuerbare 

Elektroenergiemenge lokal verbraucht wird. Dadurch sinkt der Primärenergiebedarf der Stadt, 

da die  energieträgerspezifischen  Primärenergiefaktoren  der  erneuerbaren Energien  

geringer sind als die der fossilen Brennstoffe. 
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Tabelle 3-1 Energiebilanz in MWh pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10, 

Primärenergieansatz) 
 

Energieträger 2008 2009 2010   Bereiche (W,H,V,ÖH) 2008 2009  2010 

Strom 5,06 4,53 5,33 Wirtschaft 18,93 23,31 24,56 

Heizöl EL 3,81 3,38 3,42 Haushalte 6,35 6,04 6,09 

Benzin 4,81 4,85 4,87 Verkehr 18,91 19,36 19,81 

Diesel 12,80 13,21 13,63 Kommunale Gebäude 0,31 0,31 0,32 

Kerosin 1,17 1,18 1,18   Kommunale Flotte  0,02  0,02  0,02   

Erdgas 13,45 18,54 18,85   Gesamt  44,52  49,05  50,79   

Fernwärme 0,48 0,49 0,50 

Holz 1,11 1,24 1,26 

Kohle 0,00 0,00 0,00 

Umweltwärme 0,10 0,10 0,10 

Sonnenkollektoren 0,06 0,07 0,07 

Biogase 0,09 0,06 0,06 

Abfall 0,15 0,19 0,21 

Flüssiggas 0,19 0,18 0,18 

Pflanzenöl 0,00 0,00 0,00 

Biodiesel 0,00 0,00 0,00 

Braunkohle 0,24 0,23 0,24 

  Steinkohle  1,00  0,83  0,90   

  Gesamt  44,52  49,05  50,79   
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Abbildung 3-1 Energiebilanz in MWh pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10, 

Primärenergieansatz) 
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Tabelle 3-2 Energiebilanz in MWh pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10, 

Endenergieansatz) 
 

Energieträger 2008 2009 2010   Bereiche (W,H,V,ÖH) 2008 2009 2010 

Strom 0,09 0,08 0,10 Wirtschaft 3,26 4,19 4,30 

Heizöl EL 1,02 0,90 0,91 Haushalte 0,97 0,86 0,87 

Benzin 1,15 1,16 1,17 Verkehr 4,55 4,66 4,77 

Diesel 3,11 3,21 3,31 Kommunale Gebäude 0,05 0,05 0,05 

Kerosin 0,29 0,29 0,29   Kommunale Flotte  0,01  0,00  0,01   

Erdgas 2,62 3,61 3,67   Gesamt  8,82  9,76  9,99   

Fernwärme 0,09 0,09 0,09 

Holz 0,02 0,02 0,02 

Kohle 0,00 0,00 0,00 

Umweltwärme 0,02 0,02 0,02 

Sonnenkollektoren 0,00 0,00 0,00 

Biogase 0,00 0,00 0,00 

Abfall 0,03 0,04 0,04 

Flüssiggas 0,04 0,04 0,04 

Pflanzenöl 0,00 0,00 0,00 

Biodiesel 0,00 0,00 0,00 

Braunkohle 0,09 0,08 0,09 

  Steinkohle  0,26  0,21  0,23   

  Gesamt  8,82  9,76  9,99   
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Abbildung 3-2 Energiebilanz in MWh pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10, 

Endenergieansatz) 
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3.1.4   CO2-Bilanz 
 

Die jährlichen Treibhausgasemissionen der Stadt Kyritz liegen insgesamt bei ca. 95.230 

Tonnen CO2. Der Pro-Kopf-Ausstoß beträgt somit ca. 10 Tonnen im Jahr (vgl. Tabelle 3-3). 

Damit liegt er leicht über dem deutschen Durchschnitt 9,3 tCO2/a EW (vgl. UBA 2012 und 

Destatis 2012), was verschiedene Ursachen haben könnte, bspw. mehr Industrie im Ver- 

gleich zum Bundesdurchschnitt. 
 

Bei der Betrachtung der Aufteilung der verursachten Emissionen nach den verschiedenen 

Sektoren, fällt ähnlich wie schon bei der Energiebilanz auf, dass die öffentliche Verwaltung 

erwartungsgemäß nur mit einem Bruchteil von knapp 1 Prozent zu den Gesamtemissionen 

der Stadt Kyritz beiträgt. Die Sektoren Verkehr und Wirtschaft stellen hingegen über 90 Pro- 

zent der kommunalen Gesamtemissionen. 
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Tabelle 3-3 CO2-Bilanz in tCO2 pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10) 
 

Energieträger 2008 2009 2010   Bereiche (W,H,V,ÖH) 2008 2009 2010 

Strom 0,09 0,08 0,10 Wirtschaft 3,26 4,19 4,30 

Heizöl EL 1,02 0,90 0,91 Haushalte 0,97 0,86 0,87 

Benzin 1,15 1,16 1,17 Verkehr 4,55 4,66 4,77 

Diesel 3,11 3,21 3,31 Kommunale Gebäude 0,05 0,05 0,05 

Kerosin 0,29 0,29 0,29   Kommunale Flotte  0,01  0,00  0,01   

Erdgas 2,62 3,61 3,67   Gesamt  8,82  9,76  9,99   

Fernwärme 0,09 0,09 0,09 

Holz 0,02 0,02 0,02 

Kohle 0,00 0,00 0,00 

Umweltwärme 0,02 0,02 0,02 

Sonnenkollektoren 0,00 0,00 0,00 

Biogase 0,00 0,00 0,00 

Abfall 0,03 0,04 0,04 

Flüssiggas 0,04 0,04 0,04 

Pflanzenöl 0,00 0,00 0,00 

Biodiesel 0,00 0,00 0,00 

Braunkohle 0,09 0,08 0,09 

  Steinkohle  0,26  0,21  0,23   

  Gesamt  8,82  9,76  9,99   

 
 

 
12  12 

 
Steinkohle 

 
Braunkohle 

 

10  Biodiesel  10 
 

Pflanzenöl 
 

Flüssiggas 

8  Abfall  8 
 

Biogase 
 

Sonnenkollektoren 

6  Umweltwärme  
6

 
 

Kohle 
 

Holz 

4  Fernwärme  
4 

 

 
Kommunale Flotte 

Kommunale Gebäude 

Verkehr 

Haushalte 
 
Wirtschaft 

 
Erdgas 

 
Kerosin 

2  Diesel  
2

 

 
Benzin 

 
 

0 

2008   2009   2010 

 
Heizöl EL 

0 
Strom 

 

 
 
2008   2009   2010 

 

 
Abbildung 3-3 CO2-Bilanz in tCO2 pro EW und Jahr nach Energieträgern und nach Sektoren (2008-10) 
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4.   Energieeinspar- und CO2-Minderungspotenziale 

 
Die Reduzierung des Ausstoßes von Treibhausgasen (THG) lässt sich durch drei Schritte 

realisieren. Diese sind i. W. 
 

 
 

1.  Energieeinsparung (Suffizienz; Senkung des Verbrauchs/Vermeidung von Verkehr) 

– Reduzierung des Energieverbrauches durch Hebung von Energieeinsparpotenzia- 

len und Bevölkerungsrückgang (Kap. 4.1) 
 

2.  Rationelle Energienutzung und -umwandlung (Steigerung der Effizienz) – Nutzung 

von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) (Kap. 4.2.1) 
 

3.  CO2-arme bzw. -freie Energieversorgung – Einsatz von erneuerbaren Energien, 

Elektromobilität (Kap. 4.2.2 und 4.2.3) 
 

Die genannten Faktoren sollen in den folgenden Unterkapiteln näher beleuchtet werden. 

Insgesamt ergibt sich ein Senkungspotenzial für die CO2-Emissionen in der Stadt Kyritz bis 

zum Jahr 2025 von etwa 53.813 Tonnen CO2  jährlich. Dies entspricht einer Reduzierung 

der CO2-Emissionen um rund 57 %. Der größte Teil der Einsparungen fällt auf die Nutzung 

der Erneuerbaren Energien. Allein diese könnte im Jahre 2025 ca. 320.000 Tonnen CO2 

jährlich einsparen. Diese übersteigt die THG-Produktion in der Stadt Kyritz (bezogen auf die 

Elektroenergie) um ein Vielfaches. Die Reduktion der THG-Emissionen ist im Bereich der 

Wärme- und Elektroenergieproduktion am größten (brauner und roter Teilbereich). Die ge- 

ringsten Einsparungen lassen sich im Sektor der Kraftstoffnutzung (blauer Teilbereich) erzie- 

len. 

 
CO2-Emissionen 2010-25 

 
95.230 

 
77.965 

 

 
70.148 69.544 67.560 64.325 

 
50.000 41.417 50.000 

 
 
 
 
 
 
 

 
-50.000  

E-Einsp. Bevölkerung KWK E-Kfz WP Erneu. En. 
 

2010 2025 

-50.000 

 
Elektroenergie Wärme Kraftstoffe Emissionen ges. 

 
 

Abbildung 4-1    CO2-Emissionen Stadt Kyritz, Entwicklung 2010-2025 (Quelle: seecon) 
 

Die Abbildung 4-1 macht deutlich, wie sich die in den einzelnen Bereichen erzielten Einspa- 

rungen bis zum Jahr 2025 auf den Ausstoß der CO2-Emissionen im Betrachtungsgebiet 

auswirken. Der Balken auf der linken Seite repräsentiert den aktuellen Wert von 95.230 tCO2 

jährlich. Durch Einsparungen im Energiebereich kann dieser Wert bereits auf 77.965 tCO2 
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jährlich (also um etwa 18 %) gesenkt werden (2. Balken). Durch den prognostizierten Bevöl- 

kerungsrückgang in der Stadt Kyritz wird sich der Ausstoß an Treibhausgasen weiter auf 

70.148 tCO2/a reduzieren (3. Balken). Die Balken vier bis sechs zeigen weitere Einsparpoten- 

ziale für den Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung, Elektromobilität (E-Kfz) und die verstärkte 

Nutzung von Umweltwärme durch Wärmepumpen (WP). Der Einsatz der erneuerbaren 

Energien (EE) schließlich kann den Ausstoß von CO2 weiter senken, so dass im Resultat ein 

Wert von 41.417 tCO2/a für das Jahr 2025 erwartet werden kann. Interessant ist, dass unter 

Betrachtung der letzten vier Balken durch die Realisierung des Ausbaus erneuerbarer Ener- 

gieträger bilanziell mehr Treibhausgase eingespart werden können, als verursacht werden8. 

Dies liegt begründet darin, dass Kyritz durch die Steigerung der Energieeffizienz und den 

Ausbau der erneuerbaren Energien seine Rolle als „Stromexporteur“ ausbaut, d. h. es wird 

mehr Elektroenergie erzeugt als verbraucht. 

 
Tabelle 4-1         Einsparpotenzial CO2-Emissionen Stadt Kyritz – Entwicklung 2010 bis 2025 

 

Pos. CO2-Ausstoß 

2010 

[tCO2/a] 

CO2-Einsparungen im Jahr 2025 

[tCO2/a] 

E-Einsp. Bevölkerung KWK E-Kfz WP Erneu. En. 

Elektroenergie 

Wärme 

Kraftstoffe 

934 

50.610 

45.472 

262 

13.665 

3.820 

67 

3.704 

4.176 

186 

0 

0 

3.220 

0 

3.409 

-298 

3.324 

0 

297.431 

17.976 

5.289 

Gesamt 97.016 17.746 7.948 186 6.629 3.026 320.696 

 
 

4.1 Energieeinsparpotenziale 
 

Die Reduzierung des Energieverbrauches kann v. a. durch Hebung von Energieeinsparpo- 

tenzialen bewerkstelligt werden (Kap. 4.1.1). Aber auch der Rückgang der Einwohnerzahlen, 

auf den sich ostdeutsche Kommunen einstellen müssen, trägt zu einer Verminderung des 

Ausstoßes an CO2 bei (Kap. 4.1.2). 
 

 
4.1.1   Energieeinsparpotenziale technischer Art und Nutzerverhalten 

 
Auf der Basis von durchschnittlichen Energieeinsparpotenzialen wurden die Energie- und 

CO2-Mengen ermittelt, die in der Stadt Kyritz innerhalb der kommenden 15 Jahre eingespart 

werden können (Grundlage: Verbrauchswerte anhand Energie- und CO2-Bilanz, vgl. dazu 

Kap. 3). Basisjahr ist dabei das Jahr 2010. Die angegebenen Werte für das Jahr 2025 basie- 

ren auf der Annahme, dass die ermittelten Potenziale auch tatsächlich innerhalb des Be- 

trachtungszeitraums gehoben werden. 
 

Es ergeben sich demnach Minderungspotenziale von etwa 19 % (wie in Tabelle 10-8, S. 

175 dargestellt), was ungefähr 16.000 Tonnen CO2 pro Jahr entspricht. Die Zahlenwerte 

finden sich in Tabelle 4-2 untergliedert nach Sektoren (Werte gerundet) wieder. Detailliertere 

Informationen finden sich im Kapitel 10.4.2 im Anhang (S. 175). Die hohen Werte in diesem 

Bereich zeigen, wie wichtig – neben den notwendigen Investitionen – die Beeinflussung des 

Nutzerverhaltens ist. 

 
Tabelle 4-2 Minderungspotenziale Energie und CO2 Stadt Kyritz abs. – Entwicklung 2010 bis 2025 

(Quelle: Ecospeed 2012, Wuppertal Institut et al. 2001, seecon 2012) 
 

 
 
 

8 
mit Ausnahme des Einsatzes von Wärmepumpen, da diese im Sektor Wärme – durch die Nutzung von Umweltwärme - CO2 

einsparen, jedoch im Sektor Elektroenergie – durch die zum Betrieb benötigte Elektroenergie - zusätzlich CO2 verursachen 
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 2010 Einsparung 2025 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Kommunale Einrichtungen 

Private Haushalte 

Wirtschaft (Ind. u. GHD) 

Verkehr 

3.000 

58.000 

237.000 

189.000 

400 

8.000 

41.000 

45.000 

900 

16.000 

64.000 

16.000 

100 

2.000 

11.000 

3.000 

2.100 

42.000 

173.000 

173.000 

300 

6.000 

30.000 

42.000 

Gesamt 487.000 96.000 96.900 16.100 390.000 78.000 
 

 
 
 

4.1.2   Bevölkerungsrückgang 
 

Für die Stadt Kyritz wird mit einem Rückgang der Bevölkerung um etwa 14 % bis 2025 auf 

dann 8.171 Einwohner gerechnet (bezogen auf 2010, StaLa 2012, vgl. Kapitel 2.1.1). Es wird 

davon ausgegangen, dass der Energieverbrauch sowie die CO2-Emissionen dadurch um 

zusätzlich 10 % sinken werden9. Die Emissionen sinken so insgesamt um etwa 9.000 tCO2/a 

(vgl. Tabelle 10-9 und Tabelle 10-10, S. 175) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9 
Ein Faktor von 0,7 soll sich ändernde Lebensgewohnheiten berücksichtigen (bspw. infolge zunehmenden Durchschnittsalters 

der Bevölkerung). 
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4.2 CO2-Minderungspotenziale 
 

 

4.2.1   Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 
 

Infolge einer zunehmenden gekoppelten Erzeugung von Wärme und Elektroenergie sinkt 

zwar nicht der Energieverbrauch, wohl aber der damit verbundene Ausstoß an Treibhausga- 

sen, da die Systemwirkungsgrade dezentraler wärmegeführter BHKW höher sind als die 

konventioneller Systeme (i. e. Großkraftwerke und z. B. Gasbrennwertkessel). Trotz einer 

deutlichen Abnahme des Heizwärmeverbrauches bis 2025 können mittels KWK, die dann 

etwa ein Viertel der Wärme stellen könnte, etwa 5.000 Tonnen CO2 jährlich vermieden wer- 

den, unter der vereinfachenden Annahme, das Erdgas als Brennstoff eingesetzt wird. Die 

Zahlen differieren je nach Rahmenbedingungen (d. h. Einsatz von Biomasse in KWK etc. 

(vgl. Tabelle 10-11, S. 176). 
 
 

4.2.2   Erneuerbare Energien 
 

Durch den Umstieg auf regenerative Energieträger könnten bis 2025 in der Stadt Kyritz etwa 

320.000 Tonnen CO2 vermieden werden10. Den weitaus größten Teil (etwa 89 %) davon re- 

präsentiert die Windenergie (siehe Tabelle 4-3). Sie stellt momentan die preiswerteste Va- 

riante zur Erzeugung erneuerbarer Elektroenergie in der Stadt Kyritz dar. 

 
Tabelle 4-3         CO2-Einsparpotenziale durch erneuerbare Energien 2025 (Quelle: seecon) 

 
Pos. Einheit    Wert 

Elektroenergie tCO2/a 297.431 

Photovoltaik tCO2/a 5.216 

Windkraft (Repowering) tCO2/a 286.618 

Biomasse tCO2/a 5.597 

Wasserkraft tCO2/a 0 

Wärme tCO2/a 17.620 

Solarthermie tCO2/a 4.909 

Biomasse tCO2/a 10.041 

Umweltwärme tCO2/a 2.670 

Kraftstoffe tCO2/a 5.289 

  Biomasse  tCO2/a  5.289   

  Gesamt  tCO2/a  320.340   
 

 

4.2.3   Elektromobilität 
 

Unter der Annahme, dass die Einführung der Elektromobilität entsprechend der Planungen 

der Bundesregierung realisiert werden kann, also bis 2020 etwa 1 Mio. Elektrofahrzeuge und 

bis 2030 etwa 5 Mio. E-Mobile, ergibt sich für die Stadt Kyritz ein Wert von 291 Elektrofahr- 

zeugen bis zum Jahr 2025. Bezogen auf den heutigen Kfz-Bestand bedeutet das, dass etwa 

5 % der Flotte elektrisch betrieben würde. So könnten etwa 1.874 tCO2/a gespart werden (vgl. 

Tabelle 10-22, S. 181). 
 

 
 
 
 
 

10   
Der  hohe  Wert  resultiert  zum  einen  daraus,  dass  die  derzeit  verbrauchte  Elektroenergie  THG-Emissionen  von  etwa 

563 gCO2/kWh verursacht (entspr. deutschem Strommix). Durch einen Deckungsgrad von zukünftig möglicherweise deutlich 
über 100 % im Bereich Elektroenergie kommt es zu Exporten, die sich entsprechend günstig auf die Bilanz der Stadt Kyritz 
auswirken würden. 
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4.2.4   Nutzung industrieller Abwärme 
 

Die Nutzung industrieller Abwärme ist energetisch sehr sinnvoll, in der Praxis aufgrund der 

wirtschaftlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen jedoch oft schwer realisierbar. Für die 

Umsetzung eines solchen Projektes muss der zeitliche Verlauf der Abwärmeleistung analy- 

siert werden. Daraus wird ein idealisierter Verlauf der Abwärmenutzung modelliert. Danach 

wird eine Anlage zur Abwärmenutzung (Abhitzekessel) mit einem Wärmespeicher konzipiert. 

(Quelle: Krimmling 2011) 
 

Im Rahmen der Konzepterstellung wurden verschiedene Workshops durchgeführt. In diesem 

Zusammenhang wurde auch die Nutzung eventuell vorhandener Abwärme thematisiert. 
 

Das Unternehmen Energicos GmbH beabsichtigt, unter der Berücksichtigung vorhandener 

Ressourcen ein Fernwärmenetz im Norden von Kyritz (Pritzwalker / Perleberger Straße) zu 

errichten (vgl. Abbildung 4-2). Ziel des Projektes ist zum einen ein möglichst hoher Umwand- 

lungs- und Nutzungsgrad vorhandener Ressourcen wie Abwärme, Abluft, Solar, Überkapazi- 

täten etc. für das neu zu errichtende Fernwärmenetz. Ein weiteres Ziel ist die Schaffung ei- 

ner umweltfreundlichen, ressourcenschonenden, nachhaltigen und preiswerten Wärme- und 

Kälteversorgung in Kyritz Nord. Der zeitliche Ablauf des Pilotprojektes ist wie folgt geplant: 
 

• Q2 – Q4 / 2012 – Datenerfassung, Auswertung, Kalkulation, Netzplanung (Ermittlung 

vorhandener und eventuell nicht genutzter Ressourcen von Bioeton und Emsland 

Group, Ermittlung und Erfassung potentieller Objekte im geplanten Netz, Ermittlung 

des Gesamtwärme- und Kältebedarfs im geplanten Netz, Planung Netzverlauf in Ab- 

stimmung mit der Stadt und Kunden, Kalkulation und Preisfindung) 
 

•          Q1 – Q2 / 2013 – Verhandlung mit potenziellen Interessenten, Netzplanung 
 

•          Q2 – Q4 / 2013 – Baugenehmigungen, Baumaßnahmen 
 

•          Q1 – Q2 / 2014 – Inbetriebnahme (Probebetrieb und Inbetriebnahme, Endausbau des 

Netzes) 
 

Bis zum 25.09.2012 wurden, bis auf die Kalkulation und Preisfindung, alle vorgesehenen 

Teilschritte des Planungsabschnittes Datenerfassung, Auswertung, Kalkulation und Netzpla- 

nung bereits ausgeführt. 
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Abbildung 4-2 Übersichtskarte Projekt Fernwärmenetz Pritzwalker Straße Stand 25.09.2012 (Quelle: 

Energicos GmbH 2012) 
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5.   Erneuerbare Energien 

 

 
Bereits 2010 wurden rund 71.000 MWh (laut EEG-Anlagenstammdaten, 50 Hertz, 2012) er- 

neuerbare Energien in der Stadt Kyritz ins öffentliche Stromnetz eingespeist(vgl. Tabelle 2-6, 

S. 24). D.h., dass bereits heute anderthalb mal so viel Strom erzeugt wird, wie lokal ver- 

braucht wird. 
 

Wie in den folgenden Unterkapiteln 5.1 bis 5.4 erläutert, könnten neben dem Strom bis 2025 

auf dem Gebiet der Stadt Kyritz erhebliche Teile der benötigten Energie regional bereitge- 

stellt werden. Das technisch realisierbare Potenzial erneuerbarer Energien könnte so bis 

2025 auf etwa 
 

-          936 % im Bereich Elektroenergie, 
 

-          59 % im Bereich Wärme und 
 

-          14 % im Bereich Kraftstoffe 
 

steigen. Eine grafische Darstellung dazu bieten Abbildung 5-1 und Abbildung 5-2 (vgl. Tabel- 

le 10-12 bis 
 

Tabelle 10-14, S. 176). Auffällig ist der sehr hohe Deckungsgrad im Bereich Elektroenergie. 

Im Bereich Wärme wird ebenfalls ein verhältnismäßig hoher Deckungsgrad erreicht (vgl. Ta- 

belle 10-13, S. 176). Besonders schwierig gestaltet sich die Situation für den Sektor Verkehr 

(so lange der hohe Anteil an motorisiertem Individualverkehr MIV bestehen bleibt). Die De- 

ckungsbeiträge verschieben sich je nach Prämissensetzung. Hier wurde angenommen, dass 

die Potenziale so wie in den Unterkapiteln 5.1 bis 5.4 beschrieben, aufgeteilt werden sollen. 
 

 
 

 
 

Abbildung 5-1    Deckungsbeitrag erneuerbare Energien – Aktuell und Potenzial (Quelle: seecon 2012) 
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Abbildung 5-2 Deckungsbeitrag erneuerbare Energien – 2010, 2025 (Quelle: seecon) 
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Nicht alle Formen der Nutzung erneuerbarer Energien sind per se als umweltfreundlich ein- 

zustufen. Hier gibt es erhebliche Unterschiede. Zu den bedeutendsten Technologien gibt 

Tabelle 5-1 einen Überblick. Bei der Realisierung weiterer Anlagen zur Nutzung erneuerba- 

rer Energien ist dies zu berücksichtigen. 

 
Tabelle 5-1         Vor-/Nachteile verschiedener erneuerbarer Energien 

 

Pos. Einheit PV Dach (Freifl.) Windenergie Biomasse 

Kosten  - (x/-) + x 

CO2-Emissionen 
Flächenbedarf 

gCO2/kWhel 80 

+ (-) 

10 

+ 

200 

- 

davon zusätzlich versiegelt 

Ökologie/Naturschutz 

% 0 (5..100) 

+ 

1 

+ 

0 

- 
 

(+)…gut 
(x)…mittel 
(-)…schlecht 
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In der Bürgerbeteiligung im Projekt „Energiewende und Demokratie“, vom BMU geför- 

dert und von Impuls, der Agentur für angewandte Utopien e.V. durchgeführt, wurden die 

ermittelten technischen Ausbaupotenziale der Nutzung erneuerbarer Energien erläutert und 

zur Diskussion gestellt. Besonders der Ausbau der Windenergie wurde je nach 

Betroffenheit z.T. sehr kontrovers diskutiert.  

Im Ergebnis wurden sogenannte „Leitplanken“ als konsensuale Formulierung von Rahmen- 

bedingungen zum weiteren Ausbau Erneuerbarer Energien formuliert. 

 
 

1. Leitplanken für den Ausbau der Windkraft 
 

Wir stellen fest, dass der Ausbau der Windenergie, auch in Kyritz, weitergehen wird. Wir 

stellen weiterhin fest, dass bestimmte Ortsteile (insbes. Kötzlin) bereits über Gebühr belastet 

sind. Wir stellen ferner fest, dass der Prozess des Ausbaus in der Vergangenheit in Bezug 

auf Information, Beteiligung und lokale Wertschöpfung nicht gut gelaufen ist. 

Bedingungen für den weiteren Ausbau: 

 Es müssen Leitungsnetze zum Abtransport der Energie vorhanden sein. 

 Die Stadtverwaltung soll die Bürgerschaft über Ausbaupläne und  -schritte frühzeitig 
und transparent informieren. 

 Die Kommune soll den Prozess aktiv steuern. 

 Bürgerinnen und Bürger sollen zu Standorten, Abständen, Höhen von Anlagen sowie 
an der Anpassung von Flächennutzungs- und Bauleitplanung umfassend beteiligt 

werden. 

 Kommune, Bürgerinnen und Bürger sollen als Investoren (etwa in Form von Genos- 
senschaften) an den Gewinnen beteiligt werden. 

 Externe Investoren sollen einen Teil ihrer Gewinne aus der Windkraft für die Finan- 
zierung von Klimaschutzmaßnahmen in Kyritz zur Verfügung stellen. 

 

 
2. Leitplanken für den Ausbau von Biomasseanlagen 

 

Weitere Biomassekraftwerke zur Erzeugung von Strom und Wärme werden von der Bürger- 

schaft befürwortet, wenn (Bedingungen) erstens lokale Ressourcen genutzt werden, etwa 

Grünabfälle, Gülle von einheimischen Landwirten, Fruchtwasser aus der Stärkefabrik und 

wenn zweitens die Abwärme als Heizenergie genutzt werden kann. 
 

Weitere Biomassekraftwerke werden abgelehnt, wenn die Biomasse über weite Anfahrts- 

wege zu den Anlagen transportiert werden muss oder wenn für den Bedarf der Biomassean- 

lagen Mais angebaut werden muss. 
 

 
3. Leitplanken für das Gesamtkonzept Erneuerbare Energien in Kyritz 

 

Ziel: Kyritz soll seinen Strom- und Wärmebedarf durch eigene Produktion decken. 
 

Zu einem guten Erneuerbare-Energien-Mix für Kyritz gehört neben Wind und Biomasse ins- 

besondere die verstärkte Entwicklung von Photovoltaik, Solarthermie und Geothermie. PV-

Freiflächen-Anlagen sollen nicht auf Nutzflächen errichtet werden. 
 

Die Stadtverwaltung soll für private Baumaßnahmen (Neubau oder Sanierung) Anreize 

und/oder Vorgaben für die Nutzung von Solarthermie und Geothermie schaffen. 
 

Für die Wärmeversorgung soll der Selbstbetrieb der Wärmenetze über ein Genossen- 

schaftsmodell (als Äquivalent zu Stadtwerken) initiiert werden. 
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5.1 Solarenergie 
 

 

5.1.1   Photovoltaik (PV) 
 

Die Kapazitäten zur Elektroenergieerzeugung aus Photovoltaik werden für die Stadt Kyritz 

auf etwa 10.800 MWh/a geschätzt11  (Freiflächenanlagen nicht eingerechnet, da immer weni- 

ger Flächen für die Errichtung solcher Anlagen zur Verfügung stehen, für die nach dem EEG 

eine Einspeisevergütung garantiert wird). Dazu müssten etwa 10.800 kWpeak  installiert wer- 

den. Nach heutigen Preisen entspricht das einem Investitionsvolumen von etwa 21,6 Mio. €, 

das Investoren, Hausbesitzer u. a. aufbringen müssten. Es wird allerdings mit rapide sinken- 

den Kosten in diesem Bereich gerechnet. Bezogen auf den heutigen Elektroenergiever- 

brauch ergäbe sich so für die Photovoltaik ein Deckungsbeitrag von ca. 23 %. Im Jahr 2025 

könnte dieser aber bereits bei etwa 33 % liegen, aufgrund eines deutlich geringeren Ge- 

samtbedarfs. Diese Resultate basieren auf Annahmen zu den geeigneten Flächen auf Ge- 

bäuden, die zur PV-Nutzung dienen können (Tabelle 10-15, S. 177). In der Stadt Kyritz sind 

das etwa 270.000 m². 
 

Das CO2-Einsparpotenzial liegt bei insgesamt 5.216 tCO2/a. 
 

 
 

Abbildung 5-3    Bestand an PV-Anlagen Stadt Kyritz (Quelle: 50Hertz Transmission GmbH) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

11 
Es wurde angenommen, dass von der nutzbaren Fläche 40 % auf die PV und 30 % auf die Solarthermie entfallen. 
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In Abbildung 5-3 ist die Lage und Anzahl der in der Stadt Kyritz installierten Photovoltaikan- 

lagen dargestellt. Im Jahr 2010 waren insgesamt 884 kW mit einer Einspeisemenge von 

426.233 kWh pro Jahr installiert (vgl. Tabelle 10-17, S. 177) 
 

Ende Oktober 2012 ging auf dem Gebiet der Stadt Kyritz ein Solarpark mit einer Leistung 

von 3 MW ans Netz. Der Solarparkwurde auf einer 6 ha großen Gewerbefläche errichtet, die 

von der Stadt an die Oldenburger IFE Eriksen AG verpachtet wird. Die Investitionssumme 

beläuft sich auf rund 4 Millionen € und es wird prognostiziert, dass die Anlage 850 Vier- 

Personen-Haushalte mit Solarstrom versorgen werde (Webseite der Stadt Kyritz, 2012). 
 
 

5.1.2   Solarthermie 
 

Die Solarthermie kann bis 2025 etwa 24.300 MWh pro Jahr zum Wärmebedarf (Warmwas- 

ser und Heizungsunterstützung) in der Stadt Kyritz beitragen. Damit würde sie bis 2025 etwa 

15 % des Bedarfs decken (vgl. Tabelle 10-16, S. 177). Das hierfür notwendige Investitions- 

volumen beträgt ca. 36,5 Mio. €. Rund 4.900 tCO2/a könnten so vermieden werden (wenn als 

Referenzfall Erdgas angesetzt wird). 
 

 
5.2 Windenergie 

 

In der Stadt Kyritz sind 42 Windenergieanlagen mit einer Gesamtleistung von 52,8 MW in- 

stalliert (vgl. Tabelle 5-2 und Abbildung 5-4). 

 
Tabelle 5-2 Windenergie EEG-Einspeiser (Quelle: 50 Hertz 2012) 

 

 
Nr. 

 
Ort/ 

Gemarkung 

Anzahl 
Anlagen 

[Stck] 

installierte 
Leistung 

[kW] 

eingespeiste 
Elektroenergie 

[kWh/a] 

 
Inbetrieb- 
nahmejahr 

1 Drewen 2 1.000 1.314.922 1998 

2 Gantikow 7 5.600 6.651.458 1996-2003 

3 Barenthin 9 16.200 17.895.204 2001-2002 

4 Kyritz OT Holzhausen 6 12.000 20.947.728 2008 

5 Mechow/Gantikow 18 18.000 22.637.178 2001 

Summe 42 52.800 69.446.490 
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Abbildung 5-4    Bestand an Windenergieanlagen Stadt Kyritz (Quelle: 50Hertz 2012, RPG 2012a) 
 

 
 

Der Regionalplan Prignitz-Oberhavel mit dem Teilplan Windenergienutzung aus dem Jahr 

2003 definiert die Eignungsgebiete für Windenergienutzung. Außerhalb dieser Eignungsge- 

biete ist eine Windenergienutzung i.d.R. nicht zulässig. Auf dem Gebiet der Stadt Kyritz be- 

finden sich drei Eignungsgebiete (vgl. Abbildung 5-4): 
 

 28: Demerthin / Kyritz 
 

 31: Barenthin / Kötzlin / Stüdenitz 
 

 32: Holzhausen / Zernitz 
 

Aktuell wird durch den Planungsverband Prignitz-Oberhavel ein neuer Teilplan für Wind- 

energie erarbeitet (Quelle: SV 2012 und RPG 2012b). Bis Anfang 2013 soll ein neuer Ent- 

wurf vorliegen. 
 

Die Mehrheit der bestehenden Windenergieanlagen in Kyritz wurde bereits vor dem Jahr 

2003 in Betrieb genommen und eignet sich daher für das Repowering (vgl. Tabelle 5-2). 

Nach Vorgaben des EEG 2012 sind Anlagen mit einer Bestandsdauer ≥ 10 Jahre geeignet, 

wenn die Leistung nach dem Repowering mindestens das Zweifache der ursprünglichen 

Leistung beträgt. Windenergieanlagen wurden in den letzten 10 Jahren erheblich weiterent- 

wickelt und optimiert. Moderne Anlagen weisen neben einer wesentlich höheren Leistung 

auch eine geringere Belastung für die Umwelt auf (Lärm, Drehgeschwindigkeit). 
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Pos. Einheit Wert 

Für Repowering geeignete Anlagen Stk. 35 
Gesamter Anlagenbestand nach Repowering Stk. 42 

Gesamtleistung der geeigneten Anlagen MW 40,2 

Leistung je repowerte Anlage MW 3…3,6 

Gesamtleistung repowerte Anlagen MW 110,4 

Jährliche Volllaststunden repowerbare Anlagen (Mittelwert) h/a 1.189 

Jährliche Volllaststunden (Zukunftsbestand) h/a 2.400 

CO2-Einsparpotenzial t/a 16.137 

Spezifische Investitionskosten €/kW 1.250 

Investitionsvolumen ges. € 138.000.00 

Ertrag repowerter Bestand MWh/a 264.960 

Ertrag gesamter Zukunftsbestand MWh/a 286.618 

Zum Vergleich Gesamtverbrauch Stadt Kyritz MWh/a 47.250 

Anteil Zukunftsbestand durch Repowering % 607 

  Bisheriger Anteil  %  147   

 

 

 
Das Repowering könnte der Stadt Kyritz die Chance bieten, bei gleichbleibender Anlagenan- 

zahl, die installierte Leistung um 69,8 MW zu steigern und jährlich 286.618 MWh Strom zu 

erzeugen (vgl. Tabelle 5-3). In diesem Zusammenhang gilt es zudem zu beachten, dass mit 

der Größe der Anlage jedoch auch der Flächenbedarf steigt. 

 
Tabelle 5-3         Repowering-Potenzial Stadt Kyritz (Quelle: seecon 2012) 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

0 
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5.3 Biomasse 
 

Der Biomasse als erneuerbare Energie- und Rohstoffquelle kommt eine besondere Rolle bei 

der Versorgung zu aufgrund der vielfältigen Einsatzmöglichkeiten unterschiedlicher Erzeug- 

nisse. Auf dem Territorium der Stadt Kyritz befinden sich etwa 4.000 Hektar Wald, 7.600 

Hektar Ackerland und 1.900 Hektar Dauergrünland (StaLa BB 2012). Zur Errechnung der 

vorhandenen Potenziale werden durchschnittliche spezifische Erträge angesetzt sowie die 

Anteile bestimmt, die für die Erzeugung erneuerbarer Energien genutzt werden sollen. Etwa 

15 bis 20 % der Fläche (Forst und Landwirtschaft) sind hier für energetische Zwecke ausge- 

wiesen (Annahme seecon, vgl. Tabelle 10-19, S. 180). Auch die Verwendung für verschie- 

dene Bereiche soll hier abgeschätzt werden (Annahme: Elektroenergie: Wärme: Kraftstoffe: 

Verluste = 10:50:20:20). Aufgrund von Annahmen, die sich an denen der Agentur für erneu- 

erbare Energien (AEE 2010) orientieren, können 2025 so etwa 99.400 MWh/a erzeugt wer- 

den. Insgesamt würden so etwa 26.500 tCO2/a vermieden. 
 

 
 

Abbildung 5-5    Bestand an Biomasseanlagen Stadt Kyritz (Quelle: 50Hertz Transmission GmbH) 
 
 

 
5.4 Umweltwärme 

 

Das Potenzial an nutzbarer Umweltwärme ist enorm. Die Zuwachsraten bei (elektrischen) 

Wärmepumpen liegen derzeit bei 30 % (AEE 2010). Hier gilt allerdings – ähnlich wie für die 

Elektromobilität –, dass der Einsatz von Elektroenergie nur dann klimafreundlich ist, wenn 

diese eben regenerativ erzeugt wird. (Derzeit – also bei ca. 563 gCO2/kWhel im Bundesdurch- 

schnitt – sparen diese Systeme keine THG-Emissionen ein.) 
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5.4.1   Oberflächennahe Geothermie 

 
Bei der Oberflächennahen Geothermie wird die Energie der Erdschichten bis 400 m Tiefe 

genutzt. In solchen Tiefen herrschen Temperaturen von ca. 8 bis 12°C vor. Mittels Wärme- 

pumpen, Erdwärmekollektoren oder Erdwärmesonden lässt sich die in der Tiefe gespeicher- 

te Energie zur Bereitstellung von Raumwärme und Warmwasser nutzen. Hierbei wird, bspw. 

über eine Erdwärmesonde (geschlossenes Rohrleitungssystem) eine mit Frostschutzmittel 

versetzte Flüssigkeit durch das Erdreich gepumpt und dabei erwärmt. Die in der Flüssigkeit 

gespeicherte Wärmeenergie wird anschließend mittels eines in der Wärmepumpe integrier- 

ten Wärmetauschers zur Beheizung von Räumlichkeiten genutzt. Die Oberflächennahe Ge- 

othermie ist faktisch überall in Deutschland nutzbar. 
 

Es wird an dieser Stelle angenommen, dass bis zum Jahr 2025 etwa 10 % der Wärme durch 

Wärmepumpen erzeugt werden können. Das entspräche dann einer Wärmemenge von etwa 

10.162 MWh/a. Dafür müssten etwa 3.764 MWh/a Elektroenergie eingesetzt werden (vgl. 

Tabelle 10-21, S. 181)12. So können etwa 2.700 Tonnen CO2 pro Jahr vermieden werden.13
 

 
 

5.4.2   Tiefengeothermie 
 

Bei der Tiefengeothermie wird Erdwärme in Tiefen von 400 bis 6.000 m genutzt. Ferner un- 

terscheidet man hierbei zwischen hydro- und petrothermaler Geothermie. Bei der hydrother- 

malen Geothermie werden in Tiefen von ca. 2.000 bis 4.000 m Wasser führende Schichten 

angezapft. Bei der petrothermalen Geothermie hingegen wird Wasser unter hohem Druck in 

das Erdreich gepumpt. Dieses erwärmt sich in den heißen Gesteinsschichten (abhängig von 

der Bohrtiefe) auf ca. 160 bis 220°C. Das erhitzte Wasser wird über eine zweite ca. 500 m 

entfernte Bohrung, mittels Umwälzpumpe, an die Erdoberfläche befördert und kann dort zur 

Bereitstellung von Raum- und Fernwärme sowie zur Erzeugung von elektrischer Energie, 

mittels Dampfturbine genutzt werden. In Deutschland wird bereits in rund 170 größeren geo- 

thermischen Anlagen mit einer Gesamtleistung von rund 100 MW, Wärme und teilweise 

Strom produziert (vgl. AEE 2010). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
12 

Annahme: durchschnittliche Leistungszahl COP = 3,7 

13 
Basis: Emissionsfaktor für Elektroenergie 150 gCO2/kWh (diese Annahme ist für den deutschen Strommix 2025 mit Sicherheit 

zu optimistisch, bezogen auf die Stadt Kyritz jedoch erreichbar) 
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6.   Handlungskonzept 

 

 
Um die Potenziale zur Einsparung von Energie und CO2 (vgl. Kap. 4) zu heben, sind enorme 

Anstrengungen in den kommenden Jahren notwendig. An dieser Stelle werden diesbezüglich 

verschiedenste Maßnahmen empfohlen. 
 

Die Stadt Kyritz sollte generell die folgenden drei Eckpunkte einer klimaverträglichen Ener- 

giepolitik berücksichtigen (die Reihenfolge spiegelt hier die Priorität wider): 
 

 
1.  Energieeinsparung (Suffizienz; Senkung des Verbrauchs/Vermeidung von Verkehr) 

 

2.  Rationelle Energienutzung und -umwandlung (Steigerung der Effizienz) 
 

3.  CO2-arme / -freie Energieversorgung (Einsatz von erneuerbaren Energien) 
 
 
 

Wichtig ist, dass diese Leitlinien auf allen Entscheidungsebenen und von allen Gremi- 

en auch wirklich berücksichtigt werden und zwar generell. 

Nur dann ist es möglich, eine systematische Klimaschutzarbeit erfolgreich umzuset- 

zen. 
 

 
 

Die   erarbeiteten   Maßnahmenempfehlungen   und   damit   der   Maßnahmenkatalog   (vgl. 

Kap. 10.1) sind anhand der genannten Leitlinien erstellt worden. In den folgenden Unterkapi- 

teln werden die verschiedensten Empfehlungen für die Handlungsfelder Energie, Verkehr 

sowie Klimafolgenanpassung erläutert. 
 

 
6.1 Handlungsfeld Energie 

 

 

6.1.1   Bauleitplanung 
 

Die Bauleitplanung stellt ein zentrales Steuerungselement im Bereich des Klimaschutzes 

dar. Hierarchisch lassen sich hier: 

 
 die Regionalplanung, 

 die Flächennutzungsplanung sowie 

 die Bebauungsplanung 
 
 

anordnen. Die Stadt Kyritz sollte eine Ressourcen schonende Raum- und Flächennutzung 

vorantreiben und in den Bereichen Stadtentwicklung, Bauleitplanung und Baukontrolle das in 

ihrer Macht stehende einleiten, um den Klimaschutzzielen gerecht zu werden. 
 

Auch der Flächennutzungsplan der Stadt Kyritz sollte unter diesem Blickwinkel angepasst 

und fortgeschrieben werden, so dass der Ausbau der erneuerbaren Energien (Photovoltaik; 

Wind-, Bioenergie), unter Beteiligung der Bevölkerung und den im Bürgerbeteiligungspro- 

zess gesetzten Leitplanken, fortgesetzt werden kann. Für Photovoltaik und Bioenergie sind 

nach Möglichkeit geeignete Konversionsflächen zu nutzen. Dafür sind entsprechende Be- 

bauungspläne aufzustellen. 
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Bei sämtlichen Bebauungsplänen sollten darüber hinaus Vorgaben bezüglich der Energieef- 

fizienz integriert werden, die kompakte Bauformen, sehr hohe Dämmstandards (z. B. Pas- 

sivhausstandard oder KfW 85/70), eine günstige Orientierung der Bauten, hohe Bebauungs- 

dichten und damit eine Reduktion der Bodenversiegelung vorsehen. Maßnahmen, die dem 

Klimawandel entgegen wirken, sind insbesondere die planungsrechtliche Absicherung und 

Unterstützung des Einsatzes erneuerbarer Energien sowie übergreifende Maßnahmen wie 

z. B. die Umsetzung eines Konzeptes der Stadt der kurzen Wege, wodurch das Verkehrs- 

aufkommen und der dadurch verursachte CO2-Ausstoß gering gehalten werden (vgl. DVBl. 

2011). Ebenso wird empfohlen, bei Bauvorhaben Aspekte einer nachhaltigen Mobilität, wie 

bspw. eine gute Anbindung an den ÖPNV und direkte, attraktive Fußgänger- und Fahrradver- 

bindungen, zu berücksichtigen. Im Rahmen der Bauleitplanung kann die Stadt Kyritz Min- 

deststandards bei der Bebauung vereinbaren und darauf achten, dass diese eingehalten 

werden. 
 

Das Gesetz zur „Stärkung der klimagerechten Entwicklung in den Städten und Gemeinden“ 

innerhalb der Novelle des Baugesetzbuches (BauGB) vom Juli 2011 verschafft den Kommu- 

nen weiteren Gestaltungsspielraum bezüglich der Nutzung erneuerbarer Energien sowie bei 

der Reduzierung des Energieverbrauchs von Gebäuden. 
 

So sind nun 
 

 die Festlegung bestimmter Gebäudestandards in Neubaugebieten, 

 die Art der Energieversorgung und 

 die Nutzung erneuerbarer Energien 
 

besser regelbar (vgl. SW&W 2011). Nun dürfen Kommunen technische Maßnahmen, wie 

bspw. die Nutzung regenerativer Energien oder von KWK, vorgeben oder auch Versorgungs- 

flächen, etwa für den Bau entsprechender Anlagen, festlegen. Belange des Klimaschutzes 

sind bei der Aufstellung von Bauleitplänen verstärkt in die Abwägung zu stellen. 
 

Auch Belange der Klimafolgenanpassung müssen in zunehmendem Maße in der Bauleitpla- 

nung Berücksichtigung finden. Dabei sind v. a. die folgenden Aspekte bedeutsam: Entsiege- 

lung, Niederschlagsmanagement (Leitungsquerschnitte, zusätzliche Versickerung/ Rückhal- 

tung), Grundwasserspiegel, Grünflächenmanagement, Kaltluftentstehungsgebiete („Kühlen- 

de Landschaftsstrukturen“ etc.), Grünkorridore etc. 
 
 

6.1.2   Energieeinsparung 
 

Unser Verhalten, unser Lebensstil, unser Konsumverhalten etc. haben enorme Auswirkun- 

gen auf die Menge an Emissionen, die wir verursachen (vgl. Kap. 10.6). Hier anzusetzen, ist 

besonders effektiv, weil nicht benötigte Energiemengen bspw. auch nicht (umweltunfreund- 

lich) erzeugt werden müssen. 
 

Die Aufgabe der Stadt Kyritz sollte es daher sein, an dieser Stelle mithilfe einer intelligenten 

und gezielten Öffentlichkeitsarbeit sowie durch geeignete Vorbildwirkung Aufklärung zu 

betreiben. 
 
 

6.1.3   Energieeffizienz 
 

Der Einsatz moderner effizienter Technologien und Verfahren kann dazu beitragen, glei- 
chen Komfort oder eine gleiche Dienstleistung bei weniger Ressourceneinsatz zu 
realisieren(Bsp. Brennwerttechnik vs. konventioneller Brenner in Heizkesselanlagen). Hier 
sind enorme Potenziale vorhanden. 
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Auch hier müssen die Kommunen Aufklärung betreiben und informieren, weil längst nicht alle 

Technologien etabliert sind (Bsp. LED-Technik) bzw. trotz steigender Energiepreise noch 

immer die Anreize durch Förderprogramme notwendig sind (Bsp. Passivhausbauweise, effi- 

ziente Heizungsumwälzpumpen), auf die die Kommunen aufmerksam machen können. 
 

Die größte Bedeutung kommt im Bereich Energieeffizienz der energetischen Gebäudesan- 

ierung zur effizienteren Nutzung von Heizenergie zu. Hier sind enorme Einsparpotenziale 

von etwa einem Drittel vorhanden. Weiterhin ist der Einsatz effizienterer Geräte/Anlagen ge- 

eignet, um vorhandene Potenziale zu heben (effiziente Heizungsumwälzpumpen, PC, Ge- 

schirrspüler etc.). 
 

Im Bereich Straßenbeleuchtung sind ebenfalls Einsparpotenziale gegeben – siehe dazu Ka- 

pitel 10.4.6. 
 
 

6.1.4   Erneuerbare Energien 
 

Im Bereich der erneuerbaren Energien bestehen erhebliche Potenziale in der Stadt Kyritz 

(vgl. dazu Kapitel 5). Es wird empfohlen, den Ausbau der erneuerbaren Energien entspre- 

chend der in Kap. 4.2.4 dargestellten Steigerungspotenziale auszubauen. 
 

Die Beteiligungen der Bürger/innen soll dabei ein wichtiger Aspekt sein (Bürgergenossen- 

schaft, Bürgerenergiepark), ebenso wie die im Bürgerbeteiligungsprozess beschriebenen 

Vorstellungen zum Gesamtkonzept Erneuerbare Energien. 
 
 

6.1.5   Straßenbeleuchtung 
 

Die Modernisierung der Straßenbeleuchtung sollte auf jeden Fall vorangetrieben werden, 

denn hier sind erhebliche Energie- und Kosteneinsparpotenziale vorhanden. Darüber hinaus 

ergeben sich Mindestanforderungen von Seiten des Gesetzgebers (vgl. dazu Kap. 10.4.6, 

S. 182). 
 

Die Straßenbeleuchtung der Stadt Kyritz umfasst 1.759 Lampen, wovon 938 in der Nacht 

von 1 bis 4 Uhr abgeschaltet werden und weitere 88 komplett abgeschaltet bleiben. 
 

6.1.5.1   Analyse 
 

Der einwohnerspezifische Verbrauch der Stadt Kyritz beläuft sich auf 55 Kilowattstunden pro 

Jahr und Einwohner, dies entspricht Kosten in Höhe von 11 €/aEW. Die lichtpunktspezifi- 

schen Kosten belaufen sich auf 60 €/aLP (vgl. Tabelle 10-24, S. 183). 
 

Das Leuchtmittelinventar der Straßenbeleuchtung besteht nach Angaben der Stadtverwal- 

tung zu 50 % aus Natrium-Dampflampen (Annahme seecon: 70 % Typ HSE und 30 % Typ 

HST) und zu 50 % aus Quecksilber-Dampflampen (HQL). Laut Aussage der Stadtverwaltung 

werden bei Ersatz von Leuchtmitteln diese nach der Energieeffizienz ausgewählt. Die Stadt 

Kyritz hat beschlossen, dass die Waldkolonie mit einer energieeffizienten LED- 

Straßenbeleuchtung ausgestattet werden soll. 
 

Unter Berücksichtigung einer Preissteigerungsrate von 5 % p. a. würden die Betriebskosten 

im Jahr 2027 bei etwa 209.800 € liegen (konstanter Verbrauch vorausgesetzt). Durch die 

Realisierung der energetischen Sanierung der Beleuchtungsanlage mit einem geschätzten 

Energieeinsparpotenzial von 30 % in 15 Jahren (entspr. 368 MWh/a) würden sich die 

Betriebskosten um ca. 390.300 €/15a verringern (siehe Abbildung 6-1). Dies hätte eine 

Vermin- derung des CO2-Ausstoßes von ca. 89 t/a zur Folge.14 
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Abbildung 6-1    Betriebskosten Straßenbeleuchtung Stadt Kyritz 2012 – 2027 (Kostenschätzung) 

 

 
 

Gemäß den Angaben der Stadt Kyritz zum Leuchtmittelinventar wurde in Tabelle 10-26, 

S. 185 das Einsparpotenzial (Energie, Kosten, THG), das sich durch den Austausch von 

HSE- gegen HST-Lampen heben lässt, berechnet. So könnten etwa 36.800 kWh/a gespart 

werden, was etwa 7.700 €/a und 21 tCO2/a entspricht. Durch den Austausch von HME- durch 

HST-Lampen könnten rund 105.000 kWh jährlich eingespart werden (vgl. Tabelle 10-25, S. 

185). 
 

Würden außerdem 50 % der Lichtpunkte leistungsreduziert, würde sich eine Einsparung in 

Höhe von 21.500 kWh pro Jahr ergeben, was 4.500 €/a bzw. 12 tCO2/a entspricht15  (vgl. Ta- 

belle 10-27, S. 185). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

14 
Annahme: THG-Emissionen ca. 563 gCO2/kWh (entspr. dem bundesdeutschen Durchschnitt 2010). 

15  
Die ermittelten finanziellen Einsparungen ergeben sich aus den im Durchschnitt errechneten Kosten pro Kilowattstunde in 

Höhe von 21 Cent. 
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6.1.5.2   Erweiterung der Bestandsanalyse und Erstellung eines Modernisierungsplans 

 

Die Bestandsanalyse jeweils für alle Schaltstellen ermöglicht u. a. eine Einschätzung 
 

- der Beleuchtungsqualität, 
 

- des Energie- und CO2-Einsparpotenzials und 
 

- der Investitions- und Betriebskosten. 
 

Wichtigster Bestandteil der Ist-Analyse sollte die vollständige Erfassung aller im Einsatz be- 

findlichen Leuchtmittel unter Angabe der Typs, der Leistung und des verwendeten Vor- 

schaltgerätes sein. Weiterhin ist die Aufführung der Leuchten mit Zuordnung der Leuchtmit- 

tel, des Standortes, des Alters und des Zustandes der Leuchte zu integrieren. Außerdem 

sollten Bemerkungen zu speziellen Anforderungen an die Leuchten vermerkt werden, wie 

z. B. wichtiger Kreuzungsbereich, wichtige Einmündung, Fußgängerüberweg. Es wird emp- 

fohlen, die Länge des beleuchteten Straßenabschnitts je Schaltstelle im Zuge der Datener- 

fassung für die EDV (z. B. mittels eines geographischen Informationssystems) zu ermitteln, 

so dass die entsprechenden Kennzahlen zu Vergleichszwecken gebildet werden können. 
 

Zusammen mit den Kosten für die Beschaffung und die Wartungsarbeiten lassen sich die 

wirtschaftlichsten Maßnahmen ableiten. Hierunter fallen vor allem Investitionen, die mög- 

lichst kurze Amortisationszeiten haben. 
 

Ein Modernisierungsplan sollte in mehrere Phasen gegliedert sein. Die erste und damit dring- 

lichste Phase beinhaltet, welche Typen von Leuchtmitteln und welche veralteten Lampen 

ausgetauscht werden sollen. Weitere Phasen sollten die Umstellung der restlichen veralteten 

Leuchtmittel und deren Verträglichkeit auf Reduzierschaltungen zum Inhalt haben. Alle Pha- 

sen sollten die vorerst geschätzten und später die aktualisierten Kosten beinhalten. 

 
 

6.1.5.3   Austausch von Lampen 
 

Die europäische Ökodesign-Richtlinie und deren Umsetzung in deutsches Recht durch das 

deutsche Energieproduktgesetz sehen das phasenweise Verbot von verbrauchsintensiven 

Lampen vor. Hierzu zählen auch die in den Kommunen verwendeten Quecksilberdampflam- 

pen und Natriumdampf-Hochdrucklampen mit Ellipsoidkolben (HSE). Ab dem Jahr 2015 ist 

die Verwendung solcher Lampen unzulässig und es besteht daher Handlungsbedarf für die 

Kommune. Im Mittel sind HST-Leuchtmittel 20 bis 25 % effizienter im Vergleich zu HSE- 

Leuchtmitteln (SAENA 2009).16
 

 

Das Inventar bzgl. des Vorhandenseins von HST- u. HSE-Leuchtmitteln wurde von der Stadt 

Kyritz lediglich überschlägig mit dem Verhältnis 1:1 angegeben. Es mussten weiterführende 

Annahmen getroffen werden (vgl. Kap. 10.4.6). 

 
 

6.1.5.4   Reduzierschaltung 
 

Bei einer Leistungsreduzierschaltung wird zu verkehrsschwachen Zeiten das Beleuchtungs- 

niveau abgesenkt. Damit bleibt eine gleichmäßige Ausleuchtung gewährleistet. Bei einer 

Verringerung der elektrischen Leistung um ca. 40 % verringert sich der Lichtstrom um ca. 

50 % (EWR-Netz 2010). 
 
 

 
16 Ein Nachteil bei einem Austausch des Leuchtmittels kann eine Veränderung der Lichtverteilungscharakteristik sein. Vor einer 
Investition ist eine entsprechende Prüfung durch Sachverständige durchzuführen. 
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Empfohlen ist ein Betrieb in Reduzierschaltung an möglichst allen Schaltkreisen, die dafür 

geeignet sind - häufig wird ein Regime nach folgendem Muster verwendet: 
 

 zwischen 22:00 und 0:00 Uhr - Reduzierschaltung, 
 

 zwischen 0:00 und 4:00 Uhr - Nachtabschaltung, 
 

 zwischen 4:00 und 6:00 Uhr - Reduzierschaltung. 
 

Möglichst alle Leuchten sollten mit modernen elektronischen Vorschaltgeräten (EVG) ausge- 

rüstet werden, die Leistungsreduzierschaltungen ermöglichen. Leistungsreduzierschaltungen 

sind der weit verbreiteten Einsparmaßnahme der Halbnachtschaltung vorzuziehen.17
 

 
 

6.1.5.5   Weitere Maßnahmen 
 

An dieser Stelle sollen einige weitere Maßnahmen genannt werden, die - je nach Rahmen- 

bedingungen - helfen können, Energieverbrauch und Kosten der Straßenbeleuchtung lang- 

fristig zu senken: 
 

- Einschalten  nach  effektiven  Helligkeiten  durch  die  Verwendung  von  dezentralen 

Dämmerungsschaltern und nicht nach Schaltuhren. Eine Maßnahme die i. d. Stadt 

bereits gänzlich realisiert wurde. Die vorhandenen sollten fortlaufend auf ihre Funkti- 

onstüchtigkeit hin überprüft werden. 
 

- Ermittlung und Fortschreibung aller Kenngrößen für die in Kapitel 10.4.6.2, S. 183 

aufgezeigten Kennwerte. Die Kenngrößen ermöglichen der Stadt, an Benchmarks 

teilzunehmen und geben ihr ein Instrument zu Erfolgskontrolle von Effizienzinvestitio- 

nen im Sektor Straßenbeleuchtung in die Hand. 
 

- Austausch zweilampiger Leuchten durch effektivere einlampige Leuchten. Durch die 

Verwendung effizienterer Lampen kann das nötige Beleuchtungsniveau trotz des 

vorgegebenen Leuchtenabstands gewährleistet werden. 
 

- Umrüstung der Vorschaltgeräte von HST-Leuchtmitteln auf dimmbare EVG, wo sich 

eine solche Maßnahme anbietet. 
 

- Verminderung der in Benutzung befindlichen Lampentypen auf ein Minimum. Die Re- 

alisierung dieser Maßnahme hat geringere Betriebskosten zur Folge, da höhere 

Stückzahlen preiswerter gekauft und versendet werden können. Der Aufwand für 

Wartung und Lagerung sinkt. 
 

- Austausch älterer Leuchten (25 bis 33 Jahre), da diese bauliche Unsicherheiten auf- 

weisen können, aber auch eine schlechte Lichtführung besitzen. Moderne Lampen- 

masten sind den aktuell verwendeten Leuchtmitteln angepasst und arbeiten somit ef- 

fektiver. Weiterhin ist mit geringerem Wartungsaufwand zu rechnen. 

- Einsatz von Kompaktleuchtstofflampen bei niedrigen Lichtpunkthöhen, z. B. in reinen 

Fußgängerzonen. Bei der Verwendung im Außenbereich muss, wegen der Tempera- 

turabhängigkeit des Lichtstroms, ein spezieller Lampentyp eingesetzt werden. 
 
 
 
 
 
 

17  Bei der Halbnachtschaltung (Teilabschaltung) wird nur jede zweite Lampe eingeschaltet. Dieses Konzept hat allerdings den 
Nachteil, dass ein stark ungleichmäßiges Beleuchtungsniveau zu verzeichnen ist. In den somit auftretenden Dunkelbereichen 
ist mit einer erhöhten Unfallgefahr zu rechnen. In Fußgängerbereichen werden Dunkelzonen als erhöhte subjektive Unsicherheit 
wahrgenommen. 
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- Erprobung neuer Technologien in einem kleineren, passenden Umfeld mit einer Do- 

kumentation der gesammelten Erfahrungen (bspw. Einsatz von LED-Leuchten und 

LED-Strahlern). 

- Die Vergabe des Betriebs und der Wartung der Straßenbeleuchtung an eine Fachfir- 

ma kann eine geeignete Maßnahme sein, um die Effizienz zu steigern. Allerdings 

wurden  damit  unterschiedliche  Erfahrungen  gemacht,  so  dass  ein  Pauschalurteil 

nicht möglich ist. 
 

 
6.2 Handlungsfeld Verkehr 

 

Um im Verkehrsbereich die CO2-Minderungsziele umsetzen zu können, sind Maßnahmen 

notwendig, die einerseits die Attraktivität des Fuß-, Rad- und Öffentlichen Personennah- 

verkehrs (ÖPNV) durch Infrastrukturausbau, Beschleunigung und Komfortsteigerung erhö- 

hen (Pull-Maßnahmen) und andererseits die hohe Attraktivität des motorisierten Individual- 

verkehrs (MIV) durch Rückgabe von Straßenraum (Push-Maßnahmen) verringern. Allein 

durch Pull-Maßnahmen ist der Minderungseffekt nicht zu erreichen. Grundsätzlich sind die 

Maßnahmen im Verkehrsbereich wesentlich stärker miteinander verflochten. Die Umsetzung 

von Einzelmaßnahmen hat daher wesentlich geringere Effekte als die Summe aller Maß- 

nahmen. Eine Übersicht zur Entwicklung eines umfassenden Handlungskonzepts für den 

Verkehrsbereich gibt die Tabelle 6-1 (Quelle: DGB 1995). 

 
Tabelle 6-1         Entwicklung von Handlungskonzepten zum Verkehr (Quelle: DGB 1995) 

 

Maßnah- 
men- 

Bereiche 

Verkehrsarten 

 

Fußgänger 
 

Radfahrer 
 

ÖPNV 
 

MIV 
 

Güterverkehr 
 

Netz/ Betrieb 
 

Fußwegachsen 
 

System von 

Verbindungsach- 

sen, durchlässi- 

ge, zentrale 

Bereiche, Ver- 

knüpfung mit 

ÖPNV 

 

Differenziertes 

Netz, zeit- und 

flächendecken- 

des Angebot, 

rechnergestütz- 

tes Betriebsleit- 

system VB 

 

Kapazitäten- 

Management, 

gesamtstädti- 

sches Tempo 30- 

Konzept, Park- 

raumkonzept 

 

Güterverteilzent- 

rum, Führung 

des Schwerlast- 

verkehrs 

 

Straßenraum 
 

Überquerbarkeit 

von Hauptver- 

kehrsachsen, 

angemessene 

Gehflächen 

 

Radverkehrsan- 

lagen an Haupt- 

verkehrsstraßen, 

Abstellanlagen 

 

Beschleuni- 

gungsmaßnah- 

men, Haltestellen 

 

Städtebauliche 

Integration von 

Hauptverkehrs- 

straßen, bauliche 

Ausstattung von 

Tempo 30-Zonen 

 

Organisation des 

Liefer- und Lade- 

verkehrs 

 

Verhalten 
 

Werbung für 

„Zufußgehen“ 

 

Wegweisung 

„Fahrradfreundli- 

ches Klima“ 

 

Aufklärung und 

Werbung 

 

Abbau von Geh- 

wegparken, 

Tempo 30- 

Kampagne, Par- 

kinformation 

 

Güterverkehrs- 

kommission bzw. 

-runde 

 

 

Zudem können über ein Mobilitätsmanagement für Zielgruppen wie Schulen, Betriebe oder 

Stadtquartiere durch intelligente Organisation Alternativen zum MIV angeboten werden. Zur 

Einführung eines Mobilitätsmanagements bedarf es in der Stadt Kyritz eines „Kümmerers“. 

Diese Aufgabe könnte von einer Mobilitätszentrale oder von der/m Klimaschutzmanager/in 

übernommen werden. 
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Da gerade die Push-Maßnahmen auch die Alltagsgewohnheiten der Bürger/innen verändern, 

müssen diese in langfristige, der Bürgerschaft verständliche Nachhaltigkeitsstrategien einge- 

bunden sein. 
 

Die Einflussmöglichkeiten der Stadt auf den Güterverkehr sind sehr begrenzt. Ergänzend 

empfiehlt sich für alle Bereiche des motorisierten Verkehrs die Forcierung von Spritspartrai- 

nings, da dies für den Einzelnen sowie für Unternehmen auch unter wirtschaftlichen Kriterien 

lohnenswert ist.18
 

Im Bereich des ÖPNV gibt es in Kyritz konkret folgende Verbesserungsmöglichkeit: So könn- 

ten die Wochenendfahrzeiten verbessert werden. Beispielsweise fährt die Stadtlinie am Wo- 

chenende gar nicht und man kann nicht mit dem Bus zum See etc. fahren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

18    
Gelungene Beispiele gibt u. a. der Leitfaden Klimaschutz in Kommunen (difu 2011, C3). Durch Spritspartrainings für die 

Tübinger Verwaltungsmitarbeiter/innen bspw. konnte der Kraftstoffverbrauch dort um 15 % gesenkt werden (Palmer, 2009). 
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6.3 Handlungsfeld Klimafolgenanpassung 

 

Trotz der zahlreichen Anstrengungen zum Klimaschutz, werden klimatische Veränderungen 

nicht mehr gänzlich vermeidbar sein. Neben den Maßnahmen des Klimaschutzes, die der 

Erreichung des Klimaziels der Bundesregierung bis zum Jahr 2020 dienen, kommt deshalb 

der Klimafolgeanpassung eine wachsende Bedeutung zu. Die Klimafolgeanpassung be- 

schäftigt sich nicht wie der Klimaschutz mit Maßnahmen, die der Reduzierung des Treib- 

hausgasausstoßes dienen, sie beschäftigt sich mit der Planung und Realisierung von Maß- 

nahmen, die die Folgen des Klimawandels für die Umwelt und damit auch für uns erträglicher 

gestalten. 
 

Es erfolgt ein planerisch-praktischer Umgang mit dem Klimawandel, der sich damit beschäf- 

tigt, wie wir unsere Umwelt gestalten müssen, wenn diese sich langsam erwärmt. Inzwischen 

liegen Untersuchungen (z.B. Raumentwicklungsstrategien im Klimawandel der TU Dresden 

für Westsachsen und Oberlausitz-Niederschlesien) vor, die für die untersuchten Regionen 

bis Ende des Jahrhunderts eine deutliche Erhöhungen der Jahresdurchschnittstemperatur 

von 3,3 bis 3,5°C erwarten lassen. Ähnliche, wenn auch inhomogenere Ergebnisse liegen für 

die Niederschlagsuntersuchungen vor. Für Westsachsen wird hier der Rückgang sommerli- 

cher Niederschläge um bis zu 14,9 % prognostiziert. Weitere Trends sind: 
 

 Zunahme der durchschnittlichen Tagesmitteltemperatur 
 

 Rückgang der Frosttage 
 

 Verlängerung der Vegetationsperiode 
 

 Zunahme der Zahl heißer Tage 
 

 Zunahme der Zahl von „Tropennächten“ 
 

 neutrale  Entwicklung  des  Jahresniederschlages,  Verschiebung  der  Niederschläge 

vom Sommer in den Winter 
 

Mit diesen Tendenzen, die erheblich umweltwirksam sind, müssen wir uns zwingend plane- 

risch auseinandersetzen. Relevante Wirkfolgen sind beispielsweise: 
 

 sinkender thermischer Komfort 
 

 geringere Wasserverfügbarkeit im Sommer 
 

 veränderte Ansprüche an die Gestaltung von Freiflächen 
 

 Veränderung der Eignung von Pflanzen 
 

 steigender Bedarf an Kalt- und Frischluftentstehungsgebieten 
 

Zur planerischen Auseinandersetzung mit den Folgen des Klimawandels ist eine interdiszip- 

linäre Zusammenarbeit unterschiedlichster Fachbereiche (Landschaftsplanung, Wasser- 

bau/Wasserwirtschaft, Bauleitplanung, infrastrukturelle Planungen) notwendig. 
 

Letztendlich soll die kommunale Anpassungsstrategie über die Attraktivität des Wohn- und 

des Ortsumfeldes („Gemeinde zum Wohlfühlen“) auch einen ökonomischen und einen öko- 

logischen Mehrwert generieren. 
 
 

6.3.1   Kommunalplanung 
 

Die Klimafolgenanpassung sollte in der Kommunalplanung verankert werden, hierzu sollten 

zuerst die regionalen Belastungen ermittelt werden. Die Hauptthemenfelder in der städtebau- 
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lichen Planung liegen bei der Vermeidung von thermischen Wärmeinseln, dem Schutz vor 

Starkwindereignissen und dem Schutz vor Starkniederschlägen (Fox-Kämper 2009). 

 
Entsiegelung 

 

Alle versiegelten Flächen stellen thermische Wärmeinseln dar und lassen sich genau wie bei 

einer Gebäudeuntersuchung mit der Wärmebildkamera mit Hilfe einer Laserscannerbeflie- 

gung als überwärmte, im Luftbild rot dargestellte Bereiche gut identifizieren. 
 

Insofern macht es Sinn, nicht mehr genutzte versiegelte Flächen in Abhängigkeit der Eigen- 

tumsverhältnisse zurück zu bauen. 

 

Beschattung 
 

Soweit möglich sollten versiegelte Flächen genauso wie Straßen und Wege mit schatten- 

spendenden Gehölzen versehen werden. 
 

 Beschattung versiegelter Flächen (Parkplätze, Straßen, Wege) 
 

Hochbau 
 

Auch bei der Gestaltung der Bausubstanz ergeben sich Möglichkeiten, erhöhten Temperatu- 

ren zu begegnen: 
 

 Fassadenverschattung 
 

 Gestaltung von Dachflächen im Sinne von Gründächern 
 

 Fassadenbegrünung 
 

 Innenhofentsiegelung 
 

Bepflanzung 
 

Zum Schutz vor Starkwindereignissen können Gehölzstrukturen, wie z.B. Hecken, quer zur 

Hauptwindrichtung auf kommunalen Flächen errichtet werden. 

 
 

6.3.2   Landschaftsplanung und Naturschutz 
 

Die Aussagen zum Erhalt, zur Anlage, Erweiterung oder Vernetzung kühlender Landschafts- 

strukturen gelten natürlich nicht nur innerorts, sondern auch in der freien Landschaft. 

 

Arten- und Biotopschutz 
 

Vom Klimawandel und den Effekten Niederschlagsrückgang und erhöhte Grundwasserzeh- 

rung besonders betroffen sind insbesondere die (grund-)wasserabhängigen Biotoptypen 

(Auen, Feuchtwiesen, Moore etc.) sowie die darin lebenden Arten. 

 

Pflanzenverwendung 
 

Zu berücksichtigen sind hier sicherlich in erster Linie extreme Standorte wie Südhänge oder 

Trockenstandorte. Seitens der Forstwirtschaft gibt es aber bereits Reaktionen, so hat der 

Staatsbetrieb Sachsenforst eine Anbauempfehlung für Gehölze herausgegeben. 
 

 Anpassung von Pflanzplänen / Bepflanzung, d.h. Berücksichtigung von trockenheits- 

resitenteren Arten 
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Erosionsschutz 
 

Der Gefahr der Erosion kommt auf trockenen Standorten eine erhöhte Bedeutung zu. Zur 

Wassererosion bei Extremregenereignissen kommt die Gefahr der Winderosion. 
 

 spezielle Begrünungsformen für Trockenstandorte 
 
 

6.3.3   Landwirtschaft 
 

Wie im Fall der Forstwirtschaft und der Pflanzenverwendung im Landschaftsbau muss sich 

auch die Landwirtschaft perspektivisch mit der Wahl trockenheitstoleranterer Sorten und Kul- 

turen in Verbindung mit einem effizienten Wassermanagement beschäftigen. 
 
 

6.3.4   Wasserbau, Wasserwirtschaft 
 

Die Häufung extremer Wetterereignisse erfordert eine Überprüfung der vorhandenen Ab- 

wasser-Infrastruktur ebenso wie die Prüfung der Aufnahmefähigkeit der Vorflut. Gleichzeitig 

muss mit der Ressource Wasser sparsam umgegangen werden. 
 

 Anpassung Querschnitte Abwasseranlagen 
 

 Anpassung Wasserrückhaltung, Versickerung 
 

 Hochwasserschutz 
 

 effizientes Wassermanagement 
 

 
 

6.3.5   Aufbau eines Konzeptes zur Klimafolgeanpassung 
 

Ein Konzept zur Klimafolgeanpassung hat folgenden Aufbau: 
 

1         Bestandsaufnahme 
 

1.1      Klimatische Bestandsaufnahme des Planungsgebietes 
 

1.2      Aufnahme der Ausgangssituation der Land- und Flächennutzung 
 

1.3      Aufnahme geplanter Vorhaben im Untersuchungsraum 
 

2         Bestandsbewertung 
 

2.1      Klimatische Prognose für das Untersuchungsgebiet 
 

2.2 Bewertung der Land- und Flächennutzung in Bezug auf ihre klimatische Wirksamkeit 

und ihre Empfindlichkeit 
 

2.3      Kumulative Effekte durch geplante Vorhaben 
 

3         Defizitanalyse 
 

4         Maßnahmen und Konzepte 
 

5         Monetäre Bewertung 
 

6         Prioritätenliste 
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7.   Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit 

 

 
Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit sollten die Klimaschutzaktivitäten der Hansestadt Kyritz 

kommuniziert und bekannt gemacht werden. Die Bevölkerung sollte dabei zum Mitmachen 

und zum Mitwirken bei Klimaschutzprojekten angeregt werden. Durch Informationen können 

Vorurteile und Bedenken abgebaut und die Akzeptanz erhöht werden. Wichtig ist, eine 

kontinuierliche Kommunikation des Themas aufzubauen. 
 

Bereits während der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes sind Maßnahmen zur Verbesse- 

rung der Öffentlichkeitsarbeit angestoßen worden. Diese sind u.a.: 

 
1.  Die Erweiterung der Internetseite von Kyritz zum Thema Klimaschutz mit den Inhalten 

des Klimaschutzkonzeptes, den Protokollen der Beiratssitzungen 
2.  Einbindung von  Energiespartipps und Hinweisen zu Förderprogrammen für Privat- 

haushalte auf der Webseite 
3.  Die Einrichtung einer E-Mail - Adresse, die Bürgerinnen und Bürger für Fragen zum 

Thema Klimaschutz nutzen können 
4.  Die Vorführung des Films „Die 4. Revolution“ im Rahmen der Einweihung der 1. Bür- 

gersolaranlage in Kyritz. 
 
 

7.1 Leitbild 
 

Ein wichtiges Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist die Kommunikation des Bekenntnisses zum 

Klimaschutz, der Klimaschutzziele und die Wahrnehmung der Stadt als Klimaschutzkommu- 

ne bei den Bürgern, in der Region und darüber hinaus. 
 

Ein klimapolitisches Leitbild gibt dabei sowohl der Politik, der kommunalen Verwaltung und 

Bürgern Richtung und Rahmen der Aktivitäten vor. 
 

Derartige Leitbilder beinhalten idealerweise nicht nur Aussagen zu Zielen und Handlungsfel- 

dern, sondern konkrete quantifizierte Ziele z.B. zum Ausbau erneuerbarer Energien in ver- 

schiedenen Zeithorizonten und verbindliche Festlegungen zu Kontrollmechanismen. 
 

Da die Entwicklung eines solchen Leitbilds und die Abstimmung verschiedener Akteure in 

Verwaltung und Politik sowie der Bürgerschaft eines längeren Diskussionsprozess auf der 

Basis gesicherter Daten zum Energieverbrauch voraussetzt, konnte im Rahmen der Erstel- 

lung des Klimaschutzkonzepts lediglich ein Vorschlag übergeben werden. Es wird empfohlen 

diesen in den laufenden Beteiligungsprozess einzubringen. 
 

Alternativ können in einem Zwischenschritt zunächst Teilleitbilder z.B. für die Verwaltung 

entwickelt werden. Diese können auch die Form von allgemeingültigen Leitlinien für das 

Verwaltungshandeln  in  den Bereichen Klimaschutz,  Energie oder auch umfassender für 

nachhaltiges Handeln haben. 
 

 
7.2 Klimaschutz als Marke 

 

Optimal für die Kommunikation von Klimaschutzzielen und Projekten ist die Entwicklung ei- 

ner Marke mit hohem Wiedererkennungseffekt, wie z.B. „Tübingen macht blau“. (siehe dena 

2011) 
 

Publikationen und Veranstaltungen, aber ebenso umgesetzte Projekte, die mit einer solchen 

Wort-Bild-Marke  versehen  werden,  werden  deutlicher  wahrgenommen  als  gelegentliche 
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Presseartikel und eigene Veröffentlichungen, die nicht automatisch dem Thema Klimaschutz 

bzw. den diesbezüglichen Zielen der Kommune zugeordnet werden. 
 

Für die Entwicklung der Marke sollte aber zunächst Klarheit darüber bestehen, welche Inhal- 

te sie transportieren soll, d.h. sie ist nach bzw. während der Entwicklung des Leitbilds zu 

entwickeln. 

Die Entwicklung einer solchen Marke als Marketinginstrument durch eine Agentur ist in der 

Regel mit hohen Kosten verbunden. Ein Wettbewerb unter Beteiligung von Schülern ist eine 

einfacher zu realisierende Maßnahme die gleichzeitig zur Verbreitung des Leitbilds beiträgt 

und identitätsbildend wirkt. 
 

 
7.3 Faktoren für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit 

 

Für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit als Teil der Kommunikation sind einige Faktoren zu 

beachten, die im Folgenden dargestellt werden. Wichtig ist aber auch zu berücksichtigen, 

dass die Information über die Themen, die Ziele, die Projekte und deren Kommunikation 

nicht einfach eine mehr oder weniger sinnvolle Ergänzung der kommunalen Energie- und 

Klimapolitik sind, sondern ein wesentlicher Bestandteil derselben. 
 

Es geht eben nicht nur darum Gutes zu tun und darüber zu reden, sondern Kommunikation 

ist ein wesentlicher Teil kommunaler Energie und Klimaschutzpolitik. 
 

Eine Jahresplanung der Öffentlichkeitsarbeit, in der Termine und Aufgaben für Pressemittei- 

lungen, die Aktualisierung der Webseite, Veröffentlichungen in Amtsblättern, Termine für 

Aktionen und Kampagnen zusammengestellt werden, verschafft einen Überblick über die 

Aufgaben und den realisierbaren Aufwand. Ein Beispiel für eine Planung ist in der Broschüre 

„Klimaschutz in  der  Kommune.  Strategien für Ihre Öffentlichkeitsarbeit zu  Erneuerbaren 

Energien und Energieeffizienz“ zu finden (dena 2011) 
 

Neben der Öffentlichkeitsarbeit der Kommune, d.h. dem zielgerichteten Weitergeben von 

Informationen mittels verschiedener Medien, sind zahlreiche weitere Formen der Kommuni- 

kation von Zielen und Inhalten kommunaler Klimapolitik zu nennen. 
 

So sind Informations- und Beratungsangebote zentrale Elemente der Kommunikation von 

Klimaschutzzielen. Darüber hinaus sind Veranstaltungen -  z.B. auch Bürgerversammlungen 

- sowie Aktionstage bestens geeignet kommunalpolitische Ziele zu transportieren. 
 

Da Kommunikation immer auch einen wechselseitigen Austausch beinhaltet, sollten Kom- 

munen Strukturen für diesen Austausch entwickeln und anbieten. Die Bürgersprechstunde 

vor der Stadtratssitzung oder beim Bürgermeister sind dazu ebenso geeignet wie die Kon- 

taktadresse (E-Mail, Hotline im Rathaus), spezielle Befragungen oder Aktionen die zum Mit- 

machen anregen, wie z.B. Wettbewerbe. 
 

Bildungsangebote für unterschiedliche Gruppen, von Kindern in der Kita und der verschiede- 

nen Schulstufen bis zum berufstätigen Erwachsenen und für Rentner, bieten interessante 

Möglichkeiten der Wissensvermittlung in diesem Bereich. 
 

Die Vernetzung von Akteuren, die Vermittlung von Anbietern und Nachfragern ist eine wich- 

tige kommunale Aufgabe. Energiestammtische sind dafür ebenso geeignet wie die etwas 

aufwändiger zu organisierende zweijährliche regionale Energiekonferenz. 
 

Auch die finanzielle Förderung von Maßnahmen im Klimaschutz ist eine spezielle Form der 

Vermittlung und Unterstützung von Klimaschutzzielen. 
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Die kommunale Verwaltung bzw. Politik kann zur Umsetzung der genannten Elemente viele 

externe Akteure einbeziehen und bereits existierende Angebote nutzen. Oft ist es schon aus- 

reichend, wenn die Kommune vorhandene Strukturen durch ein klares Bekenntnis unter- 

stützt, Interessierte zum Mitmachen anregt oder die Schlüsselakteure motiviert. 

Ein positives Beispiel dafür ist die Unterstützung der Bürgersolaranlage bzw. der Betreiber- 

gesellschaft in Kyritz. 
 

 
7.4 Zielgruppen 

 

Zu berücksichtigen ist, wie die verschiedenen Zielgruppen mit den verfügbaren Medien ge- 

zielt angesprochen werden können und welche Handlungsoptionen die kommunale Energie- 

und Klimaschutzpolitik bezogen auf die jeweiligen Zielgruppen hat. 
 
 

7.4.1   Private Haushalte 
 

Private Haushalte als Mieter oder Eigentümer von selbst genutztem Wohneigentum sind von 

Energiekostensteigerungen gleichermaßen betroffen, haben aber darauf andere Reaktions- 

möglichkeiten. Anders als Gebäudeeigentümer haben Mieter kaum Möglichkeiten zur Errich- 

tung von eigenen Solaranlagen oder die Energieeffizienz steigernde Maßnahmen an der 

Gebäudesubstanz. Deshalb richten sich Kampagnen für Mieter in der Regel auch auf Verhal- 

tensänderungen und geringinvestive Maßnahmen, wie z.B. die Beschaffung energiesparen- 

der Elektrogeräte. Hausbesitzer dagegen profitieren eher von qualifizierten unabhängigen 

Beratungsangeboten für die Haustechnik, Gebäudeenergieeffizienz und die Finanzierung der 

Maßnahmen. 
 

Differenzierte Beratungs- und Informationsangebote sind insofern geeignet, um den Aufwand 

zum Erreichen der Zielgruppen zu optimieren. 
 

Falsch ausgerichtete Aktionen können negative Effekte haben, z.B. wenn Hauseigentümer in 

Gebieten mit bestimmte Maßnahmen ausschließenden Gestaltungssatzungen aufgefordert 

werden, genau diese Maßnahmen durchzuführen. 
 

Unglaubwürdig sind auch Empfehlungen zur Nutzung von Solarenergie wenn diese bereits 

realisiert oder technisch gar nicht machbar sind. 
 

Wichtig ist, hier auch soziale und demografische Differenzierungen zu beachten. Jugendliche 

in  Singlehaushalten, die bspw. ihre Wohnung gerade gemietet haben und von der ersten 

Energiekostenabrechnung „überrascht“ werden, sind anders zu erreichen als Rentner im 

Eigenheim  oder die junge Familie im neu gebauten oder sanierten eigenem Haus. 
 

Besondere Aufmerksamkeit sollten Kommunen auch Leistungsempfängern als Energiever- 

brauchern widmen, da hier über die Zuschüsse zu Strom, Heiz- und Betriebskosten unmittel- 

bar der kommunale Haushalt betroffen ist. Steigende Kosten belasten diese Haushalte in 

besonderem Maße, so dass es in der sozialen Verantwortung der Kommunen liegt, diese 

gezielt zu unterstützen. Hierzu gibt es spezielle Beratungs- und Unterstützungsangebote, die 

von der Sensibilisierung und Bereitstellung von Energiesparlampen bis zur finanziellen Un- 

terstützung und Kleinkrediten für die Beschaffung energiesparender Haushaltsgeräte gehen. 

(Stromspar-Check beim Deutschen Caritasverband (DCV) e.V., Stützpunkt in Neuruppin) 
 

Die vorhandenen Beratungsangebote für die privaten Haushalte sollten durch die Kommune 

nicht nur durch die Bereitstellung von Räumen und die Publikation der Öffnungszeiten unter- 

stützt werden, wie es mit dem Beratungsangebot der Verbraucherzentrale im Rathaus schon 
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der Fall ist (jeder 2. Donnerstag im Monat von 14.00 bis 18.00 Uhr), sondern aktiv beworben 

werden. 
 

Regelmäßige Veröffentlichungen zu Energiethemen in den Amtsblättern und auf der Websei- 

te sollten Standard werden. Auch kurze Anzeigen in der lokalen Presse sind möglich. 
 

Eine Möglichkeit die Haushalte zu erreichen ist auch die direkte Ansprache der Bürger in 

Bürgerversammlungen oder beispielsweise durch einen Brief der Bürgermeisterin z.B. mit 

dem Hinweis auf die Beratungsangebote. 
 

Von den 5.060 Wohnungen in Kyritz (vgl. Tabelle 2-7) befinden sich 2.142 in Gebäuden mit 

einer bzw. zwei Wohnungen. Es ist davon auszugehen, dass diese zum großen Teil selbst 

genutztes Wohneigentum sind. D. h., rund 2.000 Gebäudeeigentümer können gezielt ange- 

sprochen und auf Beratungsangebote, wie z. B. die Vor-Ort Beratung der Verbraucherzentra- 

le, aufmerksam gemacht werden. 
 

Die Wohnungsbaugesellschaft und die Wohnungsbaugenossenschaft Kyritz eG sind geeig- 

nete Partner, um weitere 1.500 Haushalte als Mieter zu erreichen. 
 

Die Bürgerinnen und Bürger sind in der Mehrzahl Kunden des regionalen Energieversorgers 

und über den lokalen Netzbetreiber sind im Prinzip alle Haushalte erreichbar. Dazu ist eine 

gute Kooperation und Abstimmung mit den Konzessions- und Vertragspartnern notwendig. 
 
 

7.4.2   Wirtschaft 
 

Auch für Unternehmen des produzierenden Gewerbes, des Handels und der Dienstleis- 

tungsbranchen gibt es bereits Energieberatungsangebote bei der IHK, der Handwerkskam- 

mer usw. die auch durch die Kommune genutzt werden können, um den Unternehmern 

Themen wie Energieeffizienz oder den Einsatz erneuerbarer Energien nahe zu bringen und 

sie bei der Umsetzung von Projekten zu unterstützen. Diese Angebote reichen vom Impuls- 

gespräch bis zur tiefergehenden detaillierten Energieberatung. 
 

Energiestammtische von Unternehmern, Lokale Energieeffizienz Netzwerke und Programme 

wie Ökoprofit sind erfolgreiche Beispiele aus Kommunen, die derartige Projekte unterstützen. 
 
 

7.4.3   Kommunale Verwaltung 
 

Die Kommunikation von Klimaschutzzielen innerhalb der Verwaltung ist eine wichtige Maß- 

nahme zur Erschließung von Einsparpotenzialen. Ca. 20 % des Energieverbrauchs in Büro- 

gebäuden wird durch das Nutzerverhalten beeinflusst und zwar sowohl als Mehr- oder auch 

als Minderverbrauch. 
 

Neben Dienstanweisungen, z.B. zu umweltgerechten Gestaltung von Dienstreisen oder zur 

Einhaltung von Raumtemperaturen sowie die Verwendungsverbote eigener elektrischer Ge- 

räte - insbesondere von Heizgeräten und Kühlschränken - sind Mitarbeiterschulungen und 

Informationskampagnen zu Beginn der Heizperioden bestens geeignet bewusstseinsbildend 

und verhaltensändernd zu wirken. Die Verteilung von schaltbaren Stromverteilerleisten, ein- 

fachen Stromverbrauchsmessgeräten, Thermometern oder  Schulungen zum spritsparenden 

Autofahren sind geeignet neben Aufklärung und Apellen die Verhaltensänderungen zu unter- 

stützen. 
 

Die Veröffentlichung von Energieberichten auf der Webseite und im Amtsblatt sowie die Vor- 

stellung im Gemeinderat sind geeignete Möglichkeiten das eigene Engagement und die er- 

reichten Erfolge darzustellen. Energieberichte müssen dazu auf geeignete Weise aufbereitet, 
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d.h. für die Zielgruppen verständlich und lesbar gemacht werden. Das ist möglich, indem die 

Fachberichte in einzelne Teile mit zielgruppengerechten Zusammenfassungen für den Stadt- 

rat, die Öffentlichkeit und die Nutzer (Gebäudemanagement, Amtsleiter, Schulleiter) aufge- 

teilt werden. 
 

Alternativ und als erster einfacher Schritt ist beispielsweise eine gut aufbereitete Präsentati- 

on für den Stadtrat auch auf der kommunalen Webseite zu veröffentlichen. 
 
 

7.4.4   Schulen und Kitas 
 

Bei den öffentlichen Gebäuden sind Schulen und Kitas i.d.R. die größten Energieverbrau- 

cher. Nutzungsbedingt ist der Energieverbrauch hier in besonderem Maß abhängig von ei- 

nem energiebewussten Verhalten der Schüler, Lehrer, der Hausmeister sowie des kommu- 

nalen Energiemanagements. 
 

Ein besonderer Vorteil der Öffentlichkeitsarbeit in diesem Bereich liegt in der großen Reich- 

weite, da die Eltern in Aktionen und Kampagnen einbezogen werden können. 
 

Die Kommunikation muss auf diese verschiedenen Zielgruppen abgestimmt werden. 
 
 

7.4.5   Multiplikatoren 
 

Unternehmen, die in den Bereichen Energieeffizienz und erneuerbare Energien tätig sind, 

vom Baustoffhandel über das Handwerk bis hin zu Architektur- und Ingenieurbüros sind  „na- 

türliche Verbündete“ und Partner der Kommune beim Klimaschutz. Sie sind Fachexperten 

und sie haben einen direkten Nutzen, wenn Energieprojekte umgesetzt werden oder ganz 

allgemein die Sanierungsquote bei den Gebäuden erhöht wird. 
 

Kommunen können dazu beitragen, indem sie bspw.   die Sanierungsprogramme der KfW 

aktiv bewerben oder gemeinsam mit der Sparkasse Programme und Kampagnen entwickeln 

und umsetzen. 
 

Sie als Partner zu gewinnen ist eine wichtige Aufgabe kommunaler Kommunikation und Ko- 

operation im Bereich Klimaschutz.  Über die regionalen Wertschöpfungsketten gewinnt letzt- 

lich auch die Kommune durch diese Aktivitäten. 
 

Verbände und Vereine, wie Umweltverbände, die Bürgerenergie GbR u.a. sind ebenfalls 

geeignete Multiplikatoren für die kommunale Energie- und Klimaschutzpolitik. 
 
 

7.4.6   Öffentliche soziale Einrichtungen 
 

Pflege und Betreuung für Alte und Kranke, aber auch Angebote für Jugendliche bei der Frei- 

zeitgestaltung, im Sport usw. werden heute vielfältig von gemeinnützigen Unternehmen, 

Vereinen, Kirchen und freien Trägern realisiert. 
 

Besonders dort, wo Gemeinnützigkeit und ehrenamtliche Tätigkeit überwiegen, fehlt oft das 

Expertenwissen zur Energieeffizienz, der Kostenfaktor der Sporthallennutzung scheint oft 

nebensächlich. Diese Zielgruppen zu informieren, welche Energiekosten entstehen und wie 

der Energieverbrauch reduziert werden kann, zahlt sich unmittelbar für die Kommune aus. 
 

Aber auch dort wo professionell Pflege und Betreuung angeboten werden bestehen hohe 

Energieeinsparpotenziale. 
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Die Kommune sollte auch diese Träger direkt auf Beratungsangebote hinweisen und in die 

Klimaschutzaktivitäten einbeziehen. 
 

 
7.5 Medienvielfalt 

 

Printmedien 
 

Das Amtsblatt hat neben der regionalen Presse in der Regel eine hohe Verbreitung bei den 

Haushalten. Da die Inhalte des Amtsblatts von der Kommune bestimmt werden sollten In- 

formationen und Mitteillungen zum Thema regelmäßig erscheinen. 
 

Als regionale Zeitung mit hoher Verbreitung gibt es im Wesentlichen nur die Märkische All- 

gemeine der Märkischen Verlags- und Druck-Gesellschaft mbH Potsdam. 
 

Neben Presseeinladungen und –mitteilungen zum Thema Klimaschutz können auch  Pres- 

segespräche genutzt werden, um eine regelmäßige Berichtserstattung über das Thema zu 

erreichen. 
 

Internetseite 
 

Die bestehende und bereits mit Inhalten gefüllte Webseite zum Thema Klimaschutz auf den 

Internetseiten der Kommunen sollte kontinuierlich gepflegt und weiter ausgebaut werden. Die 

wichtigsten (Teil-) Ergebnisse des integrierten Klimaschutzkonzeptes sind dort bereits einge- 

stellt. Die direkte Verlinkung auf die Unterseite „Klimaschutz“ auf der Startseite sollte beibe- 

halten werden, denn so können die Besucher der Internetseite direkt zum Thema Klima- 

schutz gelangen. 
 

Nachrichten und Mitteilungen zu dem Themenbereich, die auf der Webseite veröffentlicht 

wurden, sollten auch nach ihrer Archivierung leicht von der Klimaschutzseite aus  erreichbar 

sein. Sofern die Nachrichten nicht kategorisiert werden, eignen sich dazu Suchfilter: „suche 

alle Nachrichten mit „Klimaschutz“ und „Energie“, die in die Webseite als Code eingebaut 

werden. 
 

Auf die Aktualisierungen dieses Angebots sollten regelmäßig auch im Amtsblatt hingewiesen 

werden. 
 

Bei Veröffentlichungen in anderen Medien bietet sich die Nennung des Links an, bspw. 

„Mehr dazu auf der Webseite der Stadt Kyritz unter  www.kyritz.de.“. 
 

Der Newsletter der kommunalen Webseite sollte auch für Informationen zum Bereich Klima- 

schutz genutzt werden. 
 

Allgemeine Tipps zum Thema Internetauftritt 
 

Soweit das vorhandene CMS die Funktion unterstützt, sollten lesbare URL’s verwendet wer- 

den, bspw.  www.kyritz.de/klimaschutz statt  www.kyritz.de/texte/seite.php?id=123504. 

Dadurch werden die Seiten auch besser in Suchdiensten indiziert. 
 

Eine Analyse der Websitebesuche ist hilfreich, um interessante und uninteressante Themen 

unterscheiden zu können sowie die Reaktionen auf Veröffentlichungen und Kampagnen und 

das Erreichen der Zielgruppe zu überprüfen. 
 

Archivierte Amtsblätter und andere Informationen sollten besser durchsuchbar sein. 
 

Energieberatungsstelle 

http://www.kyritz.de/
http://www.kyritz.de/klimaschutz
http://www.kyritz.de/texte/seite.php?id=123504
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Das vorhandene Angebot der Energieberatungsstelle soll weiterhin in zentraler Lage ange- 

boten und aktiv beworben werden. Realisiert wird es durch die Verbraucherzentrale. Es rich- 

tet sich mit verschiedenen Angeboten, von der telefonischen bis zur ausführlichen Beratung 

Vor-Ort an Privathaushalte, insbesondere an Gebäudeeigentümer und die Mieter. 
 

Die Energieberatungsstelle sollte deutlich als Initiative und Angebot der Stadt erkennbar sein 

und die energiepolitischen Ziele der Kommune unterstützen. 
 

Einrichtung von Informationsstellen 
 

An öffentlich gut zugänglichen Orten mit hohem Publikumsverkehr, wie z.B. im Rathaus soll- 

te eine Informationsstelle eingerichtet werden. Hier können herstellerunabhängige, neutrale 

Informationsbroschüren, wie z.B. von der dena, der Verbraucherzentrale oder der KfW aus- 

gelegt werden. 
 

Das Angebot sollte ergänzt werden mit Adressen für eine weitergehende Information und 

Beratung. Die Infostellen sollten so eingerichtet sein, dass sie deutlich sichtbar von anderen 

Infotafeln, Broschüren-Ständern und ähnlichem abgegrenzt sind. Es sollte auf den ersten 

Blick erkennbar sein, dass es an dieser Infostelle um das Thema Energie und Klimaschutz 

geht. Eine Vermischung mit anderen Themen sollte vermieden werden. 
 

Mit diesem Angebot werden vor allem die Besucher im Rathaus angesprochen. 
 

Hinweise auf Beratungs- und Informationsangebote erreichen eine größere Anzahl Personen 

wenn sie beim Einzelhandel, beim Bäcker und Fleischer oder auf dem Wochenmarkt verbrei- 

tet werden. 
 

Allgemeine Informationen zu Energieeinsparung für Privathaushalte 
 

Soweit möglich sollten bereits vorhandene und öffentlich zur Verfügung stehende Publikatio- 

nen zu energie- und klimaschutzrelevanten Themen verwendet werden. Vielfältige Publikati- 

onen (u. a. Broschüren und Flyer) können beispielsweise bei der Deutschen Energie-Agentur 

GmbH (dena) unter 
 

www.dena.de (2168 Energiesparpaket für Kommunen) bestellt und dann in den Kommunen 

sowohl ausgelegt als auch aktiv verteilt werden. 
 

Folgende Reihen bzw. Themenflyer der dena sind empfehlenswert: 
 

• Beratungspaket Modernisierung 
 

• Beratungspaket Wärme aus erneuerbaren Energien 
 

• Drehscheibe Energiekostenrechner 
 

• Energiesparen für Ihren Haushalt 
 

• PC, Drucker & Co 
 

• Haushaltsgeräte 
 

• Beleuchtung 
 

• TV, Hi-Fi & Co 
 

• Stand-by 
 

• Gesund Wohnen: Gut gelüftet. Schlau geheizt. 
 

• Machen Sie dicht 

http://www.dena.de/
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Diese stehen zum Teil kostenlos als Download im Internet zur Verfügung oder können als 

Druckversionen gegen geringe Gebühren bei der dena bestellt werden. 
 

Des Weiteren gibt es bei der Energieagentur Nordrhein-Westfalen eine Menge informativer 

Broschüren für Verbraucher. Empfehlenswert sind hier insbesondere: 
 

• Auszeit! Energiesparen ohne Komfortverzicht 
 

• Besonders sparsame Haushaltsgeräte 2011/12 
 

• Moderne Haustechnik: Mehr als nur „Wärme kommt aus dem Heizkörper“ 
 

• Beleuchtung - Potenziale zur Energieeinsparung 
 

Diese Broschüren werden als Download im Internet angeboten, die Printversionen sind kos- 

tenlos, jedoch außerhalb von NRW nur in geringen Stückzahlen erhältlich. 
 

Der Aufwand zur Erstellung eigener Broschüren ist in der Regel zu hoch. 
 

 
 

Funk und Fernsehen 
 

Selbstverständlich sollte zu Veranstaltungen und Aktionen auch immer Vertreter von regio- 

nalen Radiosendern oder des rbb eingeladen werden. 
 

Über angekündigte Sendungen und geplante Berichterstattungen kann auch im   Amtsblatt 

und aktueller auf der kommunalen Webseite berichtet werden. 
 

Der Aufbau eigener Angebote der Kommune in diesem Bereich kann nicht empfohlen wer- 

den. 
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8.   Konzept für das Controlling 
 

 
Mit dem Energie- und Klimaschutzkonzept hat die Stadt Kyritz, auf der Grundlage der ganz 

konkreten Begebenheiten in der Kommune und im Hinblick auf die nationalen sowie interna- 

tionalen Klimaschutzziele, eine Strategie zum kommunalen Klimaschutz erarbeitet. Die Ziele, 

die hierbei definiert wurden, beziehen sich auf die nächsten 13 Jahre. Es ist zu erwarten, 

dass sich die Rahmenbedingungen und Einflussfaktoren in diesem Zeitraum maßgeblich 

ändern werden: neue Technologien kommen auf den Markt, neue Gesetze und Regulierun- 

gen werden erlassen und die Prioritäten und Vorlieben der Menschen sind einer gewissen 

Mode unterworfen. Damit das Klimaschutzkonzept nicht nach ein paar Jahren als veraltet in 

der Schublade landet, muss es Teil eines dynamischen Prozesses werden. Das Controlling 

ist das Instrument, das dies garantieren soll. 
 

Unter Controlling versteht man gemeinhin ein System, das es erlaubt zu überprüfen, ob der 

Prozess mit den geplanten Maßnahmen noch in die richtige Richtung geht, also zur Erfüllung 

des Zieles der Energieeinsparung und der CO2 – Minderung beiträgt. Ist dies nicht der Fall, 

müssen die Maßnahmen angepasst oder bei veränderten Bedingungen die Ziele korrigiert 

werden. Hierbei sollte betont werden, dass Ziele sowohl nach oben als auch nach unten an- 

gepasst werden können. Beim Controlling für den kommunalen Klimaschutz ist es sinnvoll 

zwei Instrumente zu vereinen: das Top-down Controlling und das Bottom-up Controlling. 

Das Top-down Controlling prüft, ob die übergeordneten Ziele erreicht wurden, beispielsweise 

ob die pro Kopf Emissionen an CO2 in der Kommune zurückgegangen sind. Das Bottom-up 

Controlling kontrolliert die Umsetzung der einzelnen Maßnahmen. 
 

Um das Controlling in der Verwaltung zu verankern, müssen eine Reihe von Schritten in die 

Wege geleitet werden. In einem ersten Schritt müssen Verantwortlichkeiten festgelegt wer- 

den. Es ist empfehlenswert, dass alle Informationen für das Controlling an einer Stelle zu- 

sammenlaufen, damit der Überblick bewahrt und ggf. Synergien genutzt werden können. 

Wenn die Position eines/er Klimaschutzmanager/in geschaffen wird, sollte er/sie diese Koor- 

dinierungsaufgabe übernehmen. Bis personelle Entscheidungen für das Controlling getroffen 

wurden, liegt die Verantwortung beim Ansprechpartner für das Klimaschutzkonzept. In einem 

zweiten Schritt müssen konkrete Teilziele, die die Überprüfung möglich machen, festgelegt 

und die hierzu nötigen Daten erfasst werden. Tabelle 8-1 zeigt beispielhaft, wie die Definition 

solcher Teilziele aussehen kann. Schließlich sollten die Ergebnisse des Controllings in ein 

ausreichendes Berichtswesen einfließen, damit Richtungsentscheidungen und Fortschritte 

von allen Akteuren und der interessierten Öffentlichkeit nachvollzogen werden können. Hier 

ist ein jährlicher Kurzbericht denkbar, der die Ergebnisse zusammenfast und ggf. mit frei ver- 

fügbaren Informationen untersetzt. Hierzu kann der Energieatlas der Brandenburgischen 

Energie Technologie Initiative (http://www.eti-brandenburg.de/karte/) genutzt werden. Im 

Zieljahr 2025 sollte ein ausführlicher Bericht erstellt werden, der detailliert die Entwicklungen 

seit der Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes dokumentiert. Auf Grundlage der jährlichen 

Kurzberichte können weitere Richtungsentscheidungen getätigt werden. Hierzu ist es sinn- 

voll, dass der Klimabeirat weitergeführt wird, um die Umsetzung weiterer Maßnahmen zu 

planen. Zu diesem Zweck sollte einmal jährlich bspw. immer im 4. Quartal ein Treffen statt- 

finden. 

 
Tabelle 8-1         Definition von Teilzielen 

http://www.eti-brandenburg.de/karte/)
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Nr. Teilziel Zielgröße 

 

1 
 

Senkung des Energieverbrauchs bei den öffentlichen Einrichtungen 
 

15% bis 2017; 30% bis 2025 
 

2 
 

Senkung des Energieverbrauchs bei der kommunalen Flotte  
 

3 
 

Erhöhung des Anteils erneuerbaren Energien an der Stromversorgung  
 

4 
 

Erhöhung des Anteils erneuerbaren Energien an der Stromversorgung  
 

5   

 

 
Für die konkrete Umsetzung des Controllingkonzeptes stehen eine Reihe von Tools zur Ver- 

fügung. Der European Energy Award® bietet ein umfassendes Managementsystem mit pro- 

fessioneller Unterstützung, alle Arbeitsschritte können unter dem Dach des eea zusammen- 

geführt und koordiniert werden. Für das Top-down-Controlling ist die Fortschreibung der 

Energiebilanz zu empfehlen, hierzu dient das Online-Tool ECORegion. Abschließend wurden 

konkrete Empfehlungen zur Datenerfassung und Aufbereitung zusammengestellt. 
 

8.1 European Energy Award® 
 

Wie bereits erwähnt, ist der European Energy Award® (eea) ein umfassendes Manage- 

mentsystem, das alle für das Controlling notwendigen Elemente, d.h. das Top-down Control- 

ling und das Bottom-up Controlling, vereint und koordiniert. Beim eea handelt es sich nicht 

um einen Wettbewerb, einen Preis, oder ein Konzept, sondern um ein umsetzungsorientier- 

tes Steuerungs- und Controllinginstrument für die Klimaschutz- und Energieeffizienzpolitik 

der Stadt. Der eea wird von einem Zertifizierungsprozess begleitet und hilft einen kontinuier- 

lichen Verbesserungsprozess hin zu einer Steigerung der Energieeffizienz in Gang zu brin- 

gen. Der Prozess wird von einem kompetenten, akkreditierten, externen Fachexperten be- 

gleitet. 
 

Im eea werden alle energierelevanten Bereiche betrachtet: 
 

•          Kommunale Entwicklungsplanung und Raumordnung 
 

•          Kommunale Gebäude und Anlagen 
 

•          Versorgung und Entsorgung 
 

•          Mobilität 
 

•          Interne Organisation 
 

•          Kommunikation und Kooperation. 
 

Zu Beginn des eea steht eine Ist-Analyse, auf deren Grundlage dann das Energiepolitische 

Arbeitsprogramm aufgestellt wird. Für die Ist-Analyse kann die breite Datenbasis, die im Kli- 

maschutzkonzept ermittelt und aufgearbeitet wurde, genutzt werden, die Maßnahmen kön- 

nen in das Arbeitsprogramm integriert werden. Als nächstes folgt die Umsetzung, die dann 

nach maximal vier Jahren in der Erstzertifizierung mündet. Nach der Zertifizierung beginnt 

der Prozess von neuem. Von Beginn an wird jedes Jahr ein internes Audit durchgeführt, das 

als Erfolgskontrolle dient. 
 

Der eea® wird in der Kommune durch das Energieteam verankert, hier ist es sinnvoll den 

Klimabeirat als Energieteam fortzuführen und ggf. zu erweitern. Generell setzt sich das 

Energieteam, wie auch der Klimabeirat, aus Vertretern der verschiedenen Fachbereiche aus 

Verwaltung und Eigenbetrieben zusammen, aber auch externe Fachleute und engagierte 

Bürger können in das Energieteam aufgenommen werden. Beim eea® im Allgemeinen wird 

der Personalaufwand für ein Energieteam mit 5-6 Teilnehmern für das erste Jahr auf ca. 40 
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h/a (Energieteammitglieder) bzw. 80 h/a (Energieteamleitung) beziffert, danach reduziert sich 

der Aufwand auf 10 h/a bzw. 20 h/a. Da jedoch die aufwändige Ist-Analyse bereits im Rah- 

men des Klimaschutzkonzeptes durchgeführt wurde, verringert sich der Arbeitsaufwand 

deutlich. 

Die Gesamtkosten pro Jahr für die ersten 4 Jahre belaufen sich auf ca. 8.300 €, dies umfasst 

die Programmkosten, die Kosten für Moderations- und Beratungsleistungen und die Kosten 

für die Externe Zertifizierung19. 

 
 

8.2 Top-down Controlling 
 

Für das Top-down Controlling ist die Fortschreibung der Energie- und CO2-Billanz empfeh- 

lenswert, da sie die aggregierten Entwicklungen in der Gemeinde sowohl nach Energieträ- 

gern als auch nach Sektoren abbildet. Um die Bilanz, die im Klimaschutzkonzept erstellt 

wurde, weiterzuführen kann eine Lizenz der Firma ecospeed für das Programm ECORegion 

erworben werden. Die Kosten belaufen sich auf 800 €/a, Kommunen, die am eea® teilneh- 

men oder Mitglied des Klima-Bündnisses sind erhalten 20 % Ermäßigung. Will die Kommune 

die Weiterführung selbst übernehmen ist ein Zeitaufwand von ca. zwei Wochen einzuplanen. 

Alternativ kann ein Dienstleister beauftragt werden, beispielsweise alle 5 Jahre, die Kosten 

hierfür lägen bei ca. 5.000 €. 
 

Anhand der Ergebnisse der Energie- und CO2-Billanzen kann der Fortschritte sowohl im Hin- 

blick auf das Gesamtziel als auch auf die zuvor definierten Teilziele überprüft werden. 

 
 

8.3 Bottom-up Controlling 
 

Das Bottom-up Controlling kann auch als Maßnahmencontrolling bezeichnet werden. Hier 

wird überprüft inwieweit Maßnahmen umgesetzt wurden, bzw. in welchem Stadium der Um- 

setzung sie sich befinden, inwieweit die festgesetzten Ressourcen ausreichend waren und 

ob die gewünschten Effekte erzielt wurden. Für die Projektsteuerung kann ein MS-Excel 

Tool, aufbauend auf der im energiepolitischen Leitbild aufgeführten Tabelle, verwendet wer- 

den. In Abbildung 8-1 ist der exemplarische Aufbau und Inhalt einer solchen Tabelle darge- 

stellt. Wichtig ist in diesem Zusammenhang die Festsetzung der verantwortlichen Akteure 

sowie der einmaligen und jährlichen Kosten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

19 
Programmkosten 1.500 € + Umsatzsteuer; Moderations- und Beratungsleistungen: 33 Tagwerke Berater (für 4 Jahre), Tages- 

satz 600 € + Umsatzsteuer; Externe Zertifizierung: 3 Tagewerke Auditor, Tagessatz 700 € + Umsatzsteuer. 
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Bereich Nr. Bezeichnung Verantwortlichkeit Einmalige Kosten Jährliche Kosten Umsetzung Finanzen 

      2013 2014 2015 2013/14 

          
           

G 1 Beratung  zu Beleuchtung, Lüf tungsanlagen etc. unter Einbeziehung der SAENA    Geplant   gesichert 

 2     Begonnen   of f en 

 3     Umgesetzt   w ahrscheinlich 

 4       Geplant   
 5          
 6          
 7          
 8          
 9          
 10          
 11          

 
Abbildung 8-1 Excel-Tool für das Maßnahmencontrolling 
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8.4 Empfehlungen zur Datenerfassung 

 

Straßenbeleuchtung: 

 Erfassung der Lampentypen nach Leistung, Anzahl und Schaltkreis 

 Dokumentation von Reduzierschaltung 
 

Daten für ECOregion (für das jeweilige zu bilanzierende Jahr): 

 Bevölkerungszahl 

 Zugelassene Kfz 

 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (WZ 08) 

 Stromverbrauch im Betrachtungsgebiet 

 Gasverbrauch im Betrachtungsgebiet 

 Fernwärmeverbrauch im Betrachtungsgebiet 

 Im Betrachtungsgebiet erzeugte Menge erneuerbare Energie (Wind, PV, Bio- 

masse, Wasser etc.) 

 Energieverbrauch (Wärme und Strom) kommunaler Gebäude- , Anlagen- u. 

Fahrzeugbestand 

 In Kraftwärmekopplung erzeugte Energiemenge 

 Über Wärmepumpen genutzte Umweltwärme 
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9. Kommunale Wertschöpfung 

 
 

 
9.1 Gegenstand 

 

Unter kommunaler Wertschöpfung versteht man die Schaffung von ökonomischen Werten 

auf kommunaler Ebene. Diese setzen sich zusammen aus den erwirtschafteten Gewinnen 

(nach Steuern) der beteiligten Unternehmen, dem Nettoeinkommen der beteiligten Beschäf- 

tigten sowie den (der Wertschöpfungskette der erneuerbaren Energien zuzuordnenden) 

Steuereinnahmen der Kommune20. 
 
 
 

 

Kommunale 
Wertschöpfung 

 

 
 
 
 
 

Unternehmens- 
gewinne in der 

Kommune 

 

Steuerzahlungen 
an die Kommune 

 

Nettoeinkommen 
von Beschäftigten 

 
 
 
 
 

Kommunaler Anteil 
der 

Einkommenssteuer 

 
Gewerbesteuer 

 
 
 
 
 
 

Abbildung 9-1 Schematische Darstellung der kommunalen Wertschöpfung (Quelle: AEE 2012, 

seecon) 
 

Veranschaulichung der kommunalen Wertschöpfung an einer Modellkommune 
 

Die Nutzung bzw. der Ausbau erneuerbarer Energien (EE), sowie die Ansiedlung von Unter- 

nehmen und Dienstleistern, die sich dem Entstehungs- und Nutzungsprozess der EE zuord- 

nen lassen, entlasten/stärken auf vielfältige Art und Weise den kommunalen Haushalt. Die 

Haupteinnahmequellen der Kommune sind dabei die Gewerbe- und (anteilig) Einkommens- 

steuer, sowie die Pachteinnahmen bei Verpachtung eigener Flächen. Abbildung 9-2 spiegelt 

die erzielten Einnahmen einer Beispielkommune mit 75.000 Einwohnern, unterteilt nach EE- 

Trägern, wider. In Summe beläuft sich die Höhe der Einnahmen aus dem Bau und Betrieb 

von EE-Anlagen auf ca. 3 Mio. €. Die Windenergie (1,2 Mio. €) und Photovoltaik (1 Mio. €) 

tragen dabei den größten Teil zur kommunalen Wertschöpfung bei. Etwa 15 % (435.000 €) 
 
 
 

20 
Definition gemäß der Studie „Kommunale Wertschöpfung durch Erneuerbare Energien“ des IÖW, September 2010 
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der gesamten durch Bau und Betrieb von EE-Anlagen erwirtschafteten Einnahmen, fließen 

dabei der Kommune in Form von Steuer- und Pachteinnahmen zu (Quelle: IÖW 2010). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 9-2 Kommunale Wertschöpfung EE Beispielkommune (Quelle: IÖW/AEE 2011) 

 

 
9.2 Vorgehensweise 

 

Basis der in den folgenden Kapiteln angestellten Berechnungen ist die Studie „Kommunale 

Wertschöpfung durch Erneuerbare Energien“ des Instituts für ökologische Wirtschaftsfor- 

schung, herausgegeben im September 2010 in Berlin. Diese Studie ermöglicht die detaillierte 

Berechnung der regionalen bzw. kommunalen Wertschöpfungseffekte, welche durch die An- 

siedlung erneuerbarer Energien vor Ort entstehen. 
 

Da nicht alle Stufen der Wertschöpfungskette in der Region bzw. auf kommunalem Gebiet 

stattfinden, wurde prozentual abgeschätzt, inwieweit die jeweilige Stufe der Region bzw. dem 

kommunalen Gebieten zuzuordnen ist. 
 

Ferner wird in diesem Kapitel von dem im übrigen Konzept betrachteten Zeithorizont von 15 

Jahren  auf  –  gemäß  den  Vergütungsvorschriften  des  Erneuerbaren  Energien  Gesetzes 

(EEG) – 20 Jahre abgestellt. 
 

Die einzelnen Wertschöpfungsstufen, in denen sich kommunale Wertschöpfung generieren 

lässt, sollen folgend kurz erläutert werden. 
 

Stufe 1:         Investition 
 

Umfasst die Produktion der Anlage inkl. aller für die Erstinstallation relevanten Anlagenkom- 

ponenten, teilweise auch Handel / Großhandel (wenn nicht überwiegend Vertrieb durch Her- 

steller erfolgt) 
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Stufe 2:         Planung, Installation etc. (Investitionsnebenkosten) 

 

Umfasst vorrangig Planung, Projektierung und Installation, aber auch (teilweise) Grund- 

stückskauf oder Ausgleichsmaßnahmen. 
 

Stufe 3:         Betriebsführung 
 

Umfasst u.a. technische Betriebsführung, Wartung und Instandhaltung (inkl. Ersatzteilpro- 

duktion), Kosten der Finanzierung (Anteil Fremdkapital), Versicherung, zum Teil Pachtzah- 

lungen bis hin zu anteiligen Rückbaukosten. 
 

Stufe 4:         Betreibergesellschaft 
 

Umfasst im Wesentlichen die finanzielle Betriebsführung; hier steht in der Regel die Ermitt- 

lung des Brutto-Gewinns im Vordergrund. 
 

 
9.3 Berechnung der kommunalen Wertschöpfung in der Stadt Kyritz 

 
 

9.3.1   Kommunale Wertschöpfung durch Nutzung von Solarenergie 

 
Das wertschöpferische Gesamtpotenzial, dass sich durch die Hebung des Gesamtpotenzials 

an PV auf Gebäudedächern in der Stadt Kyritz erzielen lässt, beläuft sich auf ca. 25 Mio. €21. 

Davon entfallen 18 Mio. € auf die erzielten Gewinne und 4 Mio. € auf die Beschäftigungskos- 

ten aller am gesamten Entstehungs- und Betriebsprozess beteiligten Akteure. Die Stadt Ky- 

ritz generiert dabei Einnahmen durch anteilige Gewerbe- und Einkommenssteuern in Höhe 

von 3,5 Mio. € (vgl. Abbildung 9-3 und Tabelle 9-1). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

21 
Das gesamte theoretisch nutzbare Potenzial von PV auf Gebäudedächern in der Stadt Kyritz wurde im Kap. 5.1.1 bestimmt. 
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Kommunale Wertschöpfung durch PV auf Gebäudedächern 
 

 
 

30.000 
Nach-Steuergewinn Beschäftigungskosten (netto) Kommunalsteuern gesamt 

 

 
25.000 

 

 
20.000 

 

 
15.000 
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5.000 
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Investition  Planung, 
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etc. 

 
Technische 
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Betreiber- 

gesellschaft 
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Abbildung 9-3 Kommunale Wertschöpfung durch Hebung des theor. Potenzials von PV auf Gebäudedä- 

chern (Quelle: IÖW, seecon) 

 
 
 

Tabelle 9-1 Kommunale Wertschöpfung durch Hebung des theor. Potenzials von PV auf Gebäudedä- 

chern (Quelle: IÖW, seecon) 
 

Wertschöpfungsschritt  Nach- 
Steuer- 
gewinn 

 

Beschäf- 
tigungs- 

kosten (net- 
to) 

 

Gewerbe- 
steuer 
(netto) 

 

Gemeinde- 
anteil 

Einkommens- 
steuer 

 

Kommunal- 
steuern 
gesamt 

 

Wert- 
schöpfung 

gesamt 

  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]   

einmalige Effekte 

Investition 480 1.391 82 82 164 2.035 

Planung, Installation, etc. 310 1.845 53 98 151 2.306 

jährliche Effekte 

Technische Betriebsführung 97 107 10 10 19 224 

  Betreibergesellschaft  799  86  130  32  162  1.048   

  Summe  1.686  3.429  274  222  497  5.612   

jährliche Effekte über 20a 

Technische Betriebsführung 1.993 2.080 224 136 360 4.432 

  Betreibergesellschaft  15.995  1.771  2.581  605  3.186  20.952   

  Summe über 20 Jahre  17.987  3.851  2.805  741  3.546  25.384   
 

 

9.3.2 Kommunale Wertschöpfung durch Nutzung von Windenergie 
 

 
Das  wertschöpferische  Gesamtpotenzial,  dass  sich  durch  die  Hebung  des  Repowering- 

Potenzials  an  Windenergie  in  der  Stadt  Kyritz  erzielen  lässt,  beläuft  sich  auf  knapp 
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100 Mio. €22. Davon entfallen 62 Mio. € auf die erzielten Gewinne und 24 Mio. € auf die Be- 

schäftigungskosten aller am gesamten Entstehungs- und Betriebsprozess beteiligten Akteu- 

re. Die Stadt Kyritz generiert dabei Einnahmen durch anteilige Gewerbe- und Einkommens- 

steuern in Höhe von 11 Mio. € (vgl. Abbildung 9-4 und Tabelle 9-2). 
 

 
 
 
 
 
 
 

120.000 
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Abbildung 9-4 Kommunale Wertschöpfung durch Hebung des Potenzials von Windenergie (Quelle: IÖW 

2010, seecon) 

 
Tabelle 9-2 Kommunale Wertschöpfung durch Hebung des Potenzials von Windenergie (Quelle: IÖW 

2010, seecon) 
 

Wertschöpfungsschritt Nach- Beschäf- Gewerbe- Gemeinde- Kommunal- Wert- 

 Steuer- tigungs- steuer anteil steuern schöpfung 

 gewinn kosten (net- (netto) Einkom- gesamt gesamt 

  to)  mens-   
    steuer   
  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]   

einmalige Effekte 

Anlagenkomponenten 673 1.855 110 99 210 2.738 

Planung, Installation, etc. 618 4.405 77 232 309 5.332 

jährliche Effekte 

Betriebskosten 1.060 618 88 88 177 1.855 

  Betreibergesellschaft  2.009  309  309  77  386  2.705   

  Summe  4.361  7.187  585  497  1.082  12.630   

jährliche Effekte über 20a 

Betriebskosten 20.402 11.658 1.236 972 2.208 34.268 

  Betreibergesellschaft  40.340  6.492  6.492  1.700  8.192  55.023   

  Summe über 20 Jahre  62.034  24.409  7.916  3.003  10.919  97.362   

 
 
 
 

22 
Das gesamte theoretisch nutzbare Potenzial an Windenergie wurde zuvor in Kap. 5.2 berechnet. 
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9.3.3   Kommunale Wertschöpfung durch Biogasanlagen 
 

 
Das wertschöpferische Gesamtpotenzial, dass sich durch die Hebung des vorhandenen Po- 

tenzials an Biomasse in der Stadt Kyritz erzielen lässt, beläuft sich auf ca. 40 Mio. €23. Davon 

entfallen 22 Mio. € auf die erzielten Gewinne und 15 Mio. € auf die Beschäftigungskosten 

aller am gesamten Entstehungs- und Betriebsprozess beteiligten Akteure. Die Stadt Kyritz 

generiert dabei Einnahmen durch anteilige Gewerbe- und Einkommenssteuern in Höhe von 

3 Mio. € (vgl. Abbildung 9-5 und Tabelle 9-3). 
 

 
Kommunale Wertschöpfung von Biogaskleinanlagen 

 
 

 
45.000 

Nach-Steuergewinn Beschäftigungskosten (netto) Kommunalsteuern gesamt 

 
40.000 

 
35.000 

 
30.000 

 
25.000 

 
20.000 

 
15.000 

 
10.000 

 
5.000 

 
0 

Anlagen- 
komponenten 

 
Planung, 

Installation, 
etc. 

 
Betriebs- 
kosten 

über 20 Jahre 

 
Betreiber- 

gesellschaft 
über 20 Jahre 

 
Komm. Ws. 

gesamt 

über 20 Jahre 
 

 
Abbildung 9-5 Kommunale Wertschöpfung durch die energetische Nutzung von 50 % der zur Verfügung 

stehenden Biomasse durch Biogaskleinanlagen (Quelle: IÖW 2010, seecon) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

23 
Basis für diese Berechnung sind die bereits im Kap. 5.3 angestellten Berechnungen unter der Annahme, dass 50 % des im 

Jahr 2025 zur Verfügung stehenden Potenzials durch Biogaskleinanlagen genutzt wird. 
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Tabelle 9-3 Kommunale Wertschöpfung durch die energetische Nutzung von 50 % der zur Verfügung 

stehenden Biomasse durch Biogaskleinanlagen (Quelle: IÖW, eigene Berechnungen) 
 

Wertschöpfungsschritt Nach- Beschäf- Gewerbe- Gemeinde- Kommunal- Wert- 

 Steuer- tigungs- steuer anteil steuern schöpfung 

 gewinn kosten (net- (netto) Einkom- gesamt gesamt 

  to)  mens-   
    steuer   
  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]  [1. 000  €]   

einmalige Effekte 

Anlagenkomponenten 171 954 30 52 81 1.207 

Planung, Installation, etc. 

jährliche Effekte 

Betriebskosten 

848 

 
138 

1.392 

 
626 

32 

 
24 

76 

 
33 

108 

 
57 

2.347 

 
822 

  Betreibergesellschaft  895  -  77  9  86  981   

  Summe  2.052  2.972  163  169  332  5.356   

jährliche Effekte über 20a 

Betriebskosten 2.733 12.567 464 423 887 16.186 

  Betreibergesellschaft  17.849  -  1.545  280  1.826  19.675   

  Summe über 20 Jahre  21.601  14.913  2.071  831  2.901  39.415   
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10.1 Maßnahmenkatalog 
 

 

10.1.1 Aufbau Maßnahmenkatalog 
 

Der Maßnahmenkatalog umfasst eine Vielzahl von Maßnahmenempfehlungen, die langfristig 

und mit nachhaltiger Wirkung zur Einsparung von Energie und damit zur Verminderung von 

CO2-Emissionen beitragen sollen. Die Maßnahmenempfehlungen werden in Form eines Ka- 

talogs vorgestellt, wie es für Klimaschutzkonzepte im Allgemeinen üblich ist. Hierzu gehört 

vor allem die knappe, prägnante Präsentation von Fakten und Vorschlägen, die zu jeder 

Maßnahme auf nur einer Seite dargestellt werden. Der Maßnahmenkatalog ist ein Rahmen- 

katalog. Für den Großteil der Maßnahmen sind separate Beschlüsse erforderlich. Grundsätz- 

lich soll der dargestellte Katalog von Einzelmaßnahmen dazu dienen, knapp und übersicht- 

lich mitzuteilen, 
 

- welche Maßnahme vorgeschlagen wird, 
 

- an welche Adressaten sich die Maßnahme richtet, 
 

- ob und wie viel CO2 eingespart werden kann, 
 

- welche Priorität einer Maßnahme zukommt, 
 

- wo und mit welcher Wirkung eine Maßnahme ansetzt, 
 

- welche Akteure bei der Umsetzung beteiligt sind, 
 

- welcher Aufwand zur Umsetzung notwendig ist, 
 

- welche Schritte bzw. Aktivitäten erforderlich sind, 
 

- ob begleitende Aktivitäten erforderlich sind, 
 

- welche Hemmnisse evtl. einer erfolgreichen Umsetzung der Maßnahme entgegen 

stehen und 
 

- welche Hinweise und Anmerkungen zu machen sind. 
 

 
 

Die im Diskussionsprozess mit dem Klimabeirat neu hinzugekommenen Maßnahmen sind im 

Titel des Maßnahmenblatts gelb hinterlegt. 
 

Die Bewertungskategorien des Katalogs werden im Folgenden erläutert: 
 

Kurzbeschreibung 
 

Unter der Rubrik „Kurzbeschreibung“ soll die Maßnahme in knapper Form skizziert werden. 

Die Idee, Bedeutung sowie die wichtigsten Merkmale, die eine Maßnahme charakterisieren, 

sind hier kurz zusammengefasst. 
 

CO2-Minderung / Einsparpotenzial 
 

An dieser Stelle wird als wichtigste umweltrelevante Größe die mögliche Verringerung der 

Kohlenstoffdioxidemissionen angegeben. Die Abschätzung der CO2-Minderung einer Ein- 

zelmaßnahme kann von sehr unterschiedlicher Güte sein. Es müssen die verschiedenen 

Wirkungsansätze von Maßnahmen beachtet werden. Technische Maßnahmen, wie z. B. der 

Ersatz einer Heizkesselanlage durch eine neuere und effizientere Anlage, lassen sich leicht 

hinsichtlich ihres Minderungseffektes abschätzen. Schwieriger ist die Abschätzung, wie viele 
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Anlagen in einer Kommune in einer bestimmten Zeitspanne umgestellt werden können. Sie 

hängt von den verschiedensten Faktoren, wie der wirtschaftlichen Entwicklung, aber auch 

von der Akzeptanz der Maßnahme bei der Bevölkerung ab. Sehr schwer oder nicht quantifi- 

zierbar sind solche Maßnahmen, die auf gezielte Verhaltensänderung hinwirken. Allgemein 

gilt: Maßnahmen sind umso schwerer in ihrer Emissionsminderung zu quantifizieren, je grö- 

ßer ihre Wirkungstiefe ist. Technische Maßnahmen können daher relativ leicht abgeschätzt 

werden, während zu strukturellen Maßnahmen nur qualitative Aussagen gemacht werden 

können. 
 

Zielgruppe 
 

Die Zielgruppe sind die Einrichtungen und Gruppen, die mit einer Maßnahme erreicht wer- 

den sollen. Das können beispielsweise die privaten Haushalte oder aber auch das Handwerk 

sein. Bei einigen Maßnahmen kann die Zielgruppe mit der Gruppe der Akteure deckungs- 

gleich sein. 
 

Akteure 
 

Die Akteure sind die Einrichtungen und Gruppen, die zur Umsetzung einer Maßnahme in 

Aktion treten müssen. Das kann die Kommune, können aber auch Vereine oder Schulen 

sein. Bei einigen Maßnahmen kann die Gruppe der Akteure mit der Zielgruppe identisch 

sein. 
 

Flankierende Maßnahmen 
 

Es gibt Maßnahmen, die nur im Rahmen eines Gesamtkonzeptes wirklich sinnvoll sind und 

nur im Zusammenspiel mit anderen Maßnahmen die beabsichtigte Wirkung voll entfalten. In 

diesem Fall sollen einige flankierende Maßnahmen genannt werden. Beispielsweise können 

die Aufklärung der Bevölkerung und das gleichzeitige Angebot von Förderprogrammen Teile 

eines Gesamtpaketes sein. 
 

Aufwand 
 

Der Aufwand, der mit der Umsetzung einer Maßnahme verbunden ist, soll hier kurz abge- 

schätzt werden. Das können zum Einen die verursachten Kosten sein, aber beispielsweise 

auch der organisatorische Aufwand innerhalb der Kommune. Viele Maßnahmen verursachen 

wenig direkte Kosten, erfordern allerdings die entsprechende Umsicht von Planern und Be- 

hörden. 
 

Die Kosten für Maßnahmen, die ohnehin durchzuführen sind (z. B. für Standardsanierung 

eines Gebäudes), gehen nicht mit in die Betrachtung ein. Lediglich der Mehraufwand einer 

Maßnahme wird beschrieben (z. B. verstärkte Dämmung der Gebäudehülle). 
 

Wirkungsansatz 
 

Von den Aktivitäten der Einzelmaßnahme soll abstrahiert werden und ihre Wirkung auf 

grundlegende Elemente zurückgeführt werden. Die Maßnahmen werden hinsichtlich ihres 

Instrumentariums dahingehend eingeordnet, ob es sich um eine ordnungsrechtliche, eine 

ökonomische/fiskalische, eine organisatorische, eine infrastrukturelle oder eine PR- 

Maßnahme handelt. Zusätzlich wird hier häufig auf den energietechnischen Ansatzpunkt 

verwiesen, z. B. Energieträgersubstitution, etc. 
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Wirkungstiefe (Wirkungszeit, Wirkungsschärfe) 

 

Generell können Maßnahmen des Umweltschutzes unterschiedliche Qualitäten hinsichtlich 

ihrer Wirkungen haben. Sie können einerseits an den Symptomen ansetzen, um offensichtli- 

che Umweltbelastungen zu verringern oder zu verteilen (Politik der hohen Schornsteine), 

ohne etwas an den Ursachen zu ändern. Derartige Maßnahmen setzen erst am Ende der 

Prozesskette an („End-of-the-pipe-Maßnahmen“). Andererseits können Maßnahmen an den 

eigentlichen Ursachen der Umweltbelastungen ansetzen, also beispielsweise am Ressour- 

cen- und Energieverbrauch, an einer ökologischen Verkehrs- und Strukturpolitik oder am 

Umweltbewusstsein der Bevölkerung (Wertewandel). Die größte Wirkungstiefe haben Maß- 

nahmen, die auf eine grundsätzliche Verringerung des Energiebedarfs beim Verbraucher 

abzielen. Das können strukturelle Maßnahmen sein, wie die Einführung integrierter Pla- 

nungsansätze in der Flächennutzung, im Verkehr und in der Bebauung. 
 

Einzelne Maßnahmen können sogar unter verschiedenen Aspekten unterschiedliche Wir- 

kungstiefen haben. So ist das Ersetzen von herkömmlichen Glühlampen durch moderne 

Energiesparlampen etwa in einer Verwaltung als punktuelle Maßnahme von geringer Wir- 

kungstiefe. Wird jedoch ein PR-Programm „Energiesparlampe“ aufgelegt mit dem Ziel, die 

Bevölkerung für das Thema „Rationelle Energieverwendung“ zu sensibilisieren, so kann die 

Energiesparlampe der Aufhänger für ein weiterreichendes Anliegen sein. Auf diese Weise 

hat die Aktion eine große Wirkungstiefe. 
 

Priorität 
 

Unter Berücksichtigung verschiedener Kriterien wird hier die Priorität, die einer Maßnahme 

zukommt, abgeschätzt. Verschiedene Maßnahmenbereiche und Instrumentarien spielen da- 

bei eine Rolle wie die zeitliche Einordnung einer Maßnahme (z. B. zwingend vor einer ande- 

ren oder während anderer Maßnahmen), das CO2-Einsparpotenzial und der dazu nötige 

Aufwand oder auch die Wirkungstiefe. 
 

Erforderliche Aktionsschritte 
 

Die zur Umsetzung der Maßnahme notwendigen Schritte sollen kurz genannt werden, so sie 

nicht direkt aus der Charakteristik zu entnehmen sind. 
 

Hemmnisse 
 

Bei einigen Maßnahmen sind direkte antagonistische Momente lokalisierbar. Diese sollen 

ggf. an dieser Stelle aufgeführt werden. 
 

Anmerkungen 
 

Bei Bedarf finden sich ergänzende Hinweise am Schluss des Maßnahmenblattes. 
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10.1.2 Übergreifende Maßnahmen 

 
 
Ü 1 

 
Selbstverpflichtung zu Klimaschutzzielen 

Kurzbeschreibung 
Die Hansestadt Kyritz verpflichtet sich dem Klimaschutz. Alle Entscheidungen innerhalb der Kommune müssen 
auf Stichhaltigkeit in punkto Energie/Klimaschutz überprüft werden Die Kommune bekennt sich zu ihrem Klima- 
schutzkonzept und zur Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen. Sie entwickelt ein Leitbild  mit qualitativen und 
quantitativen Zielen. 
Sie verpflichtet sich, als Vorreiterin die Ziele der EU-Effizienzrichtlinie (2006/32/EG - mittlere Verringerung des 

Endenergieverbrauchs in allen Sektoren um 1% pro Jahr) in ihren Liegenschaften und bei der Straßenbeleuch- 
tung um 100% zu übertreffen. 
Es wird ein Controllingsystem aufgebaut, das nachweisen kann, dass im Mittel jährlich 2% Endenergie eingespart 
wurden (insgesamt 30 % bis 2025). 

Die erzielten Einsparungen führen zur Minderung der Betriebskosten und somit mittelfristig zu einer Entlastung 
des Haushalts. Durch Wahrnehmung ihrer Vorreiterrolle ist die Kommune glaubwürdig in ihrem Bekenntnis zum 
Klimaschutz. Infolge der systematischen Herangehensweise werden der Energieverbrauch und der Ausstoß an 
Treibhausgasemissionen innerhalb der Kommunen gesenkt. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen in der Region 

Zielgruppe 
Kommunalverwaltung / - Politik 

Akteure 

Kommunalverwaltung / - Politik 

Aufwand 

Geringer Verwaltungsaufwand 

Wirkungsansatz 
Strukturierende Maßnahme: Leitlinie für das politische und Verwaltungshandeln 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Selbstverpflichtung per Beschluss der Kommunalparlamente und Öffentlichkeitsarbeit 

 Leitbildentwicklung 

 Ausbau des Controllingsystems 

 Umsetzung und Evaluation der Maßnahmen 

Hemmnisse 

Zusätzlicher Organisationsaufwand innerhalb der Verwaltung 

Anmerkung 

Der Klimabeirat als eingeführtes Gremium sollte weiterhin die Steuerung des Prozesses übernehmen und sich 
dazu regelmäßig treffen. Die übergreifenden Aktivitäten werden gemeinsam koordiniert und ein Klimaschutzma- 
nager im Rahmen der  KSI beantragt. 
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Ü 2 

Schaffung  einer  Koordinierungsstelle  „Kommunales  Klimaschutzmanagement“ 
Klimaschutzmanager/in 

Kurzbeschreibung 

In dieser Stelle konzentrieren sich eine Vielzahl von Aufgaben und Zuständigkeiten. Die Aufgaben werden unter- 
schieden in Management-, Controlling-, Fachliche und Netzwerkaufgaben (vgl. DIFU 2011, S. 26). Dazu gehören 
u.a.: 

 Aufgaben des Projektmanagements (z.B. Koordinierung der Umsetzung der verschiedenen Maßnahmen, 
Projektüberwachung), 

 Unterstützung bei der Koordinierung und gegebenenfalls Neugestaltung der ämterübergreifenden Zu- 
sammenarbeit zur Umsetzung des Klimaschutzkonzepts (Moderation), 

 Unterstützung bei der systematischen Erfassung und Auswertung von klimaschutzrelevanten Daten 
(Controlling). 

 Fachliche Unterstützung bei Vorbereitung, Planung und Umsetzung einzelner Maßnahmen aus dem Kli- 
maschutzkonzept bzw. Teilkonzept, 

 Durchführung interner Informationsveranstaltungen und Schulungen, 

 methodische Beratung bei der Entwicklung konkreter Qualitätsziele, Klimaschutzstandards und Leitlinien 

(z.B. Qualitätsstandards für die energetische Sanierung). 

 Aufbau von Netzwerken und Beteiligung externer Akteure (z.B. Verbände) bei der Umsetzung einzelner 
Klimaschutzmaßnahmen, 

 inhaltliche Unterstützung und Vorbereitung der Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Zulieferung von Texten). 
Durch diese Maßnahme wird die Grundlage für eine dauerhafte Erschließung von Energieeinsparpotenzialen 
geschaffen. Mit der Konzentration auf einen „Kümmerer“ besetzt die Region das Thema adäquat. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
(Abschätzung mit 0,5 % der gesamten CO2-Emissionen in der Region) 

Zielgruppe 

Kommunalverwaltung 

Akteure 
Kommunalverwaltung, Bevölkerung 

Aufwand 

Eine Personalstelle bis 70.000 € pro Person und Jahr ist für 3 Jahre im Rahmen der Klimaschutzinitiative förder- 
fähig – Förderquote bis 65 % (Die Förderbedingungen ab 2013 wurden im November 2012 veröffentlicht.) 

Wirkungsansatz 

Strukturierende Maßnahme: Schaffung einer Schnittstelle, Konzentration auf einen „Kümmerer“ 

Wirkungstiefe 

Hoch, wenn begleitende Öffentlichkeitsarbeit, da Bündelung vieler Aktivitäten. Die Person des/r Klimaschutzma- 
nagers/in könnte der „Motor“ des kommunalen Klimaschutzes in der Hansestadt Kyritz sein. 

Priorität 

sehr hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Analyse und Definition der Aufgaben der Verwaltung für Energie und Klimaschutz 

 Anordnung im Organigramm + Aufnahme der Aufgaben in die Stellenbeschreibungen der jeweiligen Mit- 
arbeiter sowie Zuständigkeitsregelung 

 Bereitstellung der notwendigen personellen und sachlichen Ressourcen für eine ordnungsgemäße Um- 
setzung der Aufgaben (ggf. Beantragung von Fördermitteln) 

Hemmnisse 

 Relativ hoher Kooperationsaufwand zwischen verschiedenen Stellen 

 Neue Arbeitsstruktur innerhalb der Verwaltung 

Anmerkung 

Ausführliche Angaben zu den Aufgaben eines kommunalen Klimaschutzmanagements gibt das DIFU (DIFU 2011, 
S. 26). 
Empfehlung aus der Bürgerbeteiligung: Die Position eines Klimaschutzmanagers sollte Anfang 2013 zusammen 
mit dem Klimaschutzkonzept von der Stadtverordnetenversammlung befürwortet werden und schnellstmöglich 
besetzt werden. 
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Ü 3 

 
Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 

Kurzbeschreibung 

Generell stellt die Öffentlichkeitsarbeit einen zentralen Baustein der Klimaschutzarbeit in der Region dar. Im Kapi- 
tel 7 ist ein Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit inklusive der individuellen Ansprache der verschiedenen Zielgrup- 
pen aufgeführt. Dieses Konzept gilt es in den nächsten Jahren umzusetzen. Darin eingebunden sind 

 die Internetpräsenz, 

 Informationen über Projekte in den Kommunen, 

 Aktionstage, 

 evtl. Entwicklung einer eigenen „Klimaschutzmarke“. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 

Bevölkerung, Politik, Gewerbe, Schulen etc. 

Akteure 
Kommunalverwaltung, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Personeller Aufwand für die Koordination in der Kommune; Öffentlichkeitsarbeit der Kommunalverwal- 
tung 

 Kosten für Material ca. 1.500 € pro Jahr 

Wirkungsansatz 
Öffentlichkeitsarbeit und Information: Aufklärung, Motivation, Modellhafte Vorbildprojekte 

Wirkungstiefe 

Hoch, je nach behandeltem Thema und Erreichungsgrad in den Zielgruppen. 

Priorität 

Hoch, da Grundlage für viele Maßnahmen 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Entwicklung eines geeigneten Konzepts 

 Umsetzung 

Hemmnisse 

Anmerkung 

Eine gute Öffentlichkeitsarbeit stellt jedoch für die Umsetzung anderer Maßnahmen eine wichtige Voraussetzung 
dar. 
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Ü 4 

 
Beitritt zum Klima-Bündnis e. V. 

Kurzbeschreibung 

Mit dem Beitritt zum Klima-Bündnis e.V. schließt sich die Hansestadt Kyritz anderen Kommunen mit dem Ziel an, 
eine Minderung der CO2-Emissionen von 50% zu erreichen. Mitglieder im Klimabündnis profitieren von den zur 

Verfügung gestellten Instrumenten und von dem Erfahrungsaustausch zwischen den (Brandenburger) Kommu- 
nen. Das Energie- und CO2-Bilanzierungstool von Ecospeed wird Klima-Bündnis-Mitgliedern rabattiert angeboten. 
CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 

Öffentlichkeit 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Jahresbeitrag: 0,66 ct / Einwohner, ca. 200 Euro (Mindestbeitrag) 

Wirkungsansatz 

Vernetzung: Bessere Partizipation an den Aktivitäten des Vereins. Öffentliches Bekenntnis zum Klimaschutz und 
Vernetzung mit vielen anderen deutschen wie europäischen Städten. Nutzung von Synergieeffekten aus der Mit- 
gliedschaft, z. B. bei der Erschließung von europäischen Fördermitteln. 

Wirkungstiefe 
Gering 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beitritt (ggf. Beschluss des Kommunalparlaments) 

 Öffentlichkeitsarbeit 

Hemmnisse 

Alternativen: andere Kommunale Netzwerke (Convent of Mayors, ICLEI) 

Anmerkung 
„Die Mitglieder des Klima-Bündnis verpflichten sich zu einer kontinuierlichen Verminderung ihrer Treibhaus- 
gasemissionen. Ziel ist, den CO2-Ausstoß alle fünf Jahre um zehn Prozent zu reduzieren. Dabei soll der wichtige 

Meilenstein einer Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen (Basisjahr 1990) bis spätestens 2030 erreicht werden.“ 
(aus der Satzung des Klima-Bündnis e. V.) (Klima-Bündnis e. V. 2010) 
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Ü 5 

 
Einführung des European Energy Award® (eea) 

Kurzbeschreibung 

Einführung des international eingesetzten Zertifizierungsverfahrens European Energy Award® (eea) bis zur Aus- 
zeichnung und anschließende Fortführung darüber hinaus. Im Rahmen des eea werden folgende Handlungsfelder 
der Kommune einer Analyse und Bewertung unterzogen: 

 Kommunale Entwicklungsplanung 

 Kommunale Einrichtungen 

 Versorgung und Entsorgung 

 Mobilität 

 Interne Organisation 

 Kommunikation und Kooperation. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 500 t CO2/a (Abschätzung mit 0,5 % der gesamten CO2-Emissionen). 
Der eea trägt langfristig zur Motivation von Akteuren und zur Bekanntmachung des Themas bei und unterstützt 
somit indirekt die CO2-Minderungspotenziale anderer Maßnahmen. 

Zielgruppe 

Klimabeirat, Fachämter, Kommunales Energie-Management, Kommunalparlament, etc. 

Akteure 

Energie-Team (fachkompetente Bürger/innen, Ämter), E-Team-Leiter/in, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Konzentriert sich im Wesentlichen auf kommunalen Koordinator (E-Team-Leiter) 

 Programmbeitrag: 1.000 €  pro Jahr 

 Moderationskosten: ca. 3.000 bis 4.000 € pro Jahr, in der Startphase etwas höher 

 Förderung in RENplus 

Wirkungsansatz 
Strukturierende Maßnahme: 
Durch die standardisierte Umsetzungskontrolle in den kommunalen Handlungsfeldern gewinnt die nachhaltige 

Klimapolitik lokal und regional an Bedeutung: 

 Positive Wirkung in der Öffentlichkeit, weicher Standortfaktor 

 Verwaltungshandeln im Sektor Energie steht auf dem Prüfstand 

 Controlling durch Re-Audit ermöglicht externe Prüfung 

Wirkungstiefe 
Hoch, da systematische und umfassende Analyse sowie Aktionsplanung 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Entscheidung zur Teilnahme am eea (Beschluss des Kommunalparlaments) 

 Aufstellen eines Energie-Teams 

 Prozesseintritt 

 Umsetzen von Maßnahmen 

Hemmnisse 
Jährliche Kosten 

Anmerkung 

Der eea ist eine hervorragende Maßnahme zur Umsetzung der Maßnahmen, die im Rahmen eines Klimaschutz- 
konzeptes entwickelt wurden. Ähnlich wie beim Klima-Bündnis sind beim eea der Erfahrungsaustausch und der 
Benchmark mit anderen Kommunen wichtige Aspekte. 
mehr … 

http://www.klimakommunal.de/Pages/EuropeanEnergyAward.aspx
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Ü 6 

 
Klimaschutzprojekte in Kindergärten und Schulen 

Kurzbeschreibung 

An den Kindergärten und Schulen in der Hansestadt Kyritz wird eine Klimaschutzpädagogik umgesetzt. Hand- 
lungsorientiert lernen Kinder, wie im Alltag sinnvoll mit Energie umgegangen werden kann. 

Damit würde die Hansestadt Kyritz ein Bildungsangebot aufweisen, das die Klimaschutzidee vom Kindergarten bis 
zur Schule durchgängig in der öffentlichen Bildung verankert hat. Hervorzuheben sind Synergieeffekte: je früher 
sich die Kinder mit der Thematik beschäftigen, desto eher lässt sich in den jeweils weiterführenden Bildungsein- 
richtungen auf vorhandenen Kenntnissen aufbauen. Einzubeziehen wären neben den kommunalen Kindertages- 

stätten auch andere Träger, wie die Kirchen und private Vereine. Für eine geeignete Verkehrserziehung kann 
bspw. der ADFC eingebunden werden. 
Darüber hinaus könnten weitere Aktionen hier ansetzen: 

 Klimaschutzmarketing (die Entwicklung eines Slogans über die Schüler bspw.) 

 Schüler als Energieberater, „Klimaschutzjunioren“ oder „Scouts“ 

 Ermunterung von Schüler/innen, sich an Klimaschutzwettbewerben des Bundes beteiligen 

 Errichtung eines Energiecontainers an den Oberschulen und am Gymnasium, der durch Schüler/innen 
betreut wird und im Rahmen des Unterrichts genutzt werden kann 

 „Fifty-fifty-Modell” (mit Fortsetzung der Zahlungen an die Schule, wenn der Verbrauch nach einer deutli- 
chen Reduzierung gering bleibt) 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
In den jeweiligen Einrichtungen kann mit Einsparungen zwischen 5 und 20% gerechnet werden, wenn zuvor kein 
systematisches Energiemanagement betrieben wurde. Zudem sind CO2-Minderungen durch die Auswirkungen zu 
Hause bei den Kindern und Schülern zu erwarten - ca. 100 t CO2/a 

Zielgruppe 

 direkt: Kindergartenkinder, Schüler/innen sowie die jeweiligen Lehrer/innen/ Erzieher/innen 

 indirekt: die Haushalte der Kommunen in der Region 

Akteure 

 Koordination: Kommune, Klimaschutzmanager/in 

 Mitwirkende: neben Klimaschutzmanager/in v. a. Kindergärten, Schulen, ADFC etc. 

Aufwand 

 zusätzlicher Betreuungsaufwand für die Kommune (ggf. externe Betreuer, Kosten ca. 6.000 €/a) 

 Koordinationsaufwand bei der Einführung bei den Zielgruppen 

 Sponsoring möglich (bspw. Energiecontainer) 

Wirkungsansatz 
Bildung, Aufklärung, Qualifikation 

Wirkungstiefe 

Hoch bis sehr hoch, da eine grundsätzliche Auseinandersetzung mit dem Thema in der jungen Generation er- 
reicht wird 

Priorität 
Hoch, da es hier um die langfristige Bewusstseinsbildung und Verhaltensänderung geht 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Entwicklung eines Konzepts mit Beratungs- und Unterstützungsmodulen für Kitas und Schulen 

 Kontakt mit den Schulen und an den Kitas aufzunehmen; 

 eine Internetrecherche zu Lehrmaterial durchzuführen; 

 Projektwochen in den Schulen zu initiieren und von der Stadt zu unterstützen; 

 Wettbewerbe zwischen den Schulen und/oder zwischen den Gruppen/Klassen ins Leben zu rufen (z.B. 
Energiesparen, Kompost sammeln, Papierverbrauch reduzierenModellprojekte an ausgewählten, enga- 

gierten Kindergärten und Schulen 

 Ausweitung und Übertragung der Erfahrungen als kontinuierliches Angebot 

Hemmnisse 

Ablehnung durch einzelne Träger der Kindertageseinrichtungen oder Schulen 

Anmerkung 

Material, das zu pädagogischen Zwecken verwendet werden kann, stellt beispielsweise die SAENA bzw. U.f.U. 
zur Verfügung (www.saena.de/Saena/Schueler_Schulen.html und 
http://www.ufu.de/de/bildung/bildungsmaterialien.html). 

http://www.saena.de/Saena/Schueler_Schulen.html
http://www.ufu.de/de/bildung/bildungsmaterialien.html


Seite 92 von 205 

Energie- und Klimaschutzkonzept Hansestadt Kyritz Maßnahmenkatalog  

 

 

 
 

Ü 7 
Organisation eines Aktionstages durch die Kommune mit Beteiligung 
verschiedener Akteure 

Kurzbeschreibung 

Die Stadt veranstaltet einen gemeinsamen Aktionstag oder auch ein über den Zeitraum eines Wochenendes 
laufendes ‚Energiefest’. Hierbei bietet sich der Kommune, aber auch Firmen und Privatpersonen die Möglichkeit, 
ihr Engagement in Sachen Klimaschutz und Energieeffizienz einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen. Insbesonde- 
re die Kommune sollte hier ihrer Vorbildrolle gerecht werden und künftige Projekte sowie bereits erfolgte Investiti- 
onen in den Klimaschutz zur Nachahmung für Privatpersonen und Unternehmen empfehlen. 
Veranstaltung evtl. gemeinsam in Kleeblattregion organisieren. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen in der Region) 

Zielgruppe 

Bürger/innen, Wirtschaft 

Akteure 

Kommunalverwaltung (Klimaschutzmanager/in), evtl. Bürger/innen und andere Akteure, wie Firmen etc. 

Aufwand 

Mittlerer bis hoher vor allem zeitlicher und organisatorischer Aufwand 

Wirkungsansatz 

Öffentlichkeitsarbeit und Information: Ergreifung der Initiative, Aufklärung 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

Absprache und Organisation mit allen Akteuren 

Hemmnisse 
Mangelndes Engagement seitens der eingebundenen Akteure 

Anmerkung 
Beispielhaft für die Organisation eines derartigen Tages kann der „Tag der erneuerbaren Energien“ in Oederan 
(bei Freiberg/Sachsen) genannt werden, wo seit 1996 ein derartiger Aktionstag durchgeführt wird, an dem sich 
mittlerweile mehrere Regionen und Bundesländer angeschlossen haben (Kontakt: Stadtverwaltung Oederan, 
Ansprechpartner: Herr Ohm, Markt 5, 09569 Oederan, Tel. 03 72 92 / 27 – 162). 
Alternativ könnte auch ein bereits bestehendes Fest mit dem Schwerpunkt Energie und Klimaschutz gestaltet 
werden. 
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Ü 8 

 
Regelmäßige Erstellung von Energie- und CO2-Bilanzen 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz erstellt in regelmäßigen Abständen eine Energie- und CO2-Bilanz. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen in der Region) 

Zielgruppe 

Kommune, Bevölkerung 

Akteure 

Kommune (Klimaschutzmanager/in, Energiebeauftragte/r) 

Aufwand 

Zeitaufwand ca. 1 Woche mit EcoRegion (ca. 1.000 €/a); alternativ durch Beauftragung eines Dienstleisters reali- 
sierbar (ca. 10.000 € alle 5 Jahre) 

Wirkungsansatz 

Strukturierende Maßnahme: Grundlage zur Quantifizierung und Ermessung des Fortschritts im Bereich Klima- 
schutz und Energieeffizienz. 

Wirkungstiefe 

Mittel; basierend auf diesen Bilanzen kann ein entsprechendes Engagement in den nötigen Bereichen erfolgen. 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erwerb der notwendigen Softwarelizenz bzw. alternativ Beauftragung eines Dienstleisters 

Hemmnisse 

Mangelnde Aussagekraft der Bilanz, da Einsparungen durch andere Effekte aufgehoben werden können. Dadurch 
entstehende mangelnde Motivation. 

Anmerkung 

Ergänzend zur Erstellung von Energie- und CO2-Bilanzen sollte ein angepasstes Indikatorensystem mit etwa 10 
aussagekräftigen Indikatoren erarbeitet werden, an dem sich Erfolge der Klimaschutzpolitik leichter ablesen las- 
sen. Die Bilanzen sind Grundlage für den Aufbau eines Controllingsystems. 
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Ü 9 
Festlegung eines definierten, jährlichen Budgets für Energie- und 
Klimaschutzprojekte 

Kurzbeschreibung 

Die Kommunen setzen im Haushalt einen zu definierenden jährlichen Betrag für Energie- und Klimaschutzprojekte 
(z.B. für Öffentlichkeitsarbeit, Schulaktionen etc.) fest. Die Höhe sollte in etwa 1 Euro pro Einwohner betragen. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen in der Region) 

Zielgruppe 

Kommunalverwaltung 

Akteure 

Kommune 

Aufwand 

Gering 

Wirkungsansatz 

Finanzierung: Planbares Budget für die Energie- und Klimaschutzaktivitäten in den Kommunen, Eröffnung von 
Handlungsspielräumen für den Klimabeirat und die/den Klimaschutzmanager/in 

Wirkungstiefe 

Hoch, da kontinuierlich Projekte mit Vorbildwirkung umgesetzt werden können 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 
Beschluss der Kommunalparlamente 

Hemmnisse 

Angespannte Haushaltslage und andere Prioritätensetzung 

Anmerkung 
Kann z.B. als Prozentsatz der Konzessionseinnahmen angesetzt werden 
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Ü 10 

 
Klimaschutz im Beschaffungswesen 

Kurzbeschreibung 

Die Kommune erstellt Einkaufsrichtlinien, die Energie- und Klimaaspekte berücksichtigen. Dabei werden berück- 
sichtigt: 

 Büromaterialien 

 Computer, Drucker, sonstige IT – Geräte 

 Zertifizierter Ökostrom 

 Fahrzeuge 

 Büromöbel 

 Beleuchtung 

 Gebäudereinigung 

 Lebensmittel 

 Streugut für den Winterdienst 
Die direkte Vermeidung von Treibhausgasemissionen aber auch die Vorbildwirkung sind hier entscheidend. 
Es soll im Rahmen dieser Maßnahme ein Katalog für energetische Standards im Beschaffungswesen erarbeitet 
werden. Der Katalog soll für zukünftige Beschaffungsmaßnahmen als Handreichung für die Fachämter dienen und 
auf mehr Energieeffizienz in diesem Bereich abstellen. Als Vorbild könnten die Energiestandards der Hansestadt 
Hamburg dienen (Informationssystem Energetischer Standards –InES). 
Basierend darauf verpflichtet ein Beschluss des Kommunalparlaments oder eine Dienstanweisung zum generellen 
Einsatz bzw. Einkauf von energieeffizienten und umweltfreundlichen Gütern. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % der kommunalen CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 
Fachämter der Kommunalverwaltung u. a. 

Akteure 

Beschaffungswesen der Kommunalverwaltung, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Kann gering gehalten werden, wenn bereits bestehende Standards übernommen werden (ggf. über Ü 3 
abzudecken) 

 Möglicherweise höhere Investitionskosten, jedoch bei einer Betrachtung der Kosten über die Lebens- 
dauer sind energieeffiziente und nachhaltige Produkte meist im Vorteil 

Wirkungsansatz 

Ordnungsrecht/Politik: Einführung von Standards im Bereich Beschaffungswesen und damit Vermeidung von 
unnötigem Ressourcenverbrauch durch gezielten Einkauf von nachhaltigen Produkten bzw. nachhaltiger Techno- 
logie. 

Wirkungstiefe 
Hoch, da langfristige Einsparungen an Energie und CO2 möglich; auch Vorbildwirkung. 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erarbeiten/Übernehmen entsprechender Standards (Bsp. Festlegen von energetischen Standards) 

 Anwendung derselben ggf. per Beschluss des Kommunalparlaments / Dienstanweisung 

Hemmnisse 

Mangelnde Bereitschaft das Beschaffungswesen in Bezug auf Nachhaltigkeit umzustellen. 

Anmerkung 

Hinweise zu den verbrauchsgünstigsten Elektrogeräten bieten bspw. die folgenden Internetseiten: 

 www.ecotopten.de 

 www.spargeraete.de 

 www.energiesparende-geraete.de 
Weitere Infos gibt es unter  www.buy-smart.info/german/beschaffung-und-klimaschutz. 

http://www.ecotopten.de/
http://www.spargeraete.de/
http://www.energiesparende-geraete.de/
http://www.buy-smart.info/german/beschaffung-und-klimaschutz
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Ü 11 

 
Erstellung eines Solarkatasters 

Kurzbeschreibung 

Um die Errichtung von Solaranlagen zu forcieren, wird das Anlegen eines Solarkatasters für die Dachflächen 
empfohlen (kommunale und private Flächen). Hier werden die Dächer der Region nach Ihrer Eignung für die sola- 
re Nutzung dargestellt. Diese ist u.a. abhängig von der Dachausrichtung und der Dachneigung. Je nach Aufwand 
kann die potenzielle Größe der Anlage und deren Ertrag damit dargestellt werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % des solaren CO2 - Minderungspotenzials). 

Zielgruppe 
Investoren, Grundstücks- und Gebäudeeigentümer, Handwerksbetriebe 

Akteure 

Kommune 

Aufwand 
Finanzieller Aufwand zur Erstellung des Katasters je nach Detailtiefe hoch. Dieser kann reduziert werden, wenn 
nur gezielt Objekte herausgegriffen werden, die sich besonders eignen. 

Wirkungsansatz 
Unterstützung von Investitionen Dritter in ein Segment der erneuerbaren Energien 

Wirkungstiefe 

Hoch, da Förderung erneuerbarer Energien und wenn das lokale Handwerk mit eingebunden wird. 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Festlegen der Rahmendaten für ein Solarkataster 

 Ausschreibung und Beauftragung 

 Veröffentlichung des Katasters auf der kommunalen Webseite 

Hemmnisse 

 Begrenzte Verfügbarkeit von bisher nicht genutzten Flächen 

 Falsche Ertragsvorstellungen von Flächen-/ Gebäudeeigentümern 

 Unklarheiten hinsichtlich Lebensdauer und Nutzungsdauer von Anlagen und Flächen 

 Ggf. Einschränkung bei Verkaufsabsichten 

 Ggf. Einschränkungen hinsichtlich der Lebensdauer in Teilbereichen der Gebäudesubstanz 

Anmerkung 

Als gelungenes Beispiel kann hier das Solarflächenkataster Osnabrück genannt werden 
http://geodaten.osnabrueck.de/website/SunArea/viewer.htm 

http://geodaten.osnabrueck.de/website/SunArea/viewer.htm
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Ü 12 

 
Erstellung eines Konzepts zur Biomasse-/Holzrestverwertung und Umsetzung 

Kurzbeschreibung 

Die Region entwickelt ein Konzept, um Biomasse sowie Abfälle aus der Pflege von Straßenbegleitgrün (Holz, 
Laub etc.) energetisch zu nutzen. Die Potenziale sind hoch, Aspekte der Nachhaltigkeit müssen berücksichtigt 
werden. Die Nutzung soll zur Erzeugung von Strom, Wärme und Biokraftstoffen dienen. Dazu wird eine Studie in 
Auftrag gegeben. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Bei vollständiger Umsetzung des abgeschätzten Biomassepotenzials 26.500 t CO2/a (Strom: 5.597 t CO2/a, Wär- 
me 10.041 t CO2/a, Verkehr 5.289 t CO2/a). Es werden 40% Umsetzung angesetzt (10.600 t CO2/a). Bei Umrüs- 
ten einer Heizungsanlage in einem der kommunalen Gebäude ca. 20 t/a. siehe Kapitel 4 und Tabelle 10-19 

Zielgruppe 

Kommunalverwaltung 

Akteure 

Kommunalverwaltung (Klimaschutzmanager/in), bei Umsetzung Genehmigungsbehörde/n, Investoren, Flächen- 
eigner 

Aufwand 

Eine entsprechende Studie kostet ca. 5.000 € bis 12.000 € (externe Vergabe). Die Investition in die Anlagen wird 
nur in Einzelfällen von den Kommunen getragen werden. 

Wirkungsansatz 
Technische Maßnahme: Energieträgersubstitution, Investition in CO2-arme Technologien 

Wirkungstiefe 
Hoch (direkte Investition in erneuerbare Energien, öffentlichkeitswirksam) 

Priorität 
Hoch, aufgrund des immensen CO2-Senkungspotenzials 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss des Kommunalparlaments 

 Erstellung eines klaren Projektvorhabens 

 Beauftragung der Studie 

 Beteiligung der Bürger 

 Definition einer klaren Haltung der Kommune 

 Koordination der Aktivitäten 

Hemmnisse 

Fehlende Akzeptanz in der Bürgerschaft 

Anmerkung 

Alternativ wäre die Eigennutzung des Holzes in einer kommunalen Liegenschaft zur Wärmeerzeugung. Möglich 
wären der Aufbau einer Holzhackschnitzellogistik (Bauhof) oder auch der Betrieb einer Kompostieranlage. 
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Ü 13 

 
Unterstützung der Energiegenossenschaft / Bürger-Solar GbR 

Kurzbeschreibung 

Ziel ist es Beteiligungsmöglichkeiten der Bürger an der Erzeugung erneuerbarer Energien zu erhöhen. In einem 
weiteren Schritt könnte auch die Eigenerzeugung / Beteiligung durch die Kommunen hinzukommen. 

Es wird die Akzeptanz für erneuerbare Energien erhöht und das Engagement der Stadt glaubhaft und publik ge- 
macht. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % des solaren CO2 - Minderungspotenzials). 

Zielgruppe 

Bevölkerung 

Akteure 

Kommune (Klimaschutzmanager/in), Bürgerschaft 

Aufwand 

Mittlerer  zeitlicher und organisatorischer Aufwand 

Wirkungsansatz 

Schaffung von Rahmenbedingungen, Öffentlichkeitsarbeit und Information, Vernetzung: Vorbildfunktion, Einbin- 
dung von Bürger/innen zur Akzeptanzsteigerung, bei Eigenerzeugung: Haushaltsentlastungen 

Wirkungstiefe 

Hoch durch den breiten Wirkungsansatz 

Priorität 
Hoch, aufgrund des breiten Wirkungsansatzes 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Bewerbung der Energie-GbR 

 Vernetzung der Akteure 

 Bereitstellung von Flächen 

Hemmnisse 
Mangelnde Ressourcen (Flächen) für das Vorhaben 

Anmerkung 
Beispiele für Energiegenossenschaften  hier …. 

http://www.unendlich-viel-energie.de/de/detailansicht/browse/1/article/226/grafik-dossier-energiegenossenschaften-in-deutschland.html
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Ü 14 

 
Erstellung eines Wärmenutzungskonzeptes 

Kurzbeschreibung 

Der Umbau der Energiesysteme kann nur durch Einbeziehung des Wärmebereiches gelingen. Aus diesem Grund 
ist eine strategische Wärmeenergieplanung erforderlich. Im Rahmen eines integrierten Wärmenutzungskonzeptes 
werden ein Wärmekataster für das Betrachtungsgebiet erstellt, die Potenziale im (Ab-)Wärmebereich identifiziert 
und konkrete Varianten einer zukunftsorientierten Wärmeversorgung in der Region dargestellt. Versorgungssi- 
cherheit, Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglichkeit sind dabei Grundsätze der Planung. Die Wärme soll aus den 
regional vorhandenen energetischen Potenzialen gewonnen werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Wärme). bei Umsetzung des Konzeptes 
werden relevante Minderungspotenziale realisiert 
Zielgruppe 

Bevölkerung, Gewerbe, Handel, Industrie 

Akteure 

Kommune, EVU 

Aufwand 

Gering, Förderung möglich 

Wirkungsansatz 

Strategische Planung 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

Absprache mit örtlichem EVU 

Hemmnisse 

Anmerkung 
Ein Beispiel ist das integrierte Wärmenutzungskonzept der Gemeinde Holle 
http://www.holle.de/media/custom/1740_3037_1.PDF?1296116401 . 

http://www.holle.de/media/custom/1740_3037_1.PDF?1296116401
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Ü 15 

 
Entwicklung einer Geothermiestrategie mit Umsetzung 

Kurzbeschreibung 

Nimmt man die Fläche der Hansestadt Kyritz von 156 km²und eine durchschnittliche Stromdichte von 0,065 W / 
m², ergibt die Oberfläche eine "Heizplatte" mit ca. 10 Megawatt Leistung. Dieses Potenzial lässt sich z.B. durch 
geothermische Anlagen nutzen. Als Ausführungsvarianten kommen die Erdwärmesonde (Bohrung), die Erdwär- 
mekollektoren (Flächenverlegung) in Betracht. In der Potenzialanalyse des KSK wird eine erzeugbare Wärmeleis- 
tung von ca . 1.786 MWh/a. abgeschätzt, wobei jedoch rund 662 MWh Strom für die Potenzialhebung eingesetzt 
werden müssen. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 1320  t CO2/a bei Umsetzungsgrad des Konzeptes von etwa 40%.( 3300 t CO2 100 %) 

Zielgruppe 

Kommune, Bevölkerung als spätere Nutzer 

Akteure 

Kommune (ggf. Klimaschutzmanager/in), Ingenieurbüro 

Aufwand 

Mittel(ca. 10.000 € für die Erstellung einer Studie/Strategie) 

Wirkungsansatz 

Strategische Maßnahme zur Umstrukturierung der Energieerzeugung gekoppelt mit Öffentlichkeitsarbeit 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss des Kommunalparlamentes über Erstellung einer Studie 

 Untersuchung der Potenziale 

 Entwicklung einer Strategie zur Nutzung der Potenziale 

 Umsetzung der wirtschaftlich interessanten Projekte 

Hemmnisse 

Fehlende finanzielle Mittel 

Anmerkung 

Weitere Infos gibt es unter:  http://www.geothermieportal.de/geothermie_6.0/?Cmd=ShowInformation1 Bei der 
späteren Umsetzung sollten die eingesetzten Wärmepumpen aus ökologischen Gründen entweder mit Gas oder 
mit Ökostrom betrieben werden. 

http://www.geothermieportal.de/geothermie_6.0/?Cmd=ShowInformation1
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Bildung einer AG Wärmenutzung / Fernwärmesatzung 

Kurzbeschreibung 

Die Fernwärmesatzung von Kyritz ist 20 Jahre alt und sollte aktualisiert werden, ein Wärmekonzept wie in der 
Maßnahme Erstellung eines Wärmenutzungskonzeptes beschrieben wäre dafür eine gute Grundlage. Die Akteure 
aus Wirtschaft und Kommune sowie die EVU (PVU und energicos) sollten ihre Möglichkeiten und Interessen in 
einer AG für eine umweltfreundliche und nachhaltige Energieversorgung und Abwärme Nutzung abstimmen. Die 
Kommune steuert und initiiert den Prozess und setzt mit einer überarbeiteten Fernwärmesatzung die Rahmenbe- 
dingungen. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Wärme). bei Umsetzung des Konzeptes 
werden relevante Minderungspotenziale realisiert 
Zielgruppe 

Wohnungsbaugesellschaft, Gewerbe, öffentliche Einrichtungen 

Akteure 

Kommune, EVU 

Aufwand 

Gering, Förderung möglich (energetisches Quartierskonzept) 

Wirkungsansatz 

Strategische Planung, partizipativ besetzte Fach-AG 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

Absprache mit örtlichem Unternehmen 
Bildung AG 
Entwicklung und Abstimmung Projekt, evtl. Förderantrag 

Hemmnisse 
Eigenmittel für Förderantrag 

Anmerkung 

Ein Beispiel ist das integrierte Wärmenutzungskonzept der Gemeinde Holle 
http://www.holle.de/media/custom/1740_3037_1.PDF?1296116401 . 

http://www.holle.de/media/custom/1740_3037_1.PDF?1296116401
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Ü 17 

 
Neues Fernwärmenetz in Kyritz - Pritzwalker / Perleberger Straße 

Kurzbeschreibung 

Errichtung eines Fernwärmenetzes in Kyritz Nord, Pritzwalker / Perleberger Straße, unter Einbeziehung vorhan- 
dener Ressourcen der Unternehmen. 

Schaffung einer umweltfreundlichen, ressourcenschonenden, nachhaltigen und preiswerten Wärme- und Kälte- 
versorgung in Kyritz Nord. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
kann noch nicht abgeschätzt werden ist aber sehr hoch 

Zielgruppe 

Kommune, Wirtschaft, öffentliche Einrichtungen 

Akteure 

Kommune, energicos, Bioeton und Emsland Group 

Aufwand 

Sehr hoch, Förderung möglich 

Wirkungsansatz 

Aufbau eines Fernwärmenetzes zur Nutzung von Abwärme 

Wirkungstiefe 
Hoch 

Priorität 

Sehr hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 
Datenerfassung, Auswertung, Kalkulation, Netzplanung 
Verhandlung mit potentiellen Interessenten, Netzplanung 
Baugenehmigungen, Baumaßnahmen 
Inbetriebnahme 
2012 - 2014 

Hemmnisse 
hohe Investitionskosten 

Anmerkung 

Pilotprojekt mit Signalcharakter für andere Kommunen 
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Ü 17 

 
Markt der regionalen Möglichkeiten 

Kurzbeschreibung 

Der Markt der regionalen Möglichkeiten ist ein Forum für regionale ProduzentInnen, DienstleisterInnen, Vereine, 
Initiativen der Regionalentwicklung, KulturanbieterInnen aus der Region. Er könnte mehrmals im Jahr stattfinden. 
Ein solcher Markt könnte zu einer Stärkung der regionalen Gemeinschaft in/um Kyritz beitragen und die Identifik a- 
tion der Bürger/innen mit ihrer Region erhöhen 
Der Markt der Regionalen Möglichkeiten könnte an bestehende lokale Anlässe, z.B. den Wochenmarkt, gekoppelt 
werden. Informationen sollten durch eine Internetplattform sowie die Presse verbreitet werden 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
nicht abschätzbar 

Zielgruppe 

Bürger und Unternehmen der Region 
evtl. auch touristisch nutzbar 

Akteure 

Kommune (ggf. Klimaschutzmanager/in), Initiierung 
Unternehmen, 

Vereine und Initiativen 

Aufwand 
eher gering, Koordination eines Marktes 

Wirkungsansatz 
Aufbau und Särkung regionaler Wirtschaftskreisläufe und –strukturen. 

Wirkungstiefe 
niedrig 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 
die Einladung Interessierter zu einer Arbeitsgruppe; 

 Akteursanalyse und Ansprache 

 Terminplanung, Öffentlichkeitsarbeit 

 Einrichtung einer Internet-Plattform, 

Hemmnisse 

Anmerkung 
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10.1.3 Maßnahmen im Bereich der Stadt- und Gemeindeentwicklung 

 
 
S 1 

 
Planungskooperation und Flächenmanagement im regionalen Maßstab 

Kurzbeschreibung 
Im regionalen Maßstab kommt es häufig zur Entwicklung verkehrsfördernder Strukturen, z. B. Einkaufszentren auf 
der grünen Wiese, einseitigen Nutzungen („Wohndörfer“) usf. aufgrund des Rechts der kommunalen Selbstver- 
waltung, starken kommunalen Eigeninteressen und entsprechenden wirtschaftlichen oder finanziellen Rahmenbe- 
dingungen (z. B. Bodenpreisentwicklung). 
Die Hansestadt Kyritz sollte dieser Entwicklung entgegenwirken durch eine verstärkte Kooperation auf der regio- 
nalen Ebene. Das Ziel muss eine Regionalentwicklung sein, die regionale Disparitäten im Wohnraum-, Arbeits- 

platz- und Freizeitangebot abbaut bzw. vermeidet, die ein abgestuftes Zentrensystem im Sinne einer dezentralen 
Konzentration anstrebt, ein kooperatives Flächenmanagement bei der Bauleitplanung durchführt und ggf. die 
Angebote an umweltfreundlichen Verkehrsmitteln koordiniert und verbessert. Das Mittelzentrum Kyritz treibt dazu 
zwischen den Nachbarkommunen eine „verkehrsvermeidende“ Regionalentwicklung voran durch verstärkte Ko- 
operation, Absprache und Interessenausgleich. Dazu werden Planungs- und Versorgungsverbünde eingerichtet. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Wärme in der Region) 

Zielgruppe 
Kommunen der Region, Nachbarkommunen, verschiedene Verwaltungsebenen 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Kommunalpolitik, Kreisverwaltungen, Regionale Planungsgemeinschaft 

Aufwand 

 Personell: aufwendige und sehr langfristige Planungen 

 Finanziell: gering 

Wirkungsansatz 
Grundlegende Strukturänderungen auf übergeordneter und planerischer Ebene durch Koordination und Koopera- 
tion 

Wirkungstiefe 
Hoch 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Einrichtung von regionalen Planungs- oder „Klimaschutz-Tischen“ mit Einladung an die Nachbarkommu- 
nen 

 Nutzung von bestehenden regionalen Verbünden zwecks interkommunaler Planungskooperationen 

 Gegenseitige Berücksichtigung der Interessen der Nachbarkommunen 

 Langfristig: Aufstellen entsprechender Regionalentwicklungspläne und Einführung einer entsprechenden 
Arbeitsstruktur 

Hemmnisse 

Kommunale Eigeninteressen hinsichtlich Bauleitplanung und Steueraufkommen (im Grundgesetz verbrieftes 
Recht der kommunalen Selbstverwaltung) 

Anmerkung 
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S 2 

 
Schaffung einer attraktiven Ortsmitte 

Kurzbeschreibung 

Zur Identifizierung der Bürgerinnen und Bürger mit ihrem Heimatort ist eine attraktive Ortsmitte, die als sozialer 
und kultureller Mittelpunkt dient, sehr unterstützend. Dies kann z.B. ein Marktplatz mit Rathaus oder Einzelhandel 
sein. Die Aufenthaltsqualität kann gestalterisch z.B. mit Anpflanzung von Grünflächen, Bäumen und Bänken ver- 
bessert werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Verkehr in der Region) 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Planer, Kommunalpolitik 

Zielgruppe 

Bürger/ Bewohner/innen 

Aufwand 

 Planerisch: mittel 

 Finanziell: mittel 

Wirkungsansatz 
Ziel ist die Verbesserung der Identifizierung der Bürger und Bürgerinnen mit dem Ort. Es erhöht die Attraktivität, 
kann die Abwanderung verringern und fördert eine stärkere Orientierung auf das örtliche Geschehen. 
Damit verbunden sind geringere Verkehrsleistungen sowie die Begünstigung von Fuß- und Radverkehr, was zu 
CO2-Minderungen führt. 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Langfristige Planung und Berücksichtigung in den Flächennutzungs- und Bebauungsplänen 

Hemmnisse 

 Divergierende Nutzungsinteressen 

Anmerkung 

Zentrale Plätze sollten nicht dem ruhenden Verkehr überlassen werden. 
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S 3 

 
Flächennutzungsplanung als ökologisches Gesamtsteuerungsinstrument 

Kurzbeschreibung 

Der Flächennutzungsplan (FNP) ist ein Steuerungsinstrument und bündelt die verschiedenen städtebaulichen 
Fachplanungen. Deshalb ist der FNP besonders qualifiziert, planerische Konzepte und Maßnahmen zu integrie- 
ren. Einen ökologisch ausgerichteten FNP kennzeichnen u. a. 

 die Begrenzung des Landschaftsverbrauches, 

 Siedlungsverdichtung und verkehrsvermeidende Siedlungsstrukturen („Gemeinde der kurzen Wege“), 

 Sondergebiete für Anlagen zur Nutzung von erneuerbaren Energien 

 ressourcenschonende Flächennutzung (Schließung von Baulücken statt Neuversiegelung). 
Darüber hinaus sollten bei Bauvorhaben Aspekte der nachhaltigen Entwicklung wie beispielsweise: 

 eine gute Anbindung an den ÖPNV 

 direkte, attraktive Fußgänger- und Fahrradverbindung 

 Standorte für Heizzentralen (z. B. BHKW mit Nahwärmenetzen) 

 Standorte für erneuerbare Energien vorgesehen werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen) 

Zielgruppe 

Bauamt, Planer (Verwaltung und externe Büros), Bevölkerung 

Akteure 
Bauamt, Klimaschutzmanager/in etc. 

Aufwand 

Relativ gering, da vorausschauende Planung 

Wirkungsansatz 

Grundlegende Weichenstellung auf übergeordneter und planerischer Ebene durch Koordination und Steuerung 
von Wohnungsbau- und Wirtschaftsförderung, Sanierungs-, Verkehrs- und Energieversorgungsplanung, hier vor 
allem auch die Steuerung der erneuerbaren Energien. 

Wirkungstiefe 

Hoch durch die zeitlich sehr weit reichende Perspektive sowie den fachübergreifenden Ansatz der Maßnahme. 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 
Entsprechende Beschlüsse des Kommunalparlamentes, Dienstanweisungen 

Hemmnisse 
Unterschiedliche Interessen bei der Planung, Konflikte mit Grundstückseigentümern, Fehlende Akzeptanz in der 
Bürgerschaft 

Anmerkung 

Hinweise gibt die Homepage des Klima-Bündnis e. V. . 
Praktische Beispiele liefert auch Palmer (2009, Kap. 4.1f). 
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S 4 

 
Energiebewusste Bauleitplanung 

Kurzbeschreibung 

Um den Heizenergiebedarf für die zukünftige Bebauung zu minimieren, werden Planungsvorgaben in die städte- 
bauliche Planung und den Bebauungsplan aufgenommen. Diese betreffen: 

 Optimierung der Kompaktheit von Gebäuden, 

 Sicherung von langfristigen Solarnutzungsoptionen (Südausrichtung), 

 Sicherung von Standorten und Leitungen für umweltfreundliche Wärmeerzeugungsanlagen. 
Im Vorfeld des Bebauungsplanverfahrens könnten städtebauliche Wettbewerbe mit dem Schwerpunkt „Schad- 
stoffminimierung“ oder entsprechend besetzte Planerwerkstätten durchgeführt werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 50 t CO2/a (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Wärme) 

Zielgruppe 

Alle Gruppen, die im Zusammenhang mit Neubaugebieten betroffen sind: Planer, Architekten, Versorgungstechni- 
ker, Kaufinteressenten etc. (auch Sanierung) 

Akteure 

Bauamt, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Mittlerer personeller und organisatorischer Aufwand in der Verwaltung 

 Geringer finanzieller Aufwand bei den Bauherren (nur Berücksichtigung der „Mehrkosten“) 

Wirkungsansatz 

Einsatz des Ordnungsrechts zur Beeinflussung der Infrastruktur in Neubaugebieten 

Wirkungstiefe 

Mittel bis hoch, da Einfluss auf den gesamten Baubereich und Baustruktur 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Bereitstellen der personellen Kapazitäten für die Betreuung einer integrierten Bauleitplanung 

 Erstellung eines Anforderungsprofils für die Ausgestaltung der Maßnahme 

 Beschluss der Kommunalparlamente: Festlegung weitgehender CO2-mindernder Vorgaben für zukünfti- 
ge Bebauungspläne 

Hemmnisse 

 Höherer Verwaltungsaufwand 

 Kooperations- und Kommunikationsaufwand zwischen einzelnen Ämtern 

 Ablehnung von Planungsvorhaben durch übergeordnete Verwaltungsinstanzen 

Anmerkung 

Als Beispiel sei angeführt die vorgeschriebene Ausrichtung des Dachfirsts bei Neubauten wie sie in Schöneiche 
bei Berlin von der Gemeinde durchgesetzt wurde (Solarenergienutzung). 
Hinweise zu einer energiebewussten Bauleitplanung gibt die „Städtebauliche Klimafibel Online“ des Wirtschafts- 
ministeriums Baden Württemberg (www.staedtebauliche-klimafibel.de). 

Sollte die Aufnahme bestimmter Kriterien in B-Pläne nach § 34 nicht zulässig sein, so könnte doch bei Bauvorha- 
ben innerhalb des Abfrageprozesses gegenüber dem Landkreis auf die Sinnhaftigkeit dieser Kriterien hingewie- 
sen werden. 
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10.1.4 Kommunale Objekte und Anlagen 

 
 
K 1 

 
Modellprojekt „Energieeffizientes kommunales Gebäude“ 

Kurzbeschreibung 
In jeder Kommune der Region sollte im Rahmen eines Modellprojekts ein kommunales Gebäude energieeffizient 
gebaut bzw. saniert werden. Einsparungen von Energie und CO2 sollen so am praktischen Beispiel für ein Objekt 

in öffentlicher Hand realisiert werden. 
Folgende Aspekte sollten berücksichtigt werden: hochwertige Dämmung der Gebäudehülle, Heizungssystem mit 
biogenem Brennstoff, Installation einer PV-Anlage, Umsetzung von „Green IT“. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial gegenüber einer konventionellen Lösung: 

 Dämmung der Gebäudehülle: 11 t/a 

 Heizungssystems auf Biomasse: 19 t/a 

 Installation einer PV-Anlage: 2 t/a 

 Umsetzung Green IT’: 0,6 t/a 

Zielgruppe 

Verwaltung, Hausmeister, Privatpersonen 

Akteure 
Kommunalverwaltung, ggf. Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Dämmung der Gebäudehülle: 139.000 € 

 Umstellung des Heizungssystems auf Biomasse: 25.000 € 

 Installation einer PV-Anlage: 17.000 € (Amortisationszeit: 8 Jahre) 

 Umsetzung ‚Green IT’: 14.000 € 

Wirkungsansatz 

Technische Maßnahme, Öffentlichkeitsarbeit: Bekenntnis der Kommune zur Effizienzsteigerung und Forcierung 
der Öffentlichkeitsarbeit 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss des Kommunalparlamentes 

 Erstellung eines Sanierungsplans 

 Beantragung von Fördermitteln 

 Beauftragungen durchführen 

Hemmnisse 
Fehlende finanzielle Mittel, zurzeit kein geeignetes Objekt in Planung ? 

Anmerkung 
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K 2 

 
Ausbau Energie-Controlling 

Kurzbeschreibung 

Unter dem Energie-Controlling ist die konsequente Erhebung und Auswertung von Energieverbräuchen und den 
damit verbundenen Kosten zu verstehen. Das Energie-Controlling bildet die Grundlage für eine verlässliche Ana- 
lyse der Verbrauchswerte und ermöglicht die Erstellung von Verbrauchskennzahlen (Energiekennzahl EKZ), die 
zur Beurteilung des energetischen Zustandes von Gebäuden dienen. 
Die ermittelten Daten dienen der Kontrolle aber auch als Grundlage für die Investitionsentscheidungen und die 
Erstellung eines Sanierungsplanes. 

Die Hausmeister bzw. der Technische Service lesen regelmäßig alle Verbräuche ab (Elt, Wärme, Wasser) und 
leiten diese an die zuständige Stelle weiter. Es erfolgt eine monatliche Auswertung der Daten und eine Rückspra- 
che sowie Auswertung mit den zuständigen Hausmeistern. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 22,2 t CO2/a (Abschätzung mit 5% der kommunalen CO2 – Emissionen) Grundlage für weitere Maßnahmen 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Hausmeister, Technischer Service, ggf. Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Mittel, für die kontinuierliche Ablesung und Pflege der Daten 

Wirkungsansatz 

Organisatorische Maßnahme als Analysegrundlage für eine Zustandsbeurteilung 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Hausmeister bzw. Technischen Service über Notwendigkeit der kontinuierlichen Verbrauchserfassung in- 
formieren mit nötigen Intervallen und der Form der Datenweitergabe, 

 Rückkopplung der Auswertung an die Hausmeister bzw. den technischen Service 

 Erstellung eines Energieberichtes mit Verbräuchen, Kennzahlen und Kosten (Vergl. hierzu Stadt Lörrach, 
http://www.loerrach.de/ceasy/modules/cms/main.php5?cPageId=654), 

 Präsentation des Energieberichts einmal jährlich im zuständigen Ausschuss. 

Hemmnisse 

Erhöhter anfänglicher Arbeitszeitaufwand in der Verwaltung. 

Anmerkung 

Auch die Straßenbeleuchtung sollte beim Aufbau bzw. der Optimierung des Energie-Controllings Berücksichti- 
gung finden. 
In Kyritz werden bereits seit mehreren Jahren die Energieverbräuche der kommunalen Gebäude dokumentiert. 

Hier muss das System nur noch optimiert werden. 

http://www.loerrach.de/ceasy/modules/cms/main.php5?cPageId=654
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K 3 

 
Erstellung eines Sanierungsplanes für die kommunalen Gebäude 

Kurzbeschreibung 

Aufbauend auf dem Energiecontrolling kann ein Sanierungsplan, der den energetischen Zustand des Gebäudes 
berücksichtigt, aufgestellt werden. Für Gebäude mit hoher Sanierungspriorität wird ein detailliertes Sanierungs- 
konzept erstellt. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Gering, erst mit Umsetzung der Maßnahme können erhebliche Einsparpotenziale erreicht werden 

Zielgruppe 

Kommune, Bauabteilung 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Ingenieurbüro 

Aufwand 

Personeller Aufwand in der Kommune gering, wenn Energiecontrolling aufgebaut wurde, detaillierte Sanierungs- 
konzepte müssen extern beauftragt werden. 

Wirkungsansatz 

Planungsgrundlage für die Kommune insbesondere Bauabteilung und Kämmerei 

Wirkungstiefe 

Mittel bis hoch 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Basis ist die Einführung eines kontinuierlichen Energiecontrollings 

 Erstellung eines Sanierungsplans (Übersicht) nach Höhe der spezifischen Energieverbräuche, Kurzbe- 
schreibung der notwendigen Maßnahmen, Investitionsbedarf, Einsparpotenzial, Planung der Maßnahme 
nach Jahren entsprechend den zur Verfügung stehenden Mitteln 

 Beauftragung von konkreten Sanierungsplanungen für die ersten beiden Objekte der Liste 

Hemmnisse 

Anmerkung 

Bei der Erstellung des Sanierungsplans sollten auch die Gebäude der Wohnungsbaugesellschaften berücksichtigt 
werden. Sollten für die dringend anstehenden Sanierungen nicht genügend Haushaltsmittel zur Verfügung stehen, 
sollte ein Contracting geprüft werden. 
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K 4 Beeinflussung des Nutzerverhaltens in kommunalen Einrichtungen 

Kurzbeschreibung 

Konzeption eines populären Aktionsprogramms zum energiesparenden und damit CO2-mindernden Handeln der 
Nutzer/innen (Verwaltung, Lehrer, Schüler usw.); dabei sind wichtige Elemente: 

 Information (Aktionswoche, Broschüren, Infozettel, Vorträge, Intranetnews, Feedback etc.) und 

 Motivation (Prämiensysteme, Wettbewerbe etc.). 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
In einzelnen kommunalen Gebäuden 5 bis 10 % Endenergieeinsparung allein durch Änderung des Verhaltens 

erreichbar; ca. 9,9 t CO2/a (Abschätzung mit 2% der kommunalen CO2 – Emissionen) 

Zielgruppe 

Mitarbeiterinnen und Besucherinnen öffentlicher Einrichtungen 

Akteure 
Kommune, Pädagoginnen, ggf. Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Personeller Aufwand der Initiatoren und Betreuer in der Verwaltung 

Wirkungsansatz 
Förderung individuellen Handelns durch Information und Motivation 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Konzeption eines Informations- und Motivationsprogramms 

 Teilnahme der Nutzer über Selbstverpflichtung gewährleisten 

 detailliert ausgearbeitete Aktionsvorschläge einbringen 

 Information zielgruppenspezifisch gestalten 

 Rückmeldung über aktuellen Energieverbrauch gewährleisten 

 Aktionen und Erfolge öffentlichkeitswirksam darstellen 

Hemmnisse 

 zusätzlicher Aufwand in der Verwaltung 

 ohne finanzielles Anreizsystem: Nutzer schwer zu motivieren 

Anmerkung 
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K 5 

 
Modernisierung der Straßenbeleuchtung 

Kurzbeschreibung 

Die Straßenbeleuchtung hat einen beträchtlichen Anteil am kommunalen Stromverbrauch, deswegen ist eine 
Analyse und Modernisierung der Straßenbeleuchtung sinnvoll, um Energie, CO2 und auch Kosten zu sparen, so 

dass Umwelt und Haushalt entlastet werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Hoch, abhängig vom Projektumfang und von Art der umgesetzten Maßnahmen, bei Einsparungen von ca. 10 % 
des derzeitigen Elektroenergieverbrauchs: etwa 21 CO2/a 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 

Kommunalverwaltung 

Aufwand 

 Personeller Aufwand zur Koordinierung 

 Finanzieller Aufwand für externe Planungen (Förderung Konzepterstellung durch RENplus), höherer In- 
vestitionsaufwand 

Wirkungsansatz 
Technische Maßnahme: Steigerung der Energieeffizienz 

Wirkungstiefe 
Hoch, da direkt in Effizienztechnologie investiert wird 

Priorität 

Hoch, aufgrund des hohen CO2-Senkungspotenzials und des hohen Planungsaufwands 

Erforderliche Aktionsschritte 
1. Erstellung einer Ist-Analyse und eines Modernisierungsplan 

2. Einbeziehung der Straßenbeleuchtung in das Energie-Controlling (K2) 
3. Austausch der verbliebenen DDR-Leuchten 
4. Austausch aller verbliebenen Quecksilberdampf-Hochdrucklampen 
5. Nachtabschaltung 

6. Reduzierschaltung 
7. Austausch von HSE durch HST-Lampen 
8. Pilotprojekt zur LED-Straßenbeleuchtung 

Hemmnisse 

Mangelnde Ressourcen für umfangreiche Vorhaben 

Anmerkung 
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K 6 

 
Aufbau Vorschlagswesen Energieeffizienz 

Kurzbeschreibung 

Mitarbeiter/innen melden über ein internes System (wenn möglich Intranet) Vorschläge zur Verbesserung der 
Energieeffizienz (sowohl bzgl. Energieeinsparung, als auch Beschaffung). Die Vorschläge werden weitgehend 
berücksichtigt. Die Besten werden jährlich prämiert. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Gering, ca.4 t CO2/a 

Zielgruppe 

Kommunalverwaltung, Technischer Service etc. 

Akteure 
Kommunalverwaltung, ggf. Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Gering 

Wirkungsansatz 

Steigerung des Bewusstseins für umweltverträglicheres Verhalten 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Entwicklung eines Umsetzungskonzeptes 

 Umsetzung in den kommunalen Gebäuden 

Hemmnisse 
Zusätzlicher Aufwand in der Verwaltung 

Anmerkung 

Vergleichbare Systeme gibt es bereits in einer Vielzahl von Unternehmen, bspw. im Rahmen des kontinuierlichen 

Verbesserungsprozesses. 
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K 7 Hausmeisterschulung 

Kurzbeschreibung 

Regelmäßige Schulung und Weiterbildung der Anlagenbetreuer (Technischer Service, Hausmeister), die für die 
energietechnischen Anlagen der kommunalen Einrichtungen zuständig sind. Schwerpunkt: Regelungs- und Mess- 
technik in Heizungsanlagen. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Etwa 2 bis 10 % des Endenergieverbrauchs der kommunalen Gebäude lassen sich gegenüber einem ungeschul- 
ten Personal einsparen. Dies entspricht ca.8,9 bis 44,4 t CO2/a. 

Zielgruppe 

Technischer Service, Anlagenbetreuer wie z. B. Hausmeister 

Akteure 

Kommune, evtl. Bauamt, evtl. Klimaschutzmanager/in, Ingenieurbüros mit Schulungserfahrung 

Aufwand 

 Ca. 1.500 €/a (externe Referenten) oder interne Schulung durch Fachkraft 

 Eine Schulung pro Jahr für jeden Anlagenbetreuer 

Wirkungsansatz 

Optimierung der Anlagenbetriebsführung durch Verbesserung der Kenntnisse der Betreuer 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Schulungskonzept erarbeiten; evtl. Anbieter sondieren 

 Teilnahmeverpflichtung der Betreuer 

 Bereitstellung von Räumen; Zeit für Erfahrungsaustausch einplanen 

Hemmnisse 

 erhöhter Zeitaufwand für Anlagenbetreuer 

 Eindruck der Hausmeister, kontrolliert zu werden 

Anmerkung 
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K 8 
Selbstverpflichtung der Kommune zum Passivhausstandard bei eigenen 
Neubauvorhaben 

Kurzbeschreibung 

Nach einer kürzlich verabschiedeten EU – Richtlinie dürfen Neubauvorhaben der öffentlichen Hand ab 2019 nur 
noch im Passivhausstandard errichtet werden. Durch eine Selbstverpflichtung zu diesen Zielen bereits heute 
unterstreichen die Kommunen in der Hansestadt Kyritz ihr Bekenntnis zum Klimaschutz und leisten einen Beitrag 
zu einer langfristigen Kostenreduzierung bei den Betriebskosten ihrer Liegenschaften. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Erheblich, je nach Gebäudeart und –größe; Aus der Differenz der EnEV 2009 zum Passivhausstandard mit 

45 kWh/m²a ergibt sich allein eine Verminderung von ca. 9 kg CO2 je m² und Jahr. 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 

Kommune, ggf. Klimaschutzmanager/in, Planungsbüro, Architekt 

Aufwand 

 Geringer Verwaltungsaufwand 

 Höhere Investitionskosten (ca. 10 % höher im Vergleich zu konventioneller Bauweise) 

Wirkungsansatz 

Durch den konsequenten Einsatz modernster Technik werden Energieverbrauch und CO2-Ausstoß erheblich 
reduziert; Vorbildrolle bei öffentlichkeitswirksamer Darstellung 

Wirkungstiefe 

Hoch, da langfristige Auswirkungen 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Ausarbeitung und Prüfung eines geeigneten Konzeptvorschlags 

 Beschluss des Kommunalparlaments 

Hemmnisse 

 mangelnde Einsicht bei Entscheidungsträgern 

 KnowHow 

 erhöhte Investitionskosten bei Bauvorhaben 

Anmerkung 

Die Städte Frankfurt/Main und Leipzig bspw. haben bereits für sich den Passivhausstandard bei Neubauvorhaben 
als verbindlich festgesetzt. Die höheren Investitionskosten werden durch geringere Betriebskosten in Rahmen der 
Nutzungsdauer wieder eingespart. 
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K 9 

 
Energetische Sanierung (Strom und Wärme) der kommunalen Gebäude 

Kurzbeschreibung 

In der Kommune gibt es insgesamt 14 Gebäude (Rathaus, zwei Schulen, drei Kindertagesstätten, vier Feuerweh- 
ren sowie mehrere Bürger- und Dorfgemeinschaftshäuser) die einer intensiveren Betrachtung unterzogen worden 
sind. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Durch nicht bzw. gering investive Maßnahmen lassen sich rund 10% der CO2-Emissionen einsparen. Durch In- 

vestitionen in neue Anlagentechnik bzw. Dämmmaßnahmen sind weitere, projektspezifische Einsparpotenziale zu 
erschließen (ca. 44,4 t CO2/a). 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 
Kommunalverwaltung, lokale Unternehmen 

Aufwand 

Für gering investive Maßnahmen sollte jede Kommune ein Budget von 5.000 Euro in den Haushalt einstellen. Der 

Aufwand für neue Anlagentechnik bzw. Dämmmaßnahmen ist projektspezifisch zu ermitteln. 

Wirkungsansatz 
Direkte Senkung der Treibhausgasemissionen. 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss der Kommunalverwaltung 

 Erstellen eines Sanierungskonzeptes 

 Beantragung von Fördermitteln 

 Beauftragung 

Hemmnisse 

Fehlende finanzielle Mittel 

Anmerkung 
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K 10 

 
Umsetzung ‚Green IT’ 

Kurzbeschreibung 

Durch die Anschaffung von energieeffizienten ‚Zero Clients’ als Arbeitsplatz-Einheiten wird eine erhebliche Elekt- 
roenergie-Einsparung bei gleichzeitiger Verlängerung der Lebensdauer der Geräte erzielt. Weiterhin stellt die 
Virtualisierung von Hard- und Software ein Elektroenergie-Minderungspotenzial dar. Alle Angestellten sollten die 
Möglichkeit von Stromsparfunktionen des Betriebssystems nutzen. Letztlich gehört auch das fachgerechte Recy- 
celn zu der Befolgung der Grundsätze der ‚Green IT’. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 3 t CO2/a (Abschätzung mit 2% der kommunalen CO2 – Emissionen Strom) 

Zielgruppe 

Kommunalverwaltung 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Administrator, ggf. Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Die Kosten für diese Maßnahme hängen von einer Reihe von Faktoren ab, wie Anzahl der genutzten Geräte und 
ihr Alter. Stehen neue Anschaffungen ohnehin an, ist ein effizientes Geräte in vielen Fällen nicht teurer als kon- 
ventionelle Geräte. 

Wirkungsansatz 

Effizienzsteigerung der IT-Ausstattung 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Gering 

Erforderliche Aktionsschritte 

Beschluss des Kommunalparlamentes 

Hemmnisse 

Zusätzliche Kosten durch den Kauf nötiger neuer Software. 

Anmerkung 

Für Green IT gibt es mittlerweile Zertifizierungsverfahren. Infos dazu sind zu finden unter: 
http://www.computerwoche.de/hardware/data-center-server/1903326/ 

http://www.computerwoche.de/hardware/data-center-server/1903326/
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K 11 

 
PV-Anlage auf kommunalem Gebäude 

Kurzbeschreibung 

In fast jeder Kommune besteht die Möglichkeit auf einem kommunalen Gebäude eine PV-Anlage zu errichten. Die 
Kommunen werden damit Erzeuger von Ökostrom oder sie verpachten die Flächen und sind ein Vorbild für die 
Bürgerinnen und Bürger. Die Anlage sollte öffentlichkeitswirksam eingeweiht und mit einer Ertragsanzeige ausge- 
stattet werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

abhängig von der Größe der Anlage, bei 1000 m
2 

bzw. 125 kWpeak ca. 66 t CO2/a 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

Investitionskosten ca. 200.000 Euro (Kosten können durch den Preisverfall auch deutlich niedriger sein) 

Wirkungsansatz 

Nutzung regenerativer Energiequellen mit finanziellem Anreiz 

Wirkungstiefe 
Mittel bis hoch 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellung eines Ertragsgutachtens 

 Beschluss des Kommunalparlamentes 

 Planung 

 Beauftragung 

Hemmnisse 
Ungenügende finanzielle Mittel; planerische Unsicherheit durch Änderung der Vergütungsregelung 

Anmerkung 

Eine Anlage wurde durch die Bürgerenergiegesellschaft bereits errichtet. 
Die PV-Anlage könnte sich zum Großteil durch Kredite (z. B. zinsgünstige Darlehen der Kreditanstalt für Wieder- 
aufbau, KfW) finanzieren lassen. 
Sollte nicht genügend Eigenkapital vorahnden sein, bietet sich die Einrichtung einer Solardachbörse an. Hierbei 

kann die Kommune Dachflächen an Investoren verpachten. Für Bürgergemeinschaften könnten Dachflächen auch 
kostenfrei zur Verfügung gestellt werden. 
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K 12 

 
Optimierung der Beleuchtung in kommunalen Einrichtungen 

Kurzbeschreibung 

Im Zuge der Sanierung von Beleuchtungsanlagen in Gebäuden sollte moderne energieeffiziente Technik zum 
Einsatz kommen (Bewegungsmelder, Helligkeitssensoren, etc.). Es wird die Verringerung des Stromverbrauchs 
bei gleichzeitiger Verlängerung der Lebensdauer und höherem Leuchtenwirkungsgrad erzielt. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 3 t CO2/a (Abschätzung mit 2% der kommunalen CO2 – Emissionen Strom) 

Zielgruppe 
Verwaltung 

Akteure 

Hausmeister 

Aufwand 
Gering 

Wirkungsansatz 

Effizienzsteigerung der technischen Ausrüstung, dadurch Einsparungen 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

Berücksichtigung bei Nachkauf von Leuchtmitteln 

Hemmnisse 

Höhere Investitionskosten schrecken u. U. bei nicht ausreichender Auseinandersetzung mit der Thematik ab. 

Anmerkung 
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K 13 

 
Einführung eines Haushaltsbudgets für Intracting-Maßnahmen 

Kurzbeschreibung 

Das Instrument zielt auf kleinere und mittelgroße Investitionsmaßnahmen zur Energieeinsparung an, die unter 
normalen Umständen oft an den höheren Investitionskosten scheitern. Zur Finanzierung derartiger Projekte wird 
im kommunalen Haushalt ein „Intracting-Fonds“ angelegt. Dieser wird schrittweise gespeist aus dem Vermögens- 
haushalt und aus Mitteln der Energieeinsparung infolge der Investition in Effizienztechnologie. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 4,4 t CO2/a (Abschätzung mit 1% der kommunalen CO2 – Emissionen) 

Zielgruppe 
Verwaltung, Kämmerei, Nutzer/innen von Liegenschaften 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in, Kämmerei, Planer und Architekten 

Aufwand 

 Organisatorischer Aufwand zur Vorbereitung und Durchführung 

 Anschubfinanzierung (z. B. 10.000 €) bzw. schrittweise Aufstockung des „Intracting-Fonds“ 

Wirkungsansatz 

 Sicherstellung von Ressourcen für kleinere bis mittelgroße Energieeinsparmaßnahmen in kommunalen 
Liegenschaften 

 Auflösung des Problems zwischen Vermögens- und Verwaltungshaushalt bei Energieeinsparmaßnah- 
men 

 haushaltsseitige Stabilisierung erforderlicher Investitionen in Energieeinsparmaßnahmen zur Erreichung 
des Reduktionsziels für Treibhausgasemissionen 

Wirkungstiefe 

Mittel (Erschließung zusätzlicher Einsparpotenziale bei Energie und CO2 –Emission) 

Priorität 

Gering 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Grobplanung der in den nächsten 15 Jahren anstehenden energetischen Sanierungsmaßnahmen 

 Aufbau eines den anstehenden Aufgaben entsprechenden „Intracting-Fonds“ durch Zuweisungen aus 

dem Haushalt 

 Durchführung von Maßnahmen inkl. Erfolgskontrolle 

 Rückführung von bspw. 80% der eingesparten Verbrauchskosten (Wärme, Strom, Wasser) in den „In- 
tracting-Fonds“ zur Finanzierung weiterer Investitionen 

Hemmnisse 

 Mangelnde Bereitschaft zur Nutzung dieses Instruments (z. B. bei Kämmerei oder Gebäudenutzer) 

 Haushaltssituation 

 Begrenzte Kapazitäten zur Identifikation, Planung und Abwicklung 

Anmerkung 
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K 14 

 
Wechsel zu Ökostromanbieter für alle kommunalen Gebäude 

Kurzbeschreibung 

Für die Elektroenergie-Versorgung aller kommunalen Gebäude wird der Wechsel zu einem Ökostromanbieter 
vollzogen. Mit diesem Schritt könnte die Kommune bei minimalem Aufwand einen erheblichen Beitrag zur Ver- 
besserung ihrer CO2-Bilanz leisten (CO2-Aufkommen durch die Stromversorgung entfällt zu nahezu 100  %). 

Unter einem Ökostromanbieter ist ein Unternehmen zu verstehen, welches elektrischen Strom mit mindestens 
einem der folgenden Zertifizierungen anbietet: 

 TÜV EE01 oder VdTüV 1303/1304, 

 Grüner Strom Label e.V. Silber oder Gold, 

 ok-power 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca.380 t CO2 /a 

Zielgruppe 

Kommune 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Geringer Verwaltungsaufwand 

 Mehrkosten von ca. 1 ct/kWh 

Wirkungsansatz 

Vorbildfunktion, Effektive Maßnahme zur Erreichung des Reduktionsziels für Treibhausgasemissionen 

Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss des Kommunalparlamentes 

 Wechsel 

Hemmnisse 

 Vertragliche Bindung an lokalen Energieversorger 

 Unsicherheit aufgrund mangelnder Erfahrungen 

Anmerkung 

Es sollte aber unbedingt auf die o. a. Zertifizierung des Ökostroms geachtet werden. 
Sehr einfach und schnell umsetzbare Maßnahme. Hinweise: 
www.bmu.de/energieeffizienz/beschaffung/doc/37933.php 

http://www.bmu.de/energieeffizienz/beschaffung/doc/37933.php
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10.1.5 Energieerzeugung 

 
 
E 1 

 
Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Kurzbeschreibung 
Prüfung der Möglichkeit von gekoppelter Produktion von Wärme und Elektroenergie (KWK) zur Erreichung hoher 
Gesamtwirkungsgrade insbesondere in Objekten mit hohem Wärmebedarf (Objekte der kommunalen Wohnungs- 
baugesellschaften, Senioren- und Pflegeheime, Hallenbäder und Krankenhäuser). Bevorzugt sollen BHKWs auf 
Basis von Erdgas oder erneuerbarer Energien eingesetzt werden. Der Einsatz eines BHKWs lohnt sich in der 
Regel ab einer Vollaststundenzahl von 6.000 Stunden pro Jahr. Die Vergütung für ins Netz eingespeisten Strom 
aus KWK ist gesetzlich geregelt. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Sehr hoch, da mit KWK bis zu 90% des eingesetzten Brennstoffes genutzt werden können. Vermeidung von 
Energieverlusten durch effizientere dezentrale Erzeugung. Unter der Annahme, dass 25% der Wärme in KWK 
erzeugt wird, ergibt sich ein CO2- Minderungspotenzial von rund 28.000 t//a. 

Zielgruppe 
Verwaltung, Industrie und Gewerbe, Wohnungswirtschaft und ggf. Contracting-Unternehmen 

Akteure 

Verwaltung, Industrie und Gewerbe, Wohnungswirtschaft und ggf. Contracting-Unternehmen 

Aufwand 

 Personeller Aufwand zur Ermittlung geeigneter Gebäude (über Klimaschutzmanager/in abzudecken), 
Koordinierungsaufwand zur Absprache mit potenziellen Betreibern 

 Finanzieller Aufwand für externe Machbarkeitsstudien inkl. Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen und Pla- 
nung, höherer Investitionsaufwand (dafür Vergütung für ins Netz eingespeisten Strom) 

Wirkungsansatz 

Die Maßnahme ist ein wichtiger Baustein zur Verwirklichung dezentraler Energieversorgungsstrukturen. Erhöhung 
des Gesamtwirkungsgrades der kommunalen Energieversorgung und dadurch Senkung der Treibhausgasemissi- 
onen. 

Wirkungstiefe 

Sehr hoch, da direkte Energieeinsparung durch Effizienzsteigerung und somit CO2-Vermeidung 

Priorität 

Hoch, langfristige Planung notwendig 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Potenzialanalyse 

 Machbarkeitsstudien für potenzielle Objekte 

 Information und Kooperation mit den Betreibern potenzieller Objekte 

 Abklärung der Finanzierung, Erschließung von Fördermitteln 

Hemmnisse 

 Eingriff in bereits vorhandene Versorgungsstrukturen 

 kurzfristige Gewinnerwartungen 

 fehlende finanzielle Mittel 

Anmerkung 
Parallel dazu sollte die Ausweisung von  Nahwärme(vorrang)-gebieten und der Einsatz von thermischen Solaran- 
lagen als alternative Lösung geprüft werden. 



Seite 123 von 205 

Energie- und Klimaschutzkonzept Hansestadt Kyritz Maßnahmenkatalog  

 

 

 
 

 
E 2 

 
Errichtung weiterer Fotovoltaik-Anlagen als Bürgersolaranlage 

Kurzbeschreibung 

Zur CO2-freien Stromerzeugung eignet sich heute neben der Windkraft die Fotovoltaik. Die Hansestadt Kyritz 

setzt sich dafür ein, dass auf ihrem Territorium der weitere Ausbau dieser Art der Elektroenergieerzeugung zügig 
voranschreitet und treibt das Projekt  Bürgersolaranlage voran. Interessierte Bürger/innen können sich an der 
Finanzierung Ihrer Bürgersolaranlage beteiligen, die bspw. auf dem Dach eines kommunalen Gebäudes entste- 
hen kann. Die Kommune fungiert als Manager und kümmert sich um den reibungslosen Ablauf der Umsetzung. 
So wird die Akzeptanz für erneuerbare Energien erhöht und das Engagement der Kommune glaubhaft und publik 
gemacht. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

abhängig von der Größe der Anlage, bei 1000 m
2 

bzw. 125 kWpeak ca. 66 t CO2/a 

Zielgruppe 

Kommune (Klimaschutzmanager/in) Investor/en, Solar GbR, Bürger/innen als Investoren 

Akteure 

Kommune (Klimaschutzmanager/in), 

Aufwand 
Mittel, wenn die Kommune die Bürgersolaranlage organisiert 
Investitionskosten ca. 200.000 Euro 

Wirkungsansatz 

Abschaffung von bürokratischen Hemmnissen, Einbindung von Bürger/innen zur Akzeptanzsteigerung 

Wirkungstiefe 

Hoch, da direkt in erneuerbare Energietechnologie investiert wird und gleichzeitig Bürgerbeteiligung vorgesehen 
ist. 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Definition eines klaren Projektvorhabens „Bürgersolaranlage“ durch die Kommune 

 Organisation der rechtlichen Rahmenbedingungen zur Bürgerbeteiligung (z.B. Solarverein, GbR) 

 Bewerbung und Gewinn von interessierten Bürger/innen (Einlagen bspw. ab 500 €) 

 Veröffentlichung und Bekanntmachung des Vorhabens (jährliche Berichterstattung mit Ertrag, finanziel- 
len Einnahmen aus dem EEG etc.) 

Hemmnisse 

Mangelnde Bürgerbeteiligung für das Vorhaben 

Anmerkung 

Vergleichbare Vorhaben gibt es mittlerweile zuhauf. Beispiele sind der Bürgersolarparks Eisenach, Moosburg 
(www.buergersolarpark.de/Infomappe_Moosburg_050126.pdf). 
Die Akzeptanz entsprechender Vorhaben kann noch gesteigert werden, wenn die anfallenden Erlöse (oder ggf. 
auch Gewerbesteuern) zum Betrieb von gemeinnützigen Einrichtungen wie bspw. Kindergärten und Schulen 
verwendet werden. 

http://www.buergersolarpark.de/Infomappe_Moosburg_050126.pdf)
http://www.buergersolarpark.de/Infomappe_Moosburg_050126.pdf)
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E 3 

 
Entwicklung der Nutzung erneuerbarer Energien zur Stromerzeugung 

Kurzbeschreibung 

 
Bei der Bioenergie, der Fotovoltaik und besonders der Windkraft bestehen große Potenziale. Beim weiteren Aus- 
bau sind die Bürger einzubeziehen und ein ausgewogener Energiemix zu erreichen. 

 
Beim Repowering  von Windenergieanlagen ist bspw, die Befeuerung mit Transpondersteuerung vorzuziehen um 
die optische Zumutbarkeit der Anlagen zu erhöhen 

 
Die Entwicklung der Erneuerbaren Stromerzeugung soll entlang von Leitplanken erfolgen, die im Bürgerbeteili- 
gungsprozess erarbeitet wurden 

 
Die Kommune prüft weiterhin, wie eine möglichst hohe regionale Wertschöpfung erzielt werden kann (z.B. durch 
mit der Kommune als Investor, Gewerbesteuer und Pachteinnahmen). 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Hoch, ca. 3.540 t CO2/a je WEA) 

Zielgruppe 

Kommune (ggf. Verwaltung) 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in, Genehmigungsbehörde/n, Investoren, Flächeneigner 
Bürger und Bürgerinnen 

Aufwand 

 Geringer Verwaltungsaufwand, wichtig ist hier die klare Haltung der Kommune und eine frühzeitige In- 
formation und offene Bärgerbeteiligung 

 Für eine moderne Anlage der 3 MW-Klasse fallen i.d.R. ca. 30.000 € Gewerbesteuer pro Jahr (ab dem 8. 
Betriebsjahr) an. 

 Investitionskosten: für eine 3 MW-WEA müssen etwa 4,5 Mio. € veranschlagt werden 

 Amortisationszeit ca. 10 Jahre 

Wirkungsansatz 



 Investition in CO2-arme Technologien 

Wirkungstiefe 

Hoch, 

Priorität 
sehr hoch, aufgrund des immensen CO2-Senkungspotenzials 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Definition einer klaren Haltung der Kommune 

 Veröffentlichung von Haltung der Kommune und Neuerungen im Verfahren 

 bei Bedarf Erstellung bzw. Aktualisierung der Flächennutzungs- und Bebauungspläne 

 bei Bedarf Koordination der Aktivitäten 

Hemmnisse 

Fehlende Akzeptanz in der Bürgerschaft durch mangelhafte Information/ Bürgerbeteiligung 

Anmerkung 
Die Gemeinden Barnstädt, Farnstädt, Esperstedt im Saalekreis in Sachsen-Anhalt bspw. betreiben eigene WEA, 
durch deren Einnahmen die Haushalte erheblich entlastet werden konnten. 
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10.1.6 Private Haushalte 

 
 
H 1 

 
Ausbau Energieberatungsstelle 

Kurzbeschreibung 
Mit dem Ausbau der vorhandenen Energieberatungsstelle könnten mehr Bürger beraten werden. Mit bspw. einem 
wöchentlichen 2 - stündigen Beratungsangebot für die Bürger/innen wäre eine geeignete Anlaufstelle zum Thema 
geschaffen. Die Schwerpunkte sollten die Themen Energieeinsparung, Energieeffizienz und Mobilität sein. Neben 
der Zusammenarbeit mit der regionalen Verbraucherzentrale könnten weitere Akteure, wie z. B. der Landkreis, 
der EVU (PVU), Wohnungsbaugesellschaft, die Sparkasse, IHK, einbezogen werden bzw. eigene Beratungskom- 
petenz entwickelt werden. Die Kommune stellt dazu die Räumlichkeiten zur Verfügung und bewirbt die Bera- 
tungsangebote aktiv. 

Multiplikator/innen (in der Wohnungsbaugesellschaft, sozialen Trägern, Ämtern, Ortsvorsteher/innen) müssen 
identifiziert und angesprochen werden; gegebenenfalls auch geschult werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 1 % der gesamten CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 
Bürger/innen, Haushalte, Gewerbe 

AkteureKommune (Klimaschutzmanager/in), Verbraucherzentralen, Energieversorger 
Multiplikator/innen (in der Wohnungsbaugesellschaft, sozialen Trägern, Ämtern, Ortsvorsteher/innen) 

Aufwand 

 Etwa eine Personenmonat pro Jahr (ggf. Klimaschutzmanager/in) 

 Kosten: ca. 2.500 € für Informationsmaterial (ggf. Beraterhonorare) 

Wirkungsansatz 

Struktureller Ansatz zur indirekten Steigerung der Energieeffizienz und somit zur Verminderung des CO2- 
Ausstoßes in der Region, Information, Aufklärung, Motivation 
Wirkungstiefe 

Mittel (abhängig von Öffentlichkeitsarbeit der Region und Inanspruchnahme durch Bürger/innen, Haushalte und 
Gewerbe) 

Priorität 
mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Kooperation mit weiteren Akteuren 

 Ausarbeitung und Abstimmung eines Konzepts (Zielgruppengerechte Angebote, 
Personal, Ausstattung, Angebot, Finanzierung) 

 Bereitstellung der Räumlichkeiten und Mittel 

Hemmnisse 

Fehlende finanzielle Mittel, Beratungsangebot wird nicht angenommen 

Anmerkung 
Die Stadt setzt bereits eine Beratung in Zusammenarbeit mit der VZ um. Wichtig ist die herstellerunabhängige 
Beratung Vor-Ort. Das Angebot muss aktiv beworben werden, z.B. auf der Internetseite der Kommunen. Das 
Angebot kann entsprechend der Nachfrage ausgebaut werden. Die Einrichtung einer lokalen Energieagentur, die 
die Beratungsangebote für die Kommunen, die privaten Haushalte und KMUs unter einem Dach vereinigt, sollte 
bei starker Nachfrage, beim Landkreis angestoßen werden. 
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H 2 
Erstellung und Verteilung einer Beratungsmappe für Bauwillige 
(„Bauherrenmappe“) 

Kurzbeschreibung 

Bauwillige werden aktiv durch die Kommunen in der Region mit entsprechendem Informationsmaterial ausgestat- 
tet, so dass sie sich über die Vorteile einer energieeffizienten Bauweise (Niedrig-, Passivhausstandard) informie- 
ren können. 
Dabei geht die Kommune von selbst auf Bauwillige zu und nimmt Stellung (bspw. bei Bauvoranfrage). Es soll 
insbesondere auf die Folgekosten durch hohe Betriebskosten bei energetisch ineffizienter Bauweise hingewiesen 
werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 10 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % der CO2-EmissionenWärme in Privathaushalten). 

Zielgruppe 

Bauherren 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Vergleichsweise gering: etwa 2.000 € sollen für die Kosten der Erstellung einer entsprechenden Mappe 
angesetzt werden 

 Personalkosten für den zeitlichen Aufwand bei der Erstellung 

Wirkungsansatz 

Systematische Aufklärung bei Bauvorhaben – zeitlich weitreichende Wirkung bei Berücksichtigung moderner 
Energieeffizienzstandards 

Wirkungstiefe 

Mittel bis hoch durch die zeitlich sehr weit reichende Perspektive bei Bauvorhaben 

Priorität 

Gering, da nur geringe Bautätigkeit 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellen der Bauherrenmappe 

 Aktive Bewerbung und Verteilung an die Zielgruppe 

Hemmnisse 
- 

Anmerkung 

Für Bauherrenmappen gibt es zahlreiche positive Beispiele. Auch die Abgabe von Informationsbroschüren, z.B. 
der dena ist möglich. 
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H 3 

 
Wegweiser Förderlandschaft Energie/Klimaschutz 

Kurzbeschreibung 

Auf der Homepage der Kommune wird ein Wegweiser durch die Förderlandschaft im Bereich Energie/Klimaschutz 
geschaltet. Hier sollen die verschiedenen Programme der KfW, Sparkasse usw. aufgeführt werden. 
Ggf. kann das Projekt auf den gesamten Landkreis ausgeweitet werden. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 

Private Haushalte, Wohnungswirtschaft 

Akteure 

Kommune 

Aufwand 
ca. 3 Tage für die erstmalige Erstellung und jeweils 1 Tag für eine halbjährliche Aktualisierung 

Wirkungsansatz 

Strukturelle Maßnahme zur Steigerung der Energieeffizienz, indem Informationen zu Fördermöglichkeiten bereit- 
gestellt werden. 

Wirkungstiefe 

Hoch, da sehr öffentlichkeitswirksame Maßnahme und nachhaltig für die Region 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Auswertung der verschiedenen Förderprogramme und Auswahl der für die Zielgruppe relevanten 

 Aufbereitung der Daten für die Internetseite 

Hemmnisse 
Die die Information müssen regelmäßig  aktualisiert werden. 

Anmerkung 

Die Bewerbung und intensive Nutzung der Förderprogramme setzt nur einen geringen Aufwand voraus, ist aber 
eines der effektivsten Wirtschaftsfördermaßnahmen, da keine eigene Mittel bereitgestellt werden müssen. 
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H 4 Pilotprojekt für ein Ein- oder Zweifamilienhaus (Passivhaus) 

Kurzbeschreibung 

Organisation eines Pilotprojekts in Kooperation mit Herstellern, um vor Ort ein modernes Gebäude bspw. ein 
Passivhaus zu Informationszwecken einsetzen zu können. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 50 t CO2/a für das Pilotprojekt plus Initiierung weiterer Projekte (Abschätzung 130 m
2 

x 9 kg CO2 /m
2 

Einspa- 
rung plus 0,1 % der gesamten CO2-Emissionen Wärme in Privathaushalten). 
Immens, wenn sich der PH-Standard in der Bauwirtschaft durchsetzen sollte. 
Zielgruppe 

Private Haushalte, Wohnungswirtschaft 

Akteure 

Kommune, Heizung/Sanitärinnung etc. 

Aufwand 

 Personell: mittlerer Aufwand zur Organisation 

 Finanziell: evtl. über Sponsoring realisierbar 

Wirkungsansatz 
Information zu Effizienztechnologie und zur Nutzung erneuerbarer Energien 

Wirkungstiefe 
Hoch, da intensive Form der Öffentlichkeitsarbeit (permanent für Bürger/innen gegenwärtig), bedeutsam, weil sich 
die größten Potenziale zur CO2-Einsparung im Bereich Gebäude durch den Einsatz entsprechender Technologien 

heben lassen. 

Priorität 
Gering, da wenig Neubau 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Kooperation mit Projektträger 

 Beschluss des Kommunalparlamentes 

Hemmnisse 
Mangelndes Interesse von Firmen 

Anmerkung 

Ein solches Passivhaus wäre hervorragend geeignet, ein Informationsbüro zu beherbergen (H 1, H 2, evtl. auch 
Verwaltungsgebäude). 
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H 5 Wärmedämmprogramm für private Haushalte 

Kurzbeschreibung 

Erarbeitung und Umsetzung eines Informationsprogramms für die nachträgliche Wärmedämmung an bestehen- 
den Gebäuden. Vornehmlich bei Gebäuden, die vor 1990 gebaut worden sind (hoher spezifischer Verbrauch, 
Sanierungen stehen an). 
Schwerpunkt sollte die Außenwanddämmung bilden, da sie die effektivste Maßnahme darstellt. Durchführung als 
Ergänzung zum Förderprogramm der Bundesregierung. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 1.550 t CO2/a (1.550.000 m
2 

Wohnfläche, 10% Sanierungsquote insgesamt, 50 kWh/m
2 

Einsparung). 

Zielgruppe 

Private Haushalte in Besitz von sanierungsbedürftigen Gebäuden 

Akteure 

Kommune 

Aufwand 

 Personell: Erarbeitung und Betreuung des Informationsprogramms 

 Um einen größeren Anreiz zu geben, sollte eine finanzielle Förderung der Mehrkosten für die Dämmung 
der Außenwand in Erwägung gezogen werden. 

Wirkungsansatz 
Information und evtl. finanzieller Anreiz als Anschubprogramm 

Wirkungstiefe 

 Hoch bei guter Umsetzung 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erarbeitung eines Informationsprogramms mit intensiver Beratung und Öffentlichkeitsarbeit 

 Evtl. Einstellung von Finanzmitteln für die Förderung 

Hemmnisse 

 Mangelnde Kooperation zwischen Hausbesitzern, Architekten und Handwerk auf diesem Gebiet 

 Evtl. Kosten des Förderprogramms 

Anmerkung 

Sollte eine Anreizförderung aufgrund fehlender Haushaltsmittel nicht möglich sein, sollte die Informationsaktivität 
zu diesem Thema verstärkt werden, da das Energieeinsparpotenzial im Wärmebereich bei Gebäuden sehr hoch 
ist. Um die Einsparziele der Bundesregierung in diesem Bereich zu erreichen ist eine Erhöhung der  Sanierungs- 
quote von 1,1% auf mindestens 2% pro Jahr erforderlich. Des Weiteren ist ein umfangreiches Sanierungspro- 
gramm auch eine Form der Wirtschaftsförderung für die lokalen Unternehmen. 
In Kyritz unterliegen relevante Anteile der Wohngebäude in der Stadt dem Denkmalschutz. Hier bestehen Restrik- 
tionen hinsichtlich der Wärmedämmung von Gebäuden. Im Verbundprojekt der AG "Städte mit historischen Stadt- 
kernen“ wird versucht hierfür Lösungen zu finden. Die Arbeitsergebnisse des Projektes sollen bei der Umsetzung 
dieser Maßnahme Berücksichtigung finden. 
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H 6 Solarthermische Brauchwassererwärmung für private Haushalte 

Kurzbeschreibung 

Informationskampagne zum Einsatz von Solarkollektoren für die Warmwasserbereitung in privaten Haushalten. 
Auflage eines Förderprogramms, ggf. zusätzlich zur Förderung durch Land und Bund. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 1.900 t CO2/a wenn davon ausgegangen wird, dass durch die Maßnahme 40% des berechneten Solarther- 
miepotenzials realisiert werden kann. 
Zielgruppe 

Private Haushalte, Wohnungswirtschaft 

Akteure 

Kommune, Heizung/Sanitärinnung etc. 

Aufwand 

 Personell: Erarbeitung und Betreuung der Informationskampagne und des Förderprogramms 

 Finanziell: etwa 1,- bis 1,5 € pro Jahr und Einwohner (vgl. difu 1997), in Summe 39.000 bis 78.000 € pro 
Jahr 

Wirkungsansatz 

Information und finanzielle Anreize zur Nutzung erneuerbarer Energien 

Wirkungstiefe 

 Mittel, wenn lediglich Substitution fossiler Energieträger durch erneuerbare 

 Mittel bis hoch, durch die Erfahrung der Anwender, welchen Beitrag die regenerativen Energien leisten 
können und die damit angeregte Auseinandersetzung mit dem eigenen Verbrauch 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Abstimmung mit Kooperationspartnern 

 Informationskonzept 

 Erarbeitung eines Förderungskonzepts (inkl. Abstimmung mit Förderprogrammen von Bund und Land) 

Hemmnisse 

 Mangelnde Wirtschaftlichkeit 

 Misstrauen gegenüber neuer Technik bzw. Ablehnung wegen technischen Mehraufwands 

Anmerkung 

Als Beispiel kann das Förderprogramm der Gemeinde Heidelberg (und vieler weitere Städte) genannt werden. 
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H 7 Auflagen für Grundstückseigentümer bei Neubau 

Kurzbeschreibung 

Konkretisierung der Vorgaben aus der Raum- und Flächennutzungsplanung in der Bebauungsplanung bzw. den 
entsprechenden Satzungen. 
Beispiele: 

 Kompakte Bauformen, gute Dämmung, günstige 

 Orientierung der Bauten (Ausrichtung für Nutzung von PV- und Solarthermie) 

 Versickerung und/oder Nutzung von Regen- bzw. Oberflächenwasser 

 Reduktion der Bodenversiegelung 

 hohe Bebauungsdichten 

 Definition zusätzlicher energietechnischer Auflagen 

 Anschluss und Benutzungszwang für Fern-/Nahwärme, 

 Standorte für Heizzentralen 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 100 t CO2/a, (Abschätzung mit 2 % der CO2-Emissionen Wärme in Privathaushalten), immenses Folgepoten- 
zial. 
Zielgruppe 

Bürger/innen 

Akteure 
Kommune, Architekten und Stadtplaner (bei Projekten mit Neubau) 

Aufwand 
Mittel 

Wirkungsansatz 

Nutzung des Einflusses der Kommune für langfristiges energieeffizientes Verhalten der Bürger/innen. Indirekte 
positive Auswirkung auf CO2-Bilanzen der Anwohner/innen, aber auch der Kommune. 
Wirkungstiefe 

Hoch 

Priorität 
Mittel, da nur geringe Bautätigkeit 

Erforderliche Aktionsschritte 
Anpassung der entsprechenden Satzungen (Gemeindesatzung, Erhaltungs- od. Gestaltungssatzungen) 

Hemmnisse 

Anmerkung 
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H 8 
Förderprogramm effiziente Heizungspumpen in Kombination mit  
hydraulischem Abgleich 

Kurzbeschreibung 

Viele Heizungsanlagen sind nicht optimal eingestellt. Ein hydraulischer Abgleich garantiert, dass jeder Heizkörper 
mit exakt der nötigen Menge an Heißwasser versorgt wird, die er zum Beheizen des Raumes benötigt. In Verbin- 
dung des Einsatzes einer effizienten Pumpe bieten sich folgende Vorteile: Senkung der Nebenkosten bei steigen- 
der Behaglichkeit. 
Ein Förderprogramm könnte bspw. mit örtlichen Energieversorgungsunternehmen aufgesetzt werden. Besitzer 
einer Wärmeversorgungsanlage oder Mieter in Abstimmung mit dem Vermieter, die einen Pumpentausch vor- 
nehmen lassen, bekommen bspw. 50 % Nachlass auf die anfallenden Kosten (Bedingungen: Kunde bei diesem 
EVU (PVU). 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 400 t CO2/a (Annahme: 5.000 Wohngebäude, Austausch bei 30% der Gebäude, Einsparung pro Pumpen- 

tausch 500 kWh/Jahr). 
Zielgruppe 

Besitzer einer Immobilie, Mieter 

Akteure 

Kommune (ggf. Klimaschutzmanager/in) 

Aufwand 

 Hoher organisatorischer Aufwand 

 Kaum materieller Aufwand (Informationsmaterial, Integration in Online-Präsenz) 

Wirkungsansatz 

Finanzierung: Steigerung der Energieeffizienz 

Wirkungstiefe 

Hoch, da Investition in CO2-emissionsmindernde Maßnahme 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

Abstimmung Kommune mit EVU 

Hemmnisse 

Verwaltungsaufwand, Kooperation mit PVU, energicos, E.ON edis 

Anmerkung 

Beispiele für Realisierungen: 

 Mannheim (http://www.klima-ma.de/foerderung/heizungspumpen.html?F=1), 

 Aachen (http://www.energieeffizienz-aachen.de/dokumente/flyer_heizungscheck.pdf) 

http://www.klima-ma.de/foerderung/heizungspumpen.html?F=1)
http://www.klima-ma.de/foerderung/heizungspumpen.html?F=1)
http://www.energieeffizienz-aachen.de/dokumente/flyer_heizungscheck.pdf)
http://www.energieeffizienz-aachen.de/dokumente/flyer_heizungscheck.pdf)
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H 9 Überprüfung von Heizungsanlagen und Leitungen 

Kurzbeschreibung 

Viele Heizungsanlagen sind nicht optimal eingestellt und die Eigentümer bei deren Einstellung überfordert. 
Das Energieversorgungsunternehmen energicos überprüft im Rahmen jährlicher Kampagnen Heizungsanlagen 
und Leitungen auf Wärmeverluste und Effizienz. Besitzer einer Wärmeversorgungsanlage bekommen die Begut- 
achtung umsonst, wenn sie Kunde bei energicos sind, alle anderen zahlen einen (Fest)betrag für die Beratung. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Einsparpotential lässt sich erst nach erfolgter Besichtigung und überschlägiger Kalkulation ermitteln 

Zielgruppe 

Besitzer einer Immobilie, Kunden innerhalb und außerhalb des FW -Netzes 

Akteure 

Gebäudeeigentümer, energicos, Kommune (ggf. Klimaschutzmanager/in) 

Aufwand 

 geringer organisatorischer Aufwand 

 geringer finanzieller Aufwand 

 Kaum materieller Aufwand (Informationsmaterial, Integration in Online-Präsenz) 

Wirkungsansatz 
Beratung: Steigerung der Energieeffizienz 

Wirkungstiefe 
Mittel, da Beratung in CO2-emissionsmindernde Maßnahme 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

Abstimmung Kommune mit EVU 

Hemmnisse 
Verwaltungsaufwand, 
Bewerbung eines Anbieters durch die Kommune 

Anmerkung 

 Siehe auch andere Maßnahmen: H8 
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H 10 Förderung Fassadenbegrünung 

Kurzbeschreibung 

Die Stadt fördert und unterstützt Fassadenbegrünungen durch Information und Beratung. Jede Begrünungsmaß- 
nahme verbessert das Lokalklima in unseren Städten und gleichzeitig das Wohlbefinden der Stadtbewohner. 
Blätter und Zweige wirken als natürliche Staubfilter für die Stadtluft. Durch die Herabsetzung der Windgeschwi n- 
digkeit an deren Oberfläche sedimentieren zum Beispiel Staubpartikel aus Abgasen, auch flüssige und gasförm i- 
ge Schadstoffe werden teilweise aufgenommen. Flächendeckende Bepflanzung hat überdies eine isolierende 
Wirkung für das Gebäude und hält somit Hitze und Kälte vom Gebäudeinneren ab. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Nicht abschätzbar 

Zielgruppe 

Besitzer einer Immobilie 

Akteure 

Kommune (ggf. Klimaschutzmanager/in), Bauamt, NABU 

Aufwand 

 Geringer organisatorischer Aufwand 

 Kaum materieller Aufwand (Informationsmaterial, Integration in Online-Präsenz) 

Wirkungsansatz 

Verbesserung kleinräumliches Stadtklima, 

Wirkungstiefe 

mittel, da langfristige Veränderung 

Priorität 

niedrig 

Erforderliche Aktionsschritte 
Informationsbroschüren verteilen, Info auf Webseite der Kommune 
Beispiele schaffen, evtl. mit Bauhof 

Hemmnisse 
Denkmalschutz, 
Fehlende Information über Begrünung (angebliche negative Wirkung auf Fassade, Besiedlung Insekten) 

Anmerkung 

 Buchtipp „Grün sticht : Lianen in der Stadt“ 
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10.1.7 Wirtschaft (Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistungen) 

 

G 1 Beratung zu Energieeffizienzmaßnahmen 

Kurzbeschreibung 

Bei vielen kleineren und mittleren Unternehmen (KMU) gehört die Auseinandersetzung mit den eigenen Energie- 
verbräuchen nicht zum täglichen Kerngeschäft. Des Weiteren fehlen oft personelle und finanzielle Voraussetzun- 
gen um sich mit dem Thema der Erschließung von Energieeinsparpotenzialen intensiv zu beschäftigen. 
Die Hansestadt Kyritz sollte daher eine Beratung für die Betreiber von KMU anbieten, um über die Möglichkeiten 
der verbrauchsarmen Beleuchtung, Lüftung/ Klimatisierung sowie anderer Systeme der technischen Gebäudeaus- 
rüstung aufzuklären. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Schwer quantifizierbar (projektabhängig), aber bedeutsam aufgrund des überwiegenden Stromeinsatzes  - ca. 
215 CO2/a (Abschätzung von 0,5% der gewerblichen CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 
KMU 

Akteure 
Industrie- und Handelskammer, Handwerkskammer und -Innungen 

Aufwand 

 Personell: Entwicklung eines Beratungskonzepts, Beratung (evtl. über Ü 3 abzudecken) 

 Finanziell: ggf. für Entwicklung Beratungskonzept, Beratung (optional Zuschüsse zu Investitionsmehr- 
ausgaben im Strombereich) 

Wirkungsansatz 

Information, Aufklärung, Motivation 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellung eines Beratungskonzepts 

 Qualifizierung der Berater 

 Durchführung der Beratung mit Erfolgskontrolle 

Hemmnisse 

 Fehlende rechtliche Vorgaben und Einsatzbeschränkungen 

 Investor-Nutzer-Problematik 

 Informationsdefizite, mangelndes Interesse und Bereitschaft zur Koordination bei den KMU 

 Fehlende finanzielle Mittel zur Förderung von Projekten 

Anmerkung 
Vgl. dazu das Projekt „Öko-Profit“ bspw. der Stadt Graz 
Angebote von RKW und IHK 
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G 2 

 
Initiierung und Organisation eines Erfahrungsaustauschs der Betriebe 

Kurzbeschreibung 

Durch regelmäßige Information und Erfahrungsaustausch des zuständigen Personals zu jeweils einem Thema 
können sinnvolle Maßnahmen systematisch erörtert und umgesetzt werden. Die Treffen inkl. Fachvortrag finden 
ein bis zweimal pro Jahr statt. Darüber hinaus gibt es regelmäßige schriftliche Informationen, Besichtigungen etc. 
Themenschwerpunkte sind dabei: 

 Allgemein: Energieanalysen, Ökoprofit, DIN EN 50001, DIN 9001, ISO 9000, ISO 14000 

 Technisch: Abwärmenutzung, KWK, effiziente elektrische Geräte wie bspw. Beleuchtung etc. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 

Ca. 215 t CO2/a (Abschätzung von 0,5% der gewerblichen CO2-Emissionen). 

Zielgruppe 

Gewerbe, Industriebetriebe 

Akteure 

Energiebeauftragte der Betriebe, PVU, Industrie- und Handelskammer, 
Klimaschutzmanager/in, externe Referenten 

Aufwand 

 Personell: Organisation etwa 20 Std. pro Jahr 

 Finanziell: gering 

Wirkungsansatz 

Information 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Kontaktaufnahme zwischen Kommune und Akteuren 

 Abklären der Motivation 

 Organisation einer Pilotveranstaltung 

Hemmnisse 

 Sehr unterschiedliche Problemstellungen in den verschiedenen Betrieben 

 Allgemein hohe Rentabilitätserwartungen in der Industrie 

Anmerkung 

Als weiteren Schritt kann die Kommune ein Ökoprofit-Projekt initiieren (siehe Maßnahme G3). 
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G 3 

 
Durchführung eines Ökoprofitprojektes 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz initiiert ein Ökoprofit-Projekt für die lokal ansässigen Unternehmen. ÖKOPROFIT ist ein 
standardisiertes Verfahren mit Workshops, individueller Beratung und Zertifizierung. Die MitarbeiterInnen der 
Unternehmen werden in den Workshops in den unterschiedlichen Aspekten des integrierten Umweltschutzes mit 
den Schwerpunkten Energie, Wasser, Stoffstrommanagement, Produktions- und Prozessanalysen, Abfallma- 
nagement, ökologisches Controlling und Rechtssicherheit unterrichtet. Der Fokus der Beratungsleistung liegt in 
der Umsetzung von Maßnahmen und der daraus resultierenden Kostenoptimierung. Nach positiver Evaluierung 
durch eine unabhängige Kommission erhält das Unternehmen die ÖKOPROFIT – Auszeichnung. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Hoch, ca. 215 t CO2/a (0,5% der gewerblichen CO2-Emissionen) 

Zielgruppe 

Gewerbe, Industriebetriebe 

Akteure 

Energiebeauftragte der Betriebe, Ökoprofitberater 

Aufwand 

 Personell: Betreuung durch die Kommunalverwaltung 20 Std./Jahr, 
Betriebe ca. 60 Std. für die Workshopreihe 

 Finanziell: Erwerb der Lizenz, Finanzierung des Beraters 

Wirkungsansatz 
Information, Erfahrungsaustausch, Anleitung zur Selbsthilfe für die Betriebe, Ressourcenschonung 

Wirkungstiefe 
Hoch 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Akquisition von Betrieben 

 Projektorganisation 

 Erstellung einer Projekt-Terminplanung 

 Promotion und PR 
 Aufbau von Netzwerkstrukturen 

Hemmnisse 

 Sehr unterschiedliche Problemstellungen in den verschiedenen Betrieben 

 Hoher Zeitaufwand 

Anmerkung 
Ein gutes Beispiel im ländlichen Raum ist der Kreis Steinfurt: http://agenda21.kreis- 
steinfurt.de/C12574240047C747/html/11C9CD456578F7C8C125742D002D10B8?opendocument 

http://agenda21.kreis-/
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G 4 

 
Fortbildungsmaßnahmen zur Niedrigenergie- & Passivhausbauweise 

Kurzbeschreibung 

Durchführung von Fortbildungsmaßnahmen in Form von Seminaren, Tagungen, Besichtigungen etc. zur weiteren 
Qualifizierung von Fachkräften bezüglich des sparsamen und rationellen Einsatzes von Energie im Gebäudebe- 
reich. Zu den Fachkräften, die in diesem Bereich den zukünftigen Energieverbrauch prägen, gehören Architekten, 
Ingenieure, Handwerker usw. aus Planungsbüros, Verwaltungen oder Fachfirmen. Eine Begleitung durch am Ort 
bzw. regional ansässiges Fachpersonal ist sinnvoll. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Nicht quantifizierbar. Über den Einfluss auf das Fachwissen von Planern wird der Energieverbrauch indirekt redu- 
ziert und lässt sich nicht quantifizieren. Die Maßnahme stellt aber vielfach die Grundlage für die optimale Realisie- 
rung von CO2-Minderungsmaßnahmen dar. 
Zielgruppe 

Architekten, Ingenieure, Handwerker usw. aus Planungsbüros, Verwaltungen, Fachfirmen, Wohnungswirtschaft 

Akteure 

Kommune, Klimaschutzmanager/in 

Aufwand 

 Personell: mittlerer Verwaltungsaufwand zur Vorbereitung und Durchführung der Qualifizierungsmaß- 
nahmen erforderlich 

 Finanziell: evtl. Organisation/Raummiete durch die Kommune, z. B. drei mal 2.500 € (keine sonstigen 
Kosten, da Teilnehmergebühr erhoben werden kann) 

Wirkungsansatz 

Information, Aufklärung (Fortbildung von Multiplikatoren durch Theorie, Praxisdemonstrationen und Erfahrungs- 
austausch) 

Wirkungstiefe 

Mittel bis hoch, da gezielt Multiplikatoren angesprochen werden, die für ein verändertes Verhalten beim Planen, 
Realisieren und Verwalten sensibilisiert werden sollen 

Priorität 
Gering, da wenig Bautätigkeit 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beauftragung eines Koordinators mit der Organisation und Leitung der Qualifizierungsmaßnahme 

 Bildung eines begleitenden Ausschusses (o. ä.) mit interessierten Vertretern der Berufs- und Fachver- 
bände 

 Erstellen eines längerfristigen Planes für die anzubietenden Fortbildungsthemen 

Hemmnisse 

Mangelndes Interesse an der Einführung von Innovationen 

Anmerkung 
Material bietet das Passivhaus Institut in Darmstadt (Homepage:  www.passiv.de). Ergänzend zu der Maßnahme 
kann im Nachgang ein Erfahrungsaustausch der Fortbildungsteilnehmer etabliert werden. 

http://www.passiv.de/
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G 5 

 
Wirtschaftsförderung im Bereich Energie- und Umwelttechnik 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz erleichtert Unternehmen aus dem Bereich Energie- und Umwelttechnik die Ansiedlung und 
fördert so innovative Technologie und Unternehmen. Ziel ist es, neben klimapolitischen Aspekten Arbeitsplätze zu 
schaffen sowie Gewerbesteuereinnahmen zu erzielen, die den Haushalt entlasten. Durch die Zusammenarbeit der 
Kommunen mit verschiedenen Unternehmen entsteht ein Cluster. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
nicht quantifizierbar 

Zielgruppe 

Unternehmen 

Akteure 

Kommunalverwaltung Wirtschaftsförderung 

Aufwand 

 Personell: kein Mehraufwand, Schwerpunkte der Wirtschaftsförderung werden verändert 

Wirkungsansatz 

Durch die gezielte Ansiedlung von Unternehmen der Energie- und Umweltbranche wird das Image der Hansestadt 
Kyritz als klimabewusste Region unterstrichen. Aktivitäten von Kommunen und KMU können verzahnt und somit 
besser wirksam werden. 

Wirkungstiefe 
Gering - mittel 

Priorität 

Gering 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Schaffung günstiger Bedingungen für KMU (Bürokratieabbau) 

 Stetige Pflege des Images der Hansestadt Kyritz als Klimaschutz-Kommune 

 Öffentlichkeitsarbeit und regelmäßiger Austausch mit den KMU 

Hemmnisse 

Wirtschaftliche Situation 

Anmerkung 



Seite 140 von 205 

Energie- und Klimaschutzkonzept Hansestadt Kyritz Maßnahmenkatalog  

 

 

 
10.1.8 Verkehr 

 
 
V 1 

 
Erstellung eines Verkehrskonzeptes 

Kurzbeschreibung 
Die Hansestadt Kyritz erstellt ein gemeinsames Verkehrskonzept, in dem aufbauend auf den Klimaschutzzielen 
der Region, der Verkehrskonzeption der Regionalen Planungsgemeinschaft und der Radwegekonzeption des 
Landkreises ein ganzheitlicher Ansatz zur Vermeidung des motorisierten Individualverkehrs und zur Stärkung des 
Umweltverbundes sowie Wege zu einer energiesparenden Mobilität aufgezeigt werden. Thermenschwerpunkte 
sind dabei: 

 Verbesserung der Fahrradinfrastruktur (Radwege, überdachte Abstellmöglichkeiten etc.) 

 Verbesserung des ÖPNV 

 Parkraumbewirtschaftung 

 Betrachtung von verkehrlichen Problempunkten z.B. wegen Lärm 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Schwer quantifizierbar, aber aufgrund des wachsenden Anteils des Verkehrssektors an den Treibhausgasemissi- 

onen ist ein Ansetzen an diesem Punkt von besonderer Bedeutung - ca. 45 t CO2/a (0,1% der Verkehrsemissio- 
nen). 

Zielgruppe 
Kommunalparlamente, Kommunalverwaltungen der Region 

Akteure 

Externes Ingenieurbüro, Verkehrsbeirat, Verwaltungen, VBB 

Aufwand 
Hoch 

Wirkungsansatz 
Planungsgrundlage für die Kommunen 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erarbeiten eines Konzeptes 

 Beauftragung eines externen Ingenieurbüros 

 Beschluss der Kommunalparlamente zur Umsetzung 

Hemmnisse 

Kosten für das zu beauftragende Ingenieurbüro 

Anmerkung 

Der Verkehrsbereich ist für die Hansestadt Kyritz in Bezug auf potenzielle CO2 Minderung von besonderer Bedeu- 
tung, da dieser Bereich 45 % der CO2-Emissionen verantwortlich ist. Die speziellen Anforderungen des demogra- 
fischen Wandels und des ländlichen Raums müssen im Verkehrskonzept ihre Berücksichtigung finden. Die nach- 
folgenden Maßnahmen könnten alle Bestandteil eines Verkehrskonzeptes sein. 
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V 2 

 
Erstellung eines Mobilitätsleitfadens 

Kurzbeschreibung 

Die Kommunen erstellen einen Mobilitätsleitfaden mit den Fahrplänen des VBB, der Ostprignitz-Ruppiner- 
Personennahverkehrsgesellschaft mbH,  Park and Ride - Parkplätzen, den inner- und überörtlichen Radwegen, 
Radabstellmöglichkeiten, Reparatur- und Servicewerkstätten, Fußwegen und Hinweisen für eine umweltfreundli- 
che und nachhaltige Mobilität. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Schwer quantifizierbar, aber aufgrund des wachsenden Anteils des Verkehrssektors an den Treibhausgasemissi- 

onen ist ein Ansetzen an diesem Punkt von besonderer Bedeutung - ca. 45 t CO2/a (0,1% der Verkehrsemissio- 
nen). 
Zielgruppe 

Bevölkerung, Neubürger, Touristen, Bisherige MIV-Nutzer/innen 

Akteure 
Kommunalverwaltungen der Region, VBB, Ostprignitz-Ruppiner-Personennahverkehrsgesellschaft mbH, 
Tourismusverbände 

Aufwand 

 Personell: mittel 

 Finanziell: mittel, evtl. finanzielle Unterstützung durch VBB, OPRP 

Wirkungsansatz 
Öffentlichkeitsarbeit, Aufklärung, Motivation 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erarbeiten eines Leitfadens 

 Erstellung einer Broschüre 

 Verteilung an die Bevölkerung insbesondere Neubürgerinnen und –bürger und Touristen 

Hemmnisse 

Bequemlichkeit der Bevölkerung, „Verzicht“ auf vermeintlichen Komfort 

Anmerkung 

Der Leitfaden sollte die jeweiligen Tourismuskonzepte berücksichtigen. Die Maßnahme kann durch Ausgabe 
eines Freifahrscheins und Aktionen mit dem Gastgewerbe begleitet werden. 
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V 3 

 
Umsetzung des Radwegekonzeptes 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz hat Empfehlungen für ein innerörtliches Radwegekonzept 2007 aufgestellt (INSEK). Ziel ist 
dabei die vollständige und lückenlose Möglichkeit der Erschließung des innerörtlichen/innerstädtischen Gebietes 
durch das Rad. Dieses Konzept sollt umgesetzt werden und folgende Maßnahmen berücksichtigt werden: eigene 
Radwege, Radfahrstreifen, Schutzstreifen und Mitbenutzung der Straße in Tempo 30 – Zonen, ausreichende 
Dimensionierung der Radverkehrsanlagen, kürzeste Routenwahl,  Sicherheit /Übersichtlichkeit an Einfahrten, 
Busbuchten und Abzweigungen, hohe Funktionalität (Bordsteinhöhe) sowie die Bevorrechtigung an Kreuzungen. 
Für die wichtigsten Radverkehrsrouten wird eine Beschilderung eingeführt. Einbahnstraßen werden möglichst für 
Radfahrer in Gegenrichtung geöffnet. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Schwer quantifizierbar, durch den Verlagerungseffekt in Kombination mit MIV-beschränkenden Maßnahmen ge- 
ring bis mittel - ca. t CO2/a (Annahme: jeder EW fährt 20 km/a mehr Rad statt Auto, 150 gCO2/km) 

Zielgruppe 

Verkehrsteilnehmer/innen, die kurze Strecken (bis ca. 5 km) zurücklegen und keine schweren Gegenstände 
transportieren müssen, insbesondere Berufs- und Ausbildungspendler/innen 

Akteure 

Verwaltung der Kommunen bzw. höhere Instanzen der Straßenaufsicht (unter Anhörung von Verkehrspolizei u. a.) 

Aufwand 

Je nach Ausführung: mittel bis hoch (bspw. 50 bis 70 € pro lfd. Meter) 

Wirkungsansatz 

Der Fahrradverkehr wird insgesamt sicherer und attraktiver gestaltet. Damit sollen insbesondere Verkehrsteil- 
nehmer/innen zum Umsteigen motiviert werden, für die Verkehrssicherheit wichtig ist. Durch den Wechsel im 
Verkehrsmittel kommt es zu einer Verlangsamung des Verkehrs und zu einer Aufwertung der räumlichen Nähe. 

Wirkungstiefe 

Mittel bis hoch 

Priorität 
Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellung eines entsprechenden Konzeptes 

 Einbeziehung von Verbänden (ADFC, VCD, BUND) und von fachkundigen Bürgern 

 Ggf. Bereitstellung von Finanzen durch Beschluss des Kommunalparlamentes 

Hemmnisse 
Umverteilung und Verlangsamung zu Lasten der Nutzer/innen des MIV 

Anmerkung 
Die Kommunen arbeiten bei der Erstellung des/der Radwegekonzepte eng zusammen. Das Konzept kann durch 
die Verwaltung unter Beteiligung von interessierten Bürgern umgesetzt und fortgeschrieben werden 
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V 4 

 
Verbesserung der Sicherheit der vorhandenen Radwege 

Kurzbeschreibung 

In gefährlichen Kreuzungs- und wegebereichen werden die Bodenmarkierungen und Kennzeichnungen von Rad- 
wegen erneuert bzw. neu erstellt. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Nicht quantifizierbar 

Zielgruppe 

Verkehrsteilnehmer/innen: Radfahrer Fußgänger Autofahrern 

Akteure 

Tiefbauamt (unter Anhörung von Verkehrspolizei u. a.) 

Aufwand 

Niedrig (je nach Ausführung auch mittel oder hoch) 

Wirkungsansatz 

Der Fahrradverkehr wird sicherer und damit attraktiver gestaltet. 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
niedrig 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellung eines Übersicht gefährlicher Kreuzungs- und wegebereichen und einer Ist und Sollbewertung 

 Einbeziehung von Verbänden (ADFC, VCD, BUND) und von fachkundigen Bürgern 

 Umsetzung im Rahmen der Straßenunterhaltung 

Hemmnisse 

Anmerkung 
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V 5 

 
Erhalt und Ausbau des Streckennetzangebots ÖPNV 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz setzt sich für eine quantitativ und qualitativ verbesserte Anbindung an die Mittel- und Ober- 
zentren Berlin sowie eine sinnvolle Erweiterung des Busnetzes auf ihrem Gebiet ein. Ziel ist dabei die Erschlie- 
ßung der Orte und Ortsteile, die Anbindung an die Bahn sowie der Wohn-, Arbeits- und Einkaufszentren. Dazu 
gehört auch die Verbesserung von Park and Ride – sowie Park and Bike – Möglichkeiten. 
Zentrale Maßnahmen sind: 

 Schnellere Verbindung nach Berlin mit der PE73 

 Ausbau der Bahnhaltestellen der PE73 zu Park and Ride – Punkten mit Bushaltestellen 

 Gute Anbindung und Taktung des Bahnhofs Kyritz in die Region 

 Ausreichend Park and Ride Parkplätze am Bahnhof Kyritz 

 Einsatz von geeigneten Bussen, die eine Fahrradmitnahme erlauben 

 Bewerbung des ÖPNV in Gewerbegebieten 

 Berücksichtigung des Tourismus bei der Planung von Buslinien 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Mittel, ca. t CO2/a (Annahme: jeder EW fährt 50 km/a mehr Bahn bzw. Bus statt Auto, Reduktion 150 gCO2/km) 

Zielgruppe 

Bisherige MIV-Nutzer/innen 

Akteure 

Kommunen, Landkreis OPR, VBB 

Aufwand 
Gering bei Optimierung des Fahrplans und Verringerung der Umsteigezeiten 
Mittel, bei Erweiterung von Buslinien 
Hoch bei notwendigen Infrastrukturmaßnahmen 

Wirkungsansatz 
Es wird eine Verbesserung des ÖPNV-Angebotes angestrebt, wodurch entweder die Nutzung des ÖPNV über- 
haupt erst ermöglicht wird oder die Reisezeiten im ÖPNV verkürzt werden. Die Maßnahme zielt auf den Umstieg 
vom MIV auf den ÖPNV ab. 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 
hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Ermittlung des Bedarfs an ÖPNV-Angeboten durch Prüfung der ortsteil- oder relationsbezogenen Ver- 
kehrsnachfrage und des Modal Splits 

 Nachfrageberechnung für die geplanten Angebote 

 Prüfung der Zuschussfähigkeit, z. B. nach Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (GVFG) 

 Ggf. Bereitstellung von Finanzen durch Beschlüsse der Kommunalparlamente 

 Verbesserung der Abstellmöglichkeiten für Fahrräder an Knotenpunkten 

Hemmnisse 

 Hoher Finanzmittelbedarf bei Infrastrukturmaßnahmen 

 Geringe Nachfrage des ÖPNV-Angebotes(Verbesserung des Strecken- und Linienangebots hängt we- 
sentlich von der Wirtschaftlichkeit und damit auch von Siedlungsstruktur und -dichte ab) 

Anmerkung 
Die Maßnahmen sollten durch eine Informationskampagne begleitet werden, um die bestehenden und neuen 
Angebote bekannt zu machen. 
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V 6 

 
Flexible ÖPNV-Angebote in verkehrsschwachen Zeiten und Räumen/ 

Innovative Angebote des nicht-individualisierten Nah- und Regionalverkehrs 

Kurzbeschreibung 

Es geht um die Entwicklung innovativer öffentlicher Mobilitätsangebote für den Transport von Personen und teil- 
weise Waren, z.B. des täglichen Bedarfs, um durch neuartige Logistikangebote den neuen Anforderungen des 
demografischen Wandels zu entsprechen. Die die Sinnhaftigkeit des Einsatzes von Anrufsammeltaxis (AST) bzw. 
Sammelrufkleinbussen ist zu prüfen. Für verkehrsschwache Zeiten (abends, am Wochenende, in den Ferien) oder 
in den schwach besiedelten Ortsteilen, für die Linienverkehr unrentabel ist, ist ein teilgebundener öffentlicher 
Verkehr in Form von Anrufsammeltaxis (AST) oder Sammelrufkleinbusse u. U. sinnvoll und rentabel. 
Diese Linientaxis können in verkehrsschwachen Zeiten die Linienbusse bei festen Fahrzeiten und Haltestellen 
ersetzen. Diese Angebote verkehren  nach festen Fahrzeiten – allerdings nur bei Bedarfsanmeldung (z. B. 1/5 bis 
1 Stunde im Voraus) – zwischen Haltestellen und/oder  eigener Haustür und erschließen somit auch die durch 

ÖPNV-Linien nicht oder schlecht bedienten Gebiete erschließen. Gegebenenfalls sind auch flexible Angebote 
möglich. Die Tarife sind ggf. höher als beim reinen Linienverkehr sollten sich aber an deren Preisen orientieren. 
Besonders geprüft werden sollte die Einführung eines sogenannten Diskobusses für Jugendliche und junge Er- 
wachsene. Die Alternative Bürgerbusse  (Das Fahrzeug stellt die Stadt, die Fahrer sind ehrenamtlich) fanden 
wenig Zustimmung in der Bürgerbeteiligung zum KSK. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Bereits unter V 5 kalkuliert 

Zielgruppe 
ÖPNV-Nutzer ohne Pkw-Verfügbarkeit 

Akteure 

Kommunalverwaltung,  Verkehrsgewerbe, PPP Projekte 

Aufwand 
Mittel 

Wirkungsansatz 
Die flexiblen ÖPNV-Angebote machen zwar mengenmäßig nur einen kleinen Teil am Gesamtverkehr aus, sie 
schließen jedoch eine wichtige Bedarfslücke auch hinsichtlich des demografischen Wandels. Durch den höheren 
Anteil altersbedingt weniger mobiler Menschen 
wenn Personen zum Verzicht auf den Pkw-Besitz motiviert werden sollen. Ziel ist demnach der Umstieg vom MIV 
auf den ÖPNV durch eine sogenannte langfristige Verkehrsmittelwahl. Ein Discobus erhöht die Attraktivität der 
Region für junge Menschen und senkt deren Unfallrisiko. 

Wirkungstiefe 
Mittel 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Ermittlung der Zeiten oder Räume, die mit entsprechenden Angeboten bedient werden sollen 

 Erstellung einer Machbarkeitsstudie bzw./ Konzeptes unter Beteiligung des Verkehrsgewerbes (Taxi, 
Mietwagen) 

 Deckungszusage / Finanzierung durch Kommune 

 Koordinierung durch Kommune 

 Umfangreiche Bekanntmachung und Bewerbung des Angebotes 

 Erfolgskontrolle 

Hemmnisse 

 Verhältnismäßig hohe Kosten des AST 

 Ggf. Träger für ungedeckte Kosten erforderlich 

 Eigenwirtschaftlichkeit und Konkurrenz zu vorhandenen öffentlichen und privaten Angeboten (z.B. auch 
Taxi) 

Anmerkung 

? Die Erstellung eines derartigen tragfähigen und innovatives Logistikkonzepts für Personen und Waren (z.B. als 
Machbarkeitsstudie)  und des Aufbaus des Angebots ist möglicherweise förderfähig 

Wegen des hohen Koordinierungsaufwands ist eine Kooperation in größeren Einheiten, z.B. Landkreis, Kleeblatt- 
region anzustreben 
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V 7 

 
Reduzierung der Trennwirkung von Straßen 

Kurzbeschreibung 

Die Hansestadt Kyritz verbessert die objektive Überquerbarkeit sowie die subjektive Trennwirkung von Straßen 
durch: 

 Verlangsamung des Kfz-Verkehrs (z. B. Tempo 30), 

 Abbau von baulichen Hindernissen, 

 Einrichtungen von sicheren Fußgängerüberwegen, 

 Bevorrechtigung von Fußgängern an Lichtsignalanlagen, 

 ansprechende Gestaltung des Straßenraums, 

 etc. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 5 t CO2/a (0,01% der Verkehrsemissionen). 

Zielgruppe 

Anwohner, Besucher, Beschäftigte 

Akteure 
Kommunalverwaltung (unter Anhörung von Verkehrspolizei u. a.) 

Aufwand 

Je nach Ausführung: gering (Tempo 30) bis hoch (bauliche Veränderungen) 

Wirkungsansatz 
Verbesserung der Überquerbarkeit von Straßen einerseits sowie der Aufenthaltsqualität für Fußgänger im Stra- 
ßenraum andererseits. Der Fußgängerverkehr wird dadurch attraktiver, die räumliche Nähe erfährt eine Aufwer- 
tung. Kinder und Menschen mit Mobilitätseinschränkungen können sich sicherer bewegen. 

Wirkungstiefe 

Mittel bis groß 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

Entsprechende Planung der Verkehrsbehörde bzw. der Straßenbaubehörde 

Hemmnisse 

Umverteilung und Verlangsamung zu Lasten der Nutzer des MIV 

Anmerkung 
Bürgerbeteiligung möglich und sinnvoll 
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V 8 

 
Schaffung einer Infrastruktur für Elektromobilität 

Kurzbeschreibung 

Die Elektromobilität könnte unter der Voraussetzung des Einsatzes regenerativ erzeugten Stromes einen erhebli- 
chen Beitrag zum Umweltschutz leisten. Bis 2020 sollen nach dem Willen der Bundesregierung bereits 1 Million 

E-Fahrzeuge auf deutschen Straßen unterwegs sein. Die Hansestadt Kyritz hat aufgrund des hohen Anteils er- 
neuerbar produzierten Stroms gute Voraussetzung für die Nutzung von Elektromobilität. Im ländlichen Raum ist 

der Umstieg auf umweltfreundliche Fahrzeugantriebe oftmals fast die einzige Möglichkeit die CO2-Emissionen im 
Verkehrsbereich zu reduzieren. Daher bemüht sich die Hansestadt Kyritz um die Förderung dieser innovativen 
Form der Mobilität und schafft Voraussetzungen für deren Verbreitung. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca.450 t CO2/a (200 E-Fahrzeuge, die mit regenerativ erzeugtem Strom betrieben werden, 15.000 km/Jahr fah- 
ren, 150 g CO2/km emittierten) 
Zielgruppe 

MIV-Nutzer/innen, Kommunalverwaltung 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Unternehmen, EVU 

Aufwand 

 Personell: mittel für das entsprechende Management 

 Finanziell: rund 5.000 Euro pro öffentlicher Ladestation 

Wirkungsansatz 

Durch den Ersatz von Treibstoffen aus fossilen Quellen durch Strom aus regenerativen können die Emissionen 
aus dem Sektor Verkehr direkt reduziert werden, und zwar langfristig gesehen in sehr hohem Maße. 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 
Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Erstellung eines Konzeptes zur Einrichtung von E-Tankstellen 

 Ausweisung der entsprechenden Flächen bzw. bauliche Maßnahmen (für E-Tankstelle) 

 Umsetzung und kontinuierliche Fortführung 

Hemmnisse 

 Die Kosten für die Anschaffung von Elektrofahrzeugen könnten der Verbreitung entgegenstehen. 

Anmerkung 

Fachleute halten die Einführung von Elektro-Fahrrädern (so genannten Pedelecs) in umfangreichem Stil noch vor 
den E-Fahrzeugen für sehr wahrscheinlich (vgl. Palmer 2009). Durch den zusätzlichen E-Motor des Pedelecs, das 
ansonsten einem herkömmlichen Fahrrad gleicht, erhöht sich die Reichweite des Zweirads erheblich, so dass 
auch Strecken von über 3 bis 5 km Länge problemlos zurückgelegt werden können. 
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V 9 

 
Modellprojekt Elektromobilität 

Kurzbeschreibung 

Es wird ein Modellprojekt „Elektromobilität in Kyritz“ entwickelt. Hierzu ist die Zusammenarbeit der Kommune 
(kommunaler Fuhrpark) mit vor Ort aktiven Unternehmen (Deutsche Post, ambulante Pflegedienste, etc.) nötig. 
Evtl. gibt es Wege, eine Förderung durch das Wirtschaftsministerium des Landes Brandenburg im Rahmen eines 
Pilotprojektes zu ermöglichen. Bestandteile dieses Modellprojektes sind u. a.: 

 E-Autos (für Kurz- u. Mittelstrecken) 

 E-Auto f. Bauhof oder als Tagestransporter bspw. für Schule / Verwaltung / Kitas 

 Pedelecs 

 E-Kleinbusse (evtl. Nahverkehr) 

 Kooperation mit Unternehmen vor Ort 

 Kooperation mit Partnern aus der Automobilindustrie 

 Kombination mit E-Tankstellen an Schlüsselstellen (s. Anmerkung) 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Etwa 4,5  tCO2/a (Annahme: Laufleistung: je 15.000 km/a, Ersatz von 2 konventionellen Kfz mit je 150 gCO2/km 
durch E-Kfz bei 100 % Nutzung von regenerativer Elektroenergie - Definition: Ökostrom: TÜV EE01 oder VdTüV 
1303, Grüner Strom Label e.V. Silber oder Gold, okpower) 

Zielgruppe 

Ortsansässige Unternehmen mit hohem Nahverkehrsaufkommen (Deutsche Post, Bauhof, ambulante Pflege- 
dienste, etc.) 

Akteure 

Stadt, Partner aus der Automobilindustrie, Wirtschaftsministerium Brandenburg 

Aufwand 
Hoch, es ist zu prüfen ob eine Förderung möglich ist, bspw. über 

 die Umweltschutzförderung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) (www.dbu.de/1597.html) 

 das Programm ‚KfW-Investitionskredit Kommunen - flexibel’ der KfW Bankengruppe (KfW 2010) 

Wirkungsansatz 

Durch den Ersatz von Treibstoffen aus fossilen Quellen durch Strom aus regenerativen können die Emissionen 
aus dem Sektor Verkehr direkt reduziert werden, und zwar langfristig gesehen in sehr hohem Maße. 

Wirkungstiefe 
Hoch 

Priorität 

Hoch 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Vorschlag im Stadtrat / Stadtratsbeschluss 

 Kooperation mit Akteuren 

Hemmnisse 

Kooperationsbereitschaft der Akteure 

Anmerkung 

Der Strom für das Projekt sollte durch die lokalen Windkraftanlagen erzeugt werden. Beispiele von Stromtankstel- 
len des Herstellers Langmatz: 

http://www.dbu.de/1597.html)
http://www.dbu.de/1597.html)
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Bereitstellung von Dienstfahrrädern und Dienstpedelecs 

Kurzbeschreibung 

Es wird in Dienstfahrräder investiert, die für Dienstfahrten aber auch für den Weg zur und von der Arbeit dienen. 
Die Verwaltungsangestellten der Kommune zeigen damit in der Öffentlichkeit das Klimaschutz-Engagement der 
Gemeinde durch persönlichen Einsatz. Außerdem stellen die Fahrräder einen Werbeträger dar, der zum Beispiel 
durch den Aufdruck eines Klimaschutz-Mottos/-Logos auf eine Gepäckträgertasche genutzt werden sollte. Zur 
Ausstattung der Räder gehört außerdem ein Fahrradhelm. 
Darüber hinaus soll die Anschaffung eines oder mehrerer Pedelecs für die Verwaltung erwogen werden (Reich- 
weite ca. 50 km). 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Gering, ca. 1 t CO2/a (6000 km, 150 gCO2/km). Allerdings gibt es eine Multiplikatorwirkung, da sehr öffentlich- 
keitswirksam. 
Zielgruppe 

Angestellte der Verwaltung 

Akteure 

Kommunalverwaltung, evtl. Sponsoring-Partner, zentrale Sammel-Beschaffung über Landkreis 

Aufwand 

Ca. 4.200 € (6 Fahrräder à 700 €) 
Kosten für ein Pedelec ca. 2.000 € 

Wirkungsansatz 

Die Kommune wird ihrer Vorbildrolle in Sachen Klimaschutz gerecht und motiviert Mitbürger/innen zur Nachah- 
mung. 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Beschluss über Investition 

 Schaffung von Unterstellmöglichkeiten an/ in Verwaltungseinrichtungen 

Hemmnisse 
Motivation der Angestellten 

Anmerkung 

Ein positives Beispiel: Radeln für den Klimaschutz: Stadtverwaltung Heidelberg nimmt neue Fahrräder in Dienst 
(www.heidelberg.de/servlet/PB/menu/1198027_l1/index1154525479246.html) 

http://www.heidelberg.de/servlet/PB/menu/1198027_l1/index1154525479246.html)
http://www.heidelberg.de/servlet/PB/menu/1198027_l1/index1154525479246.html)
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Angebot einer Ecodrive-Schulung 

Kurzbeschreibung 

Viele Bürgerinnen und Bürger wissen nicht wie energiesparendes Autofahren funktioniert. Deswegen sollten die 
Kommunen kostengünstig Ecodrive-Schulungen anbieten. Begleitet wird die Schulung durch Information und 
Beratung. 

CO2-Minderungspotenzial / Einsparpotenzial 
Ca. 450 t CO2/a, entsprechend 1% der Verkehrsemissionen. 

Zielgruppe 

MIV-Nutzer/innen/ Verwaltung 

Akteure 

Kommunalverwaltung, Fahrschulen, TÜV 

Aufwand 

 Personell: gering für Koordination 

 Finanziell: ca. 500 Euro für einen Kurs 

Wirkungsansatz 

Einsparung von Treibstoffen 

Wirkungstiefe 

Mittel 

Priorität 

Mittel 

Erforderliche Aktionsschritte 

 Angebote einholen und prüfen 

 eine Schulung öffentlichkeitswirksam durchführen 

 Darstellung von Ecodrive-Angeboten auf der Internetseite 

 jährliche Wiederholung einer Schulung 

Hemmnisse 

Anmerkung 

Je nach Fahrstil können bis zu 30% Treibstoff eingespart werden. 
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10.2 Portfolios kommunale Gebäude 
 

Wie in Kapitel 2.2.1 dargestellt, wurden 17 Gebäude ausführlich untersucht (vgl. Tabelle 

10-3). Anhand des Vergleichs gebildeter spezifischer Kennwerte für den Wärme- und Elekt- 

roenergieverbrauch und den Kennwerten der ages-GmbH24  ergibt sich für die Kommune die 

Möglichkeit, die von ihr bewirtschafteten Objekte zu bewerten und einzuordnen. 
 

Die ages-Kennzahlen resultieren aus einer umfassenden statistischen Erhebung zu den 

Energieverbräuchen  in  unterschiedlichen  Gebäudeklassen.  Alle  erfassten  Werte  wurden 

dabei getrennt nach Gebäudeklassen ausgewertet und in den Kennzahlen Zielwert und 

Grenzwert zusammengefasst. 
 

Von den untersuchten Gebäuden wurden danach die mit einem energetisch niedrigen Stan- 

dard für eine Vor-Ort-Besichtigung ausgewählt. Die Ergebnisse dazu finden sich in Kapitel 

10.3. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

24 
Als Basis für die Vergleichskennwerte (Strom u. Wärme) dient der Forschungsbericht „Verbrauchskennwerte 2005 – Energie- 

u. Wasserverbrauchskennwerte in der BRD“ der ages-GmbH. Die Vergleichskennwerte (Ziel- u. Grenzwert) stellen jeweils den 
niedrigsten u. höchsten aufkommenden Wert der Verteilungskurve dar. 
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10.2.1 Portfolio Elektroenergie kommunale Gebäude 
 

Das Portfolio zeigt die ausgewerteten Gebäude geordnet nach Elektroenergieverbrauch und Elektroenergiekosten. Dabei wird ersichtlich, 

dass die Carl-Diercke-Schule die höchsten Ausgaben für Elektroenergie hat. Den höchsten Elektroenergieverbrauch je Quadratmeter haben 

das Rathaus sowie die Begegnungsstätte Brückenschlag. 
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Portfolio Elektroenergie - Kommunale Gebäude (2010) - Stadt Kyritz 

 
 
 
 

20.000 
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Abbildung 10-1  Portfolio Elektroenergie 



Energie- und Klimaschutzkonzept Hansestadt Kyritz Portfolios 

Seite 153 von 205 

 

 

  

 
 
 

Kita Kunterbunt Kyritz 

 

 Hohe Kosten bei 

energetisch gutem 

Standard 

Hohe Kosten bei 

energetisch niedrigem 

Standard 

 
FW Kyritz inkl. Alte FW 

   

 Kita Spatzennest  

  
 
 

Geringe Kosten bei 
energetisch gutem  Gaststätte 

 
 
 

Maxim-Gorki-Str. 28Geringe Kosten bei 

Kötzlin energetisch niedrigem   Kita Sonnenschein 

 Standard 

 
Feuerwehr Kötz 

 
Busbahnhof Feuerwehr Kötzlin 

Standard 

 
lin502 

Feuerwehr Lellichow Feuerwehr Teetz 

    

J
ä
h

rl
ic

h
e
 E

le
k

tr
o

e
n

e
rg

ie
k
o

s
te

n
 [

€
/a

2
0

1
0
]  

 
 

Der Ausschnitt des Portfolios Elektroenergie zeigt die 12 Gebäude mit einem Elektroenergieverbrauch unter 20 kWh/m²a und Elektroenergie- 

kosten von unter 5.000 € im Jahr. 
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Abbildung 10-2  Portfolio Elektroenergie (Ausschnitt) 
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10.2.2 Portfolio Wärmeenergie kommunale Gebäude 
 

Das Portfolio zeigt die kommunalen Gebäude geordnet nach Wärmeenergieverbrauch und Wärmeenergiekosten. Dabei wird ersichtlich, dass 

die Carl-Diercke-Schule erneut die höchsten Kosten verursacht. Sie hat auch einen hohen Wärmeverbrauch, vergleichbar mit dem der Feu- 

erwehr Lellichow. Zusätzlich zeigt das Portfolio den maximal zulässigen Wärmenergieverbrauch gemäß Energieeinsparverordnung 2009 und 

2012 für Neubauten. Dieser Wert ist für Bestandsgebäude nicht bindend und lediglich zur Information aufgeführt. 
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Abbildung 10-3  Portfolio Wärme 
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Die Abbildung zeigt den Ausschnitt der vorherigen Abbildung. Dadurch können Gebäude mit Wärmeenergiekosten unter 10.000 € im Jahr und 

einem Verbrauch unter 100 kWh/m²a näher betrachtet werden. Dabei wird deutlich, dass von den 7 betrachteten Gebäuden verhältnismäßig 

geringe Kosten ausgehen. 
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Abbildung 10-4  Portfolio Wärme (Ausschnitt) 
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10.2.3 Vergleich des Objektwärmeverbrauchs mit AGES-Kennzahlen 
 

Diese Abbildung ermöglicht zum einen den Vergleich der Wärmekennzahlen der 17 kommu- 

nalen Gebäude untereinander und zum anderen den Vergleich mit Kennwerten der ages- 

GmbH. Von den ausgewerteten Gebäuden weisen lediglich 7 Gebäude einen Verbrauch 

(blauer Balken) unter dem Zielwert aus. Weitere 2 Gebäude befinden sich im Grenzwertbe- 

reich (grauer Balken) und 8 Gebäude übersteigen den Grenzwert. 
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Abbildung 10-5  Vergleich des Objektwärmeverbrauchs mit ages-Kennzahlen 
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10.2.4 Vergleich des Objektelektroenergieverbrauchs mit AGES-Kennzahlen 

 

Die Abbildung ermöglicht den Vergleich der Elektroenergieverbräuche der 17 ausgewerteten 

Gebäude untereinander und mit den Kennzahlen der ages-GmbH. Nur 4 Gebäude erreichen 

den Zielwert ihrer jeweiligen Gebäudeklasse. 
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Abbildung 10-6  10.2.4 Vergleich des Objektelektroenergieverbrauchs mit AGES-Kennzahlen 
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10.2.5 CO2-Emissionen der kommunalen Gebäude 

 
Die Abbildung zeigt die CO2-Emissionen von 17 kommunalen Objekten. Besonders hohe 

CO2-Emissionen verursachten die zwei Schulen sowie das Rathaus. Neben dem Energie- 

verbrauch wirken auch die Emissionsfaktoren z. B. für Erdgas, Fernwärme und Öl auf die 

Höhe der Gesamtemissionen ein. 
 

Mit der Umstellung aller Gebäude auf Ökostrom sinken die Emissionen beträchtlich. 
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Abbildung 10-7  CO2-Emissionen kommunaler Gebäude 
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10.3 Gebäudekatalog 
 

 

10.3.1 Goethe-Grundschule 
 
 

Holzhausener Straße 27, 16866 Kyritz 

 
BGF 904,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 362,35 MWh/a 

Kennwert Wärme 357,00 kWh/m²a 

(Zielwert 63 kWh/m²a, Grenzwert 108 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch 37,07 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie 41 kWh/m²a 

(Zielwert 6 kWh/m²a, Grenzwert 14 kWh/m²a) 
 

 
 
 
 
 
 
 

Gebäudebeschreibung 
 

Das Gebäude, in dem sich die Goethe-Grundschule befindet, wurde im Jahr 1913 errichtet. Das denkmalge- 

schützte Gebäude wurde in den Jahren 2006 bis 2012 umfangreich saniert (Heizungsanlage, Sanitäreinrichtun- 

gen, Gebäudeelektronik, Fußboden Kellergeschoß, Fenster, Außenwände, Türen, Anbau Sanitärtrakt Turnhalle, 

Aufzug Eingangsbereich Hofseite). Im Zuge der Sanierungsmaßnahmen wurde die Außenfassade nicht mit einer 

Dämmung versehen. Auch die Dachkonstruktion des gesamten Gebäudes, mit Ausnahme des Turnhallenda- 

ches (16 cm Mineralwolle), ist nicht gegen Wärmeverluste isoliert. Im Bereich der Bodenplatte ist zumindest 

teilweise eine Dämmung angebracht (10 cm starke extrudierte Polystyrol-Hartschaumplatten (XPS)). Alle Fens- 

ter des Gebäudes, mit Ausnahme derjenigen im Kellergeschoss (außen Einfachverglasung, innen Isoliervergla- 

sung), sind mit Isolierverglasung versehen. 
 

Der Beheizung des Gebäudes dienen 3 Gas-Brennwertgeräte der Fa. Buderus (80 kW Nennwärmeleistung, 

Baujahr 2007). Die Warmwasserbereitung erfolgt dezentral über Durchlauferhitzer oder Warmwasserboiler. Von 

den insgesamt 6 Heizkreisläufen sind lediglich 4 in Betrieb (Fußbodenheizung u. Warmwasser stillgelegt). Die 

Turnhalle wird durch einen an die Heizungsanlage gekoppelten Warmlufterzeuger beheizt. 

 
 

Handlungsempfehlungen 
 

Wie oben beschrieben findet im gesamten Gebäude die Steuerung der Heizungs-, Beleuchtungs- und Elektroan- 

lage automatisiert statt. Im Bereich der Wärmeversorgung erfolgte diese automatisierte, zentrale Steuerung 

vorerst probeweise im Kellergeschoss. Die Anwendung dieser hat sich nach Angaben der SV als sinnvoll he r- 

ausgestellt. Die automatisierte Steuerung sollte unbedingt auch in allen übrigen Geschossen angewendet wer- 

den,  da  diese  ein  hohes  Einsparpotenzial  in  sich  birgt  (unnötige  Heizzeiten  entfallen,  unsachgem ä- 

ßes/fehlerhaftes Nutzerverhalten wird vermieden). Der vergleichsweise hohe Wärmeverbrauch ist u. a. auf das 

Nichtvorhandensein einer allumfassenden Dämmung (Außenwände; Bodenplatte; Dachboden bzw. oberste 

Geschossdecke) zurückzuführen. Vor allem das Nutzerverhalten hat in öffentlich genutzten Gebäuden einen 

hohen Einfluss auf den Energieverbrauch. Dies wird auch bei der Betrachtung des vergleichsweise hohen Ver- 

brauchs an Strom deutlich. Im Bereich der Umwälzpumpen (Heizungsanlage) wurden hier schon erste Einspa r- 

maßnahmen durch die Installierung von Hocheffizienzpumpen ergriffen. Die konsequente Nachrüstung von effi- 

zienten Beleuchtungsmitteln (bspw. Kompaktleuchtstofflampen, T5-Leuchstofflampen) sowie die Ausweitung der 

zentralen Steuerung der Verbrauchseinheiten können wesentliche Einsparungen erzielen. Im Zusammenhang 

mit der Erweiterung der automatisierten, zentralen Steuereinheit sollte unbedingt das zuständige Personal im 

Umgang mit dieser Technik geschult werden (Bedienung im allg. sowie angemessene Raumtemperaturen etc.). 
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Fotodokumentation 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Verteilstation Heizkreislauf, vollständige Installation von 

Hocheffizienzumwälzpumpen vorhanden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3 Gas-Brennwertthermen (à 80 kW Nennwärmeleistung) in 

Kaskadenschaltung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Elektronischer Thermostat mit zentraler Steuereinheit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zentrale Steuereinheit für Licht, Heizung und Außensteckdo- 

sen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Effiziente Beleuchtung in Form von T5-Leuchtstofflampen in 

Spiegelrastergehäusen (exemplarisch) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vollständig mit 16 cm starker Mineralwolle gedämmter 

Dachboden 
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10.3.2 Carl-Diercke-Schule 
 
 

Pritzwalker Str. 19, 16866 Kyritz 

 
BGF 890,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 654,79 MWh/a 

Kennwert Wärme 655,00 kWh/m²a 

(Zielwert 63 kWh/m²a, Grenzwert 108 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch   52,09 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie   59,00 kWh/m²a 

(Zielwert 6 kWh/m²a, Grenzwert 14 kWh/m²a) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gebäudebeschreibung 

 

Das Gebäude, in dem sich die Carl-Diercke-Schule befindet, stammt aus dem Jahr 1957. Die aktuelle Sanierung 

erstreckt sich über den Zeitraum von 2012-13. Deren Bestandteile sind u. a. die teilweise Sanierung der Hei- 

zungs- u. Elektroanlage, Sanitäreinrichtungen sowie Klassenzimmer, Flure und Treppenaufgänge. Die Westseite 

des Gebäudes ist nahezu vollständig mit einem Wärmedämmverbundsystem versehen. Alle Fenster des Ge- 

bäudes bestehen aus Zweifachisolierverglasung. 
 

Der Wärmeversorgung des Gebäudes dienen 2 Gas-Niedertemperaturkessel der Fa. Viessmann (je 225 kW 

Nennwärmeleistung, Baujahr 1993). 

 

 
Handlungsempfehlungen 

 

Wie schon in der Goethe-Schule, wird auch in der Carl-Diercke-Schule derzeit eine zentrale Steuerung der Ver- 

brauchseinheiten installiert (Heizung, Beleuchtung). Diese birgt ein hohes Einsparpotenzial in sich (unnötige 

Heizzeiten entfallen, unsachgemäßes/fehlerhaftes Nutzerverhalten wird vermieden). Weitere Einsparungen im 

Bereich der Heizenergie können vor allem durch den Austausch der bestehenden, fast 20 Jahre in Betrieb be- 

findlichen Heizungsanlage erzielt werden. Denkbar wäre in diesem Zusammenhang die Installierung einer Pel- 

letheizung, mit dieser Technik konnte die Stadt Kyritz bereits Erfahrungen in der Kita Kunterbund sammeln. Die 

verbrauchsspezifischen Kosten der Pelletheizung waren dabei durchschnittlich 40 % geringer als diejenigen der 

mit Erdgas versorgten Objekte. Eine weitere Möglichkeit bietet sich durch die derzeit in Planung befindlichen 

Erweiterung des Fernwärmenetzes durch die Energicos GmbH (vgl. dazu Kapitel 4.2.4). Weitere Einsparungen, 

im Zusammenhang mit der Modernisierung der Heizungsanlage, können im Bereich des Stromverbrauchs u. a. 

durch die Durchführung eines hydraulischen Abgleichs (bewirkt ebenfalls Einsparungen im Bereich des Wärm e- 

verbrauchs), sowie dem Austausch aller nicht Hocheffizienzpumpen gegen eben solche (Amortisationszeit 2-4 

Jahre). 
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Fotodokumentation 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
2 Gas-Niedertemperaturkessel der Fa. Viessmann (je 225 kW 

Nennwärmeleistung, Baujahr 1993) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Verteilstation Heizkreisläufe, überwiegend 3-4-stufige Um- 

wälzpumpen, Um-/Nachrüstung auf Hocheffizienzpumpen 

amortisiert sich binnen 3-4 Jahren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung im Bereich der 

Aula, gedämmter Dachboden (16 cm Mineralwolle) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beschädigtes Wärmedämmverbundsystem, Schaden sollte 

behoben werden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Zuge der Umbaumaßnahmen erfolgt die Installierung 

tageslicht- u. bewegunsabhängiger Lampensteuerung 

 

 
 

Starke Zuglufterscheinungen im Bereich der Außentüren 

(Westseite) 
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10.3.3 Kindertagesstätte Sonnenschein 
 
 

Jürgen-Specht-Platz 4, 16866 Kyritz OT Holzhausen 

 
BGF 230,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 33,45 MWh/a 

Kennwert Wärme 129,00 kWh/m²a 

(Zielwert 73 kWh/m²a, Grenzwert 123 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch 4,29 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie 19,00 kWh/m²a 

(Zielwert 10 kWh/m²a, Grenzwert 18 kWh/m²a) 
 

 
 
 
 
 
 
 

Gebäudebeschreibung 
 

Das Gebäude in dem sich die Kita Sonnenschein befindet, wurde ca. um das Jahr 1930 errichtet. Das Gebäude 

unterliegt einer fast täglichen, durchschnittlichen Benutzungsdauer von 8 Stunden. Die letzte Sanierung fand im 

Jahr 2012 statt (Anbau inkl. Vollständiger Dämmung, Sanierung des 1. Gruppenraumes sowie der Elektroanla- 

ge, Fußboden und Dachboden inkl. Dämmung). An der Außenfassade sind im Bereich des Anbaus Hartschaum- 

platten (4 cm Stärke) als Dämmung angebracht. Die Kehlbalkenlage ist mittels 16 cm starker Mineralwolle gegen 

Wärmeverluste gedämmt. Im Bereich der Fenster ist ausschließlich Isolierverglasung vorhanden (Baujahr 1998, 

Ausnahme Dachfenster, ca. 2011). 
 

Der Wärmeversorgung dient ein Öl-Spezialheizkessel der Fa. Wolf (Nennwärmeleistung 32 kW, Baujahr 1991). 

Die Warmwasserversorgung wird über dezentrale Durchlauferhitzer gewährleistet. 
 

Im Obergeschoss wurde im Rahmen der Sanierung eine bewegungsgesteuerte Beleuchtung installiert. 
 

 
 

Handlungsempfehlungen 
 

Einsparungen können im Wesentlichen durch den Austausch der bestehenden Heizungsanlage erzielt werden. 

Unter der Annahme, dass das Gebäude keinen Zugang zum öffentlichen Gasnetz hat, empfiehlt sich die Install a- 

tion einer Pelletheizung. Mit dieser Technik konnte die Stadt Kyritz bereits Erfahrungen in der Kita Kunterbunt 

sammeln. Die verbrauchsspezifischen Kosten der Pelletheizung wären dabei ca. 45 % niedriger als die der bis- 

herigen Ölheizung (Vergleichswert spezifische Kosten Kita Kunterbunt). Der vergleichsweise hohe Stromver- 

brauch ist auf das Vorhandensein der elektrischen Durchlauferhitzer zurückzuführen, da diese im Betrieb eine 

sehr hohe Leistungsaufnahme haben. Weitere Einsparungen können u. a. im Zusammenhang mit dem Hei- 

zungsaustausch, durch die Durchführung eines hydraulischen Abgleichs sowie den Austausch der vorhandenen 

Umwälzpumpen gegen Hocheffizienzpumpen (Amortisationszeit 3-4 Jahre) erzielt werden. Bei Ausfall der vor- 

handenen Leuchtmittel sollten stets der Einsatz von Kompaktleuchtstofflampen (Energiesparlampen) in Betracht 

gezogen werden. 
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Fotodokumentation 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Öl-Spezialheizkessel (32 kW Nennwärmeleistung, Baujahr 

1991) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gedämmte Kehlbalkenlage (16 cm starke Mineralwolle) 

 

 
 

Ansicht Gebäude Ostseite 

 

 
 

Elektrischer Durchlauferhitzer der Fa. Stiebel Eltron 
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10.3.4 Rathaus 
 
 

Marktplatz 1, 16866 Kyritz 

 
BGF 342,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 249,08 MWh/a 

Kennwert Wärme 648,00 kWh/m²a 

(Zielwert 55 kWh/m²a, Grenzwert 95 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch 38,00 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie 111,00 kWh/m²a 

(Zielwert 10 kWh/m²a, Grenzwert 18 kWh/m²a) 

 
 
 
 
 
 

 
Gebäudebeschreibung 

 

Das Rathaus der Stadt Kyritz wurde im Jahr 1789 errichtet. Der Backsteinbau unterliegt dem Denkmalschutz. 

Die letzten Sanierungen fanden/finden in 2012-13 statt. Deren Bestandteile waren die Erneuerung der Hei- 

zungsanlage, Büroräume, Saal, Flure, Treppenhäuser sowie Dämmung des Dachbodens (18 cm starke Mine- 

ralwolle, teilweise begehbar). In den Räumen des Erdgeschosses wurde zum Ausgleich der Raumhöhe eine 

Blähton-Schüttung aufgebracht. Die Dämmwirkung dieser ist eher als mäßig zu betrachten, nach Vorgaben der 

EnEV 09 würde diese nicht ausreichend sein. 
 

Der Anbau des Bürgerbüros wurde 2005 errichtet. Die Konstruktion besteht aus Gasbetonsteinen und Isolierver- 

glasung. 
 

Die Wärmeversorgung des Gebäudes wird durch 2 Gas-Brennwerthermen der Fa. Remeha B. V. (je 84,2 kW 

Nennwärmeleistung, Baujahr 2011) gewährleistet. Die Warmwasserbereitung erfolgt dezentral durch elektrische 

Durchlauferhitzer. 
 

Die Beleuchtungsanlage des Gebäudes wurde im Rahmen der Sanierung überwiegend erneuert. In den Fluren 

erfolgt eine präsensgesteuerte Steuerung der Beleuchtung, jedoch nur von 18.00 bis 05.00 Uhr. 

 

 
Handlungsempfehlungen 

 

Aufgrund des Denkmalschutzes lässt sich keine Dämmung im Bereich der Außenfassade anbringen. Ferner 

lässt dieser auch keinen Austausch der vorhandenen Holzrahmenverbundfenster zu. Um eine energetische 

Optimierung im Einklang mit dem Denkmalschutz zu realisieren, bieten sich folgende Möglichkeiten an: 

 Anbringen einer Innendämmung 

 Isolierverglasung im Innenbereich(wie im Sitzungssaal) . 

 

Der Einsatz von rein mineralischen, zudem diffusionsoffenen und kapillaraktiven Dämmplatten zur Innendäm- 

mung, macht den aufwendigen Einsatz einer Dampfbremse überflüssig. 
 

Geringinvestive Maßnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs können umgehend durch das Anbringen von 

Dichtungsprofilen an den Außentüren realisiert werden. Der vergleichsweise sehr hohe Wärme- und Strombedarf 

des Gebäudes kann sich durch die Optimierung der Heizungsanlage merklich ändern. Die im Konzept ausgewer- 

teten Verbrauchswerte stammen aus dem Jahr 2010, zu diesem Zeitpunkt war jedoch die alte Heizungsanlage 

noch im Betrieb. 
 

Um einen optimalen Betrieb der gesamten Heizungsanlage zu gewährleisten, ist die Durchführung eines hydrau- 

lichen Abgleichs unabdingbar. 
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Fotodokumentation 
 

 
 

2 Gas-Brennwertkessel (je 84,2 kW Nennwärmeleistung, Bau- 

jahr 2011) 

 

 
 

Starke Zuglufterscheinungen an Außentüren, keine Dich- 

tungsprofile vorhanden 
 

 
 

Neue, indirekte Beleuchtungsanlage in den Gängen des Ge- 

bäudes (exemplarisch) 

 

 
 

Doppelfenster-Holzrahmenverbundfenster 

 

 
 

Moderne Hocheffizienzpumpen 

 

 
 

Sitzungsaal, Isolierverglasung innen, 

Holzrahmenverbundfenster außen 
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10.3.5 Begegnungsstätte Brückenschlag 
 
 

Schulze-Kersten-Straße 1, 16866 Kyritz 

 
BGF 184,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 104,15 MWh/a 

Kennwert Wärme 504,00 kWh/m²a 

(Zielwert 74 kWh/m²a, Grenzwert 154 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch 20,26 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie 110,00 kWh/m²a 

(Zielwert 8 kWh/m²a, Grenzwert 28 kWh/m²a) 

 
 
 
 
 
 
 
 

Gebäudebeschreibung 
 

Das Gebäude, in dem sich die Begegnungsstätte Brückenschlag befindet, wurde ca. im Jahr 1930 errichtet. Das 

massive Gebäude ist vollständig unterkellert und steht nicht unter Denkmalschutz. Das Gebäude befindet sich in 

einem sanierungsbedürftigen Zustand. An den Fenstern tritt teilweise Niederschlag ein. Im Bereich der Haustür 

treten starke Zuglufterscheinungen auf. Die gesamte Gebäudehüllfläche25 ist nicht gegen Wärmeverluste isoliert. 
 

Die Wärmeversorgung des Gebäudes wird durch einen Erdgas-Niedertemperaturkessel gewährleistet (63 kW, 

Baujahr 1993). Die Heizungsrohrleitungen im unbeheizten Keller sind unzureichend isoliert. Die Warmwasser- 

versorgung erfolgt dezentral über einen 5-Liter-Warmwasserboiler. 
 

Zur Raumbeleuchtung kommen überwiegend veraltete, ineffiziente Leuchtstoffröhren (Typ T8) mit konventione l- 

len Vorschaltgeräten zum Einsatz. 

 

 
Handlungsempfehlungen 

 

Da sich das Gebäude in einem generell sanierungsbedürftigen Zustand befindet, empfiehlt sich eine grundhafte 

Sanierung der gesamten Gebäudesubstanz. Dies meint in Wesentlichen: 

- Austausch aller Fenster gegen Isolierverglasung (EnEV: U-Wert=1,3 W/m²K) 

- Vollständige Isolierung des Daches bzw. der obersten Geschossdecke (EnEV: U-Wert=0,28 W/m²K) 

- Vollständige Isolierung der Bodenplatte (EnEV: U-Wert=0,35 W/m²K) 

- Vollständige Isolierung der Außenfassade (EnEV: U-Wert=0,28 W/m²K) 
 

Hierdurch sind Einsparungen in Abhängigkeit von der gewählten Dämmstärke von bis zu 70 % möglich. Weitere 

Einsparung können durch den Austausch der bestehenden Heizungsanlage, bspw. gegen eine Wärmepumpe 

erzielt werden. Hierbei sollte jedoch für das Gebäude ein allumfassendes energetisches Sanierungskonzepte 

erstellt werden. Eine Wärmepumpe ist nur bei geringen Vorlauftemperaturen wirtschaftlich zu betreiben. Die 

Voraussetzung für diese ist wiederum eine hohe energetische Qualität der Gebäudesubstanz sowie das Vor- 

handensein von großen Heizflächen (bspw. Fuß- oder Wandheizung). Verbunden mit der Durchführung eines 

hydraulischen Abgleichs sind, bezogen auf den jetzigen Verbrauch, Einsparungen von bis zu 20 % möglich. Um 

weitere Einsparungen an Strom zu erzielen, empfiehlt sich der konsequente Austausch aller ineffizienten 

Leuchtmittel gegen moderne, effiziente (Kompaktleuchtstofflampen/Energiesparlampen, T5-Leuchtstofflampen). 
 

 
 
 
 

25  
Die Gebäudehüllfläche ist die Summe aller Außenwandflächen, Böden, Geschossdecken, Fenster, Türen usw., die das be- 

heizte Bruttovolumen eines Gebäudes einschließt. 



Seite 168 von 205 

Energie- und Klimaschutzkonzept Hansestadt Kyritz Gebäudekatalog  

 

 

 
 

 

Fotodokumentation 
 

 
 

Fehlendes Dichtungsprofil an Eingangstür 

 

 
 

Doppelfenster (Holzverbundfenster) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ungedämmter Kaltboden 

 

 
 

Defekter 5 Liter-Warmwasserboiler 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beschädigtes Kellerfenster 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ineffiziente T8-Leuchstoffröhren 
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10.3.6 Mehrgenerationenhaus 
 
 

Perleberger Straße 10, 16866 Kyritz 

 
BGF 580,00 m² 

 

Wärmeverbrauch 148,78 MWh/a 

Kennwert Wärme 228,00 kWh/m²a 

(Zielwert 74 kWh/m²a, Grenzwert 154 kWh/m²a) 

Elektroenergieverbrauch 35,95 MWh/a 

Kennwert Elektroenergie 62,00 kWh/m²a 

(Zielwert 8 kWh/m²a, Grenzwert 28 kWh/m²a) 

 
 
 
 
 
 

 
Gebäudebeschreibung 

 

Das Gebäude, in dem sich das Mehrgenerationenhaus befindet, wurde in den Jahren 1954/55 errichtet. Die 

letzte Sanierung fand 2002 statt (Anbringung eines Wärmedämmverbundsystems, 6 cm Stärke). Nach Angaben 

der SV ist die Bodenplatte mit einer ca. 6 cm starken Polystyroldämmung gegen Wärmeverluste isoliert. Alle 

Fenster des Gebäudes bestehen aus Zweifachisolierverglasung (U-Wert: ca. 2,5 W/m²K, EnEV09-Vorgabe: 

1,3 W/m²K). 
 

Die Wärmeversorgung des Gebäudes wird durch einen Erdgas-Niedertemperaturkessel der Fa. Viessmann 

gewährleistet (225 kW Nennwärmeleistung, Baujahr 1994). Die Warmwasserversorgung wird durch einen über 

die Heizungsanlage gespeisten 500 Liter Warmwasserspeicher gewährleistet (Zirkulation ist vorhanden). 
 

Im Bereich der Beleuchtung sind sowohl effiziente T5-Leuchtstofflampen in Spiegelrastergehäusen als auch 

ineffiziente Glühlampen vorhanden. 

 

 
Handlungsempfehlungen 

 
Im Bereich der Dämmung der Gebäudehüllflächen wurden bereits in den vergangenen Jahren Maßnahmen 

ergriffen (Isolierung Bodenplatte, Außenfassade, Dachboden). Dennoch weißt das Gebäude im Auswertungsver- 

fahren, einen zu hohen spezifischen Wärme- und Strombedarf auf. Dies kann verschiedene Ursachen haben, 

die Wesentlichsten sollen hier benannt werden: 

- Niedriger Dämmstandard der Isolierverglasung, 

- Im Vergleich zu den heutigen Anforderungen der EnEV niedrigen Dämmstandard der Außenfassade, 

- Evtl. nicht durchgeführte hydraulischer Abgleich der Heizungsanlage, 

- Ineffiziente Beleuchtung, 

- Fehlerhaftes Nutzerverhalten, 

- Fehlerhafte Einstellung der Bedarfszeiten der Heizungsanlage. 

 
Eine nachträgliche Verstärkung der Dämmung ist aus Gründen der Wirtschaftlichkeit nicht zu empfehlen. Gemäß 

den Vorgaben des Kapitels 10.6, sollte gezielt Einfluss auf das Nutzerverhalten genommen werden. Um Einspa- 

rungen im Bereich des Stromverbrauchs zu erzielen, empfiehlt sich der konsequente Austausch ineffizienter 

Leuchtmittel gegen effiziente (bspw. Energiesparlampen gegen Glühlampen) sowie das Anbringen von Pr ä- 

senzmeldern (bspw. in den Fluren und Treppenhäusern). Weiterhin können durch den Austausch der vorhanden 

Heizungsanlage und den in diesem Zusammenhang durchzuführenden hydraulischen Abgleich, Einsparungen 

von bis zu 15 % erzielt werden (Austausch gegen Gas-Brennwertkessel). Im Bereich des Heizungsanlagenaus- 

tauschs sollte auch die Möglichkeit des Anschlusses an das geplante Fernwärmenetz unter Betracht gezogen 

werden (vgl. dazu Kapitel 4.2.4). 
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Fotodokumentation 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zuglufterscheinungen an Außentüren, Neujustierung der Tür, 

ggf. Erneuerung Dichtungsprofil 

 

 
 

Elektronisch geregelte Hocheffizienzpumpe der Fa. Wilo 

 

 
 

500 Liter Warmwasserspeicher der Fa. Viessmann 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Verteilstation Heizkreislauf, ausschließlich elektronisch gere- 

gelte Hocheffizienzpumpen vorhanden 

 

 
 

Vollständige Isolierung des Dachbodens mit Mineralwolle 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teilweise noch vorhandene Glühlampen 
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10.4 Analysedaten 
 

 

10.4.1 Datengrundlage – Recherche 
 

Zur Erstellung der Bilanzen (Energie und CO2) sowie zu Analysevorbereitungen sind zahlrei- 

che Daten erhoben und abgefragt worden. Die Ergebnisse dieser Recherchetätigkeiten fin- 

den sich in diesem Kapitel. 
 

10.4.1.1 Fläche 

 
Tabelle 10-1       Flächenverteilung nach Nutzung Stadt Kyritz 2010 (Quelle: StaLa 2012) 

 

Pos. Einheit Wert Wert 

Siedlungs- und Verkehrsfläche ha 1.266  
Gebäude- und Freifläche ha  643 

davon Wohnen ha  269 

davon Gewerbe- und Industrie ha  78 

Betriebsfläche (ohne Abbauland) ha  39 

Erholungsfläche ha  53 

davon Grünanlage   22 

Friedhofsfläche ha  8 

Verkehrsfläche ha  522 

davon Straße, Weg, Platz   432 

Landwirtschaftsfläche Flächen ha 9.554  
Waldfläche ha 3.968  
Wasserfläche ha 709  
Abbauland ha 52  

  Sonstige  ha  61   

  Gesamt  ha  15.610   
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10.4.1.2 Beschäftigtendaten 

 
Tabelle 10-2 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte auf dem Gebiet der Stadt Kyritz 2008 – 2010 

(Quelle: BA 2011)26
 

 

Beschäftigte (WZ08) 2008 2009 2010 

 
A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 57 51 54 

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden * * * 

C Verarbeitendes Gewerbe 511 513 545 

D Energieversorgung * * * 

E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Be- * * * 
seitigung von Umweltverschmutzungen 

F Baugewerbe 242 263 232 

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 481 486 427 

H Verkehr und Lagerei 310 307 299 

I Gastgewerbe 69 71 77 

J Information und Kommunikation 16 16 18 

K Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen * * * 

L Grundstücks- und Wohnungswesen 40 34 40 

M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und techni- 

schen Dienstleistungen 72 69 74 

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 101 115 110 

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 264 285 294 

P Erziehung und Unterricht * * * 

Q Gesundheits- und Sozialwesen 504 508 521 

R Kunst, Unterhaltung und Erholung * * * 

S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 208 221 226 

T Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren 

und Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für * * * 

den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

U Exterritoriale Organisationen und Körperschaften * * * 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

26 
Aus Datenschutzgründen werden Zahlenwerte <3 und Daten, aus denen sich rechnerisch eine Differenz ermitteln lässt, mit * 

anonymisiert. Zur Verwendung der Daten bei der Bilanzierung mittels ECORegion werden nicht einer Branche zugeordnete 
Beschäftigte der Branche N „Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen“ zugerechnet. 
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10.4.1.3 Kommunale Gebäude 

 
Tabelle 10-3 Kommunale Gebäude Kyritz (Quelle: SV 2012, seecon) 

 
 

 
Nr. 

 

 
Objekt 

Fläche 
 

BGF 
 

m² 

Wärme 2010 (nicht witterungskorrigiert) Elektroenergie 2010 
 

 
AGES Gruppe Brenn- 

stoff 

Verbrauch 

kWh/a bzw. t/a 

Betriebskosten 
 

€/a (brutto) 

Verbrauch 

kWh/a 

Betriebskosten 
 

€/a (brutto) 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

5 
 

6 
 

7 
 

8 
 

9 
 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

 

Goethe-Grundschule Kyritz 

Carl-Diercke-Schule Kyritz 

FW Kyritz inkl. Alte FW 

Kita Sonnenschein 

Kita Kunterbunt Kyritz 

Feuerwehr Berlitt 

Feuerwehr Kötzlin 

Feuerwehr Lellichow 

Rathaus Kyritz 
Begegnungsstätte Brücken- 
schlag 

Mehrgenerationenhaus 

Kita Spatzennest Maxim-

Gorki-Str. 28 

Gaststätte Kötzlin 

Feuerwehr Teetz 

Busbahnhof 

Kegelbahn Kötzlin 

 

904 
 

890 
 

798 
 

230 
 

3800 
 

158 
 

196 
 

158 
 

342 
 

184 

580 

2716 

423 

514 

131 

210 

367 

G 

G 

G 

Öl 

Pel 
 

Elt 

Elt 

Elt 

G 

G 

G 

Pel 

G 

G 

Elt 

G 

G 

362.349 
 

654.790 
 

203.303 
 

33.450 
 

286.000 

8.055 
 

6.871 
 

7.738 
 

249.080 
 

104.154 

148.775 

172.035 

60.381 

12.992 

7.988 

23.845 

28.861 

 

19.298 
 

34.820 
 

21.039 
 

2.165 
 

10.181 

1.289 
 

1.273 
 

1.095 
 

13.395 
 

5.770 

8.060 

6.265 

3.363 

1.225 

1.111 

1.417 

1.991 

 

37.070 
 

52.092 

14.059 
 

4.288 
 

19.635 
 

768 
 

1.764 
 

1.581 
 

38.003 
 

20.260 

35.952 

17.358 

4.704 

4.261 

1.725 

2.099 

707 

 

7.684 
 

10.505 

2.947 
 

953 
 

4.092 
 

196 
 

457 
 

397 
 

7.808 
 

4.196 

8.021 

2.309 

1.113 

946 

426 

502 

224 

 

Schulen  

Schulen 

Feuerwehren 

Kindertagesstätten 

Kindertagesstätten 

Feuerwehren 

Feuerwehren 

Feuerwehren 

Verwaltungsgebäude 
 
Bürger-, Dorfgemeinschaftshäuser 

Bürger-, Dorfgemeinschaftshäuser 

Kindertagesstätten 

Bürger-, Dorfgemeinschaftshäuser 

Bürger-, Dorfgemeinschaftshäuser 

Feuerwehren 

Bauhöfe 

Bürger-, Dorfgemeinschaftshäuser 

 Summe 12.601  2.370.667 133.755 256.326 52.775  
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10.4.1.4 Kraftfahrzeugbestand 

 
Tabelle 10-4 Ausgaben für Kraftstoff Stadt Kyritz 2008 – 2010 in € pro Jahr (Quelle: SV Kyritz) 

 
 

2008 
 

2009 
 

2010 
 

Baubetriebshof 18.137,42 € 18.016,97 € 23.281,46 € 

Feuerwehr 5.370,31 € 2.274,26 € 1.692,68 € 

Verwaltung 1.505,56 € 928,38 € 1.011,77 € 
 

Gesamt 25.013,29 € 21.219,61 € 25.985,91 € 

 
 
 

Tabelle 10-5 Annahmen Aufteilung Benzin / Diesel, Kraftstoffkosten 
 

  

Benzin 
 

Diesel 
 

Baubetriebshof 
 

10% 
 

95% 

Feuerwehr 5% 95% 

Verwaltung 50% 50% 
 

Kosten in €/l 
 

1,55 
 

1,45 
 

 
 

10.4.1.5 Elektroenergieverbrauch 

 
Tabelle 10-6 Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz 2008-2010 nach Abrechnungsklassen (Quelle: E.ON 

edis AG 2012) 
 

In Bearbeitung 
 

10.4.1.6 Erdgasverbrauch 

 
Tabelle 10-7 Erdgasverbrauch Stadt Kyritz 2008-2010 nach Abrechnungsklassen (Quelle: E.ON edis 

AG 2012) 
 

Jahr Arbeit SLP-Kunden 
(nicht leistungsgemessen) 

[kWh/a] 

Arbeit RLM-Kunden 
(leistungsgemessen) 

[kWh/a] 

Summe 
 

[kWh/a] 

2008 1.239.236 - 1.239.236 

2009 1.281.332 - 1.281.332 

2010 1.496.267 - 1.496.267 
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10.4.2 Energie- und CO2-Einsparpotenziale 
 

 
Tabelle 10-8 Minderungspotenziale Energie und CO2 Stadt Kyritz proz. – Entwicklung 2010 bis 2025 

(Quelle: Ecospeed 2012, seecon 2012) 
 

 2010 Einsparung 2025 

Energie 

% 

CO2 

% 

Energie 

% 

CO2 

% 

Energie 

% 

CO2 

% 

Kommunale Einrichtungen 

Private Haushalte 

Wirtschaft (Ind. u. GHD) 

Verkehr 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

30 

28 

27 

8 

25 

25 

27 

7 

70 

72 

73 

92 

75 

75 

73 

93 

Gesamt 100 100 20 19 80 81 

 
 
 

Tabelle 10-9 Minderungspotenzial Energie und CO2 Stadt Kyritz proz. - aufgrund des prognostizierten 

Bevölkerungsrückgangs bis 2025 (Quelle: StaLa BB 2012, seecon 2012) 
 

 2010 Einsparung 2025 

Energie 

% 

CO2 

% 

Energie 

% 

CO2 

% 

Energie 

% 

CO2 

% 

Kommunale Einrichtungen 

Private Haushalte 

Wirtschaft (Ind. u. GHD) 

Verkehr 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

10 

12 

10 

10 

0 

17 

10 

12 

90 

88 

90 

90 

100 

83 

90 

88 

Gesamt 100 100 10 10 90 90 

 
 
 

Tabelle 10-10 Minderungspotenzial Energie und CO2 Stadt Kyritz abs. - aufgrund des prognostizierten 
Bevölkerungsrückgangs bis 2025 (Quelle: StaLa BB 2012, seecon 2012) 

 

 2010 Einsparung 2025 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Energie 

MWh / a 

CO2 

t / a 

Kommunale Einrichtungen 

Private Haushalte 

Wirtschaft (Ind. u. GHD) 

Verkehr 

2.100 

42.000 

173.000 

173.000 

300 

6.000 

30.000 

42.000 

200 

5.000 

17.000 

17.000 

- 

1.000 

3.000 

5.000 

1.900 

37.000 

156.000 

156.000 

300 

5.000 

27.000 

37.000 

Gesamt 390.000 78.000 39.200 9.000 351.000 70.000 
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Pos. Einheit Wert 

Eta thermisch % 

Eta elektrisch % 

Eta ges % 

Verbrauch Erdgas ges. bei KWK-Nutzung MWh/a 73.2 

Wärme aus KWK MWh/a 36.6 

Strom aus KWK MWh/a 21.9 

CO2-Emissionen ges t/a 14.8 

CO2-Emissionen Gutschrift Elt (nach Wärme-Restwert-Methode) t/a 12.3 

  CO2-Emissionen  t/a  2.4 

  CO2-Einsparpotenzial (Referenz Erdgas)  t/a  4.9 

 

 
 

10.4.3 KWK 
 
 

Tabelle 10-11 THG-Emissionen durch KWK 2025 (Quelle: StaLa BB 2012, seecon 2012) 
 

 
50 

30 

80 

76 

38 

83 

02 

76 

25   

75   
 

 

10.4.4 Erneuerbare Energien 
 
 

Tabelle 10-12 Deckungsgrad erneuerbare Energien Elt 2025 (Quelle: seecon 2012) 
 

Deckungsgrad Erneuerbare Energien Elt Jahr Einheit Wert 

Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz 2010 MWh/a 47.250 

Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz (bei Einsparung von 33%) 2025 MWh/a 31.516 

Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz (Bevölkerungsrückgang) 2025 MWh/a 28.356 

  Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz (inkl. WP, E-Mobilität)  2025  MWh/a  32.853   

Potenzial PV 2025 MWh/a 10.800 

Potenzial Windkraft 2025 MWh/a 286.618 

  Biomasse  2025  MWh/a  9.941   

Erneuerbare Energien Gesamt 2025 MWh/a 307.359 

  Deckungsgrad Erneuerbare Energie  2025  %  936   

 
 
 

Tabelle 10-13 Deckungsgrad erneuerbare Energien Wärme 2025 (Quelle: seecon 2012) 
 

 2010 

MWh/a % 

2025 

MWh/a % 

Wärme ges 248.065 100 162.931 100 

Solarthermie 

Biomasse 

Umweltwärme 

645 0,3 

12.607 5,1 

1.336 0,5 

24.300 15 

62.314 38 

10.162 6 

Gesamt EE 14.588 5,9 96.776 59 

 
 
 

Tabelle 10-14 Deckungsgrad EE Kraftstoffe 2025 (Quelle: seecon 2012) 
 

 2010 

MWh/a % 

2025 

MWh/a % 

Kraftstoffe 
ges. 

 
187.697 100 

 
142.961 100 

Biomasse 11.262 6 19.883 14 

Gesamt EE 11.262 6 19.883 14 
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10.4.4.1 Solarenergie 

 
Tabelle 10-15 Potenzial PV - Dachflächen Stadt Kyritz (Quelle: seecon 2012) 

 

Pos. Einheit Wert 

Dachfläche geeignet Stadt Kyritz m² 270.000 

Davon sollen für PV genutzt werden % 40 

Gesamtfläche PV m² 108.000 

Benötigte Fläche je inst. kWp m²/kWp 10 

Potenzial zusätzliche installierte Leistung kWp 10.800 

Volllaststd./a h/a 1.000 

Ertrag kWh/a 10.800.000 

  CO2-Einsparpotenzial  t/a  5.216   

Spezifische Investitionskosten €/kW 2.000 

  Investitionsvolumen ges.   €   21.600.000   

Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz 2010 (z. Vergleich) kWh/a 47.250.154 

  Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz 2025 (z. Vergleich)  32.934.000   

Theoretischer Anteil PV Dachfl. 2010 % 23 

  Zukünftig möglicher Anteil PV Dachfl. 2025  %  33   

 
 
 

Tabelle 10-16 Potenzial Solarthermie Stadt Kyritz (Quelle: seecon 2012) 
 

Pos. Einheit Wert 

Dachfläche geeignet Stadt Kyritz m² 270.000 

Davon sollen für Solarthermie genutzt werden % 30 

Gesamtfläche Solarthermie m² 81.000 

Spezifischer Ertrag kWh/m²a 300 

Ertrag MWh/a 24.300 

  CO2-Einsparpotenzial (Referenz Erdgas)  t/a  4.909   

Spezifische Investitionskosten €/m² 450 

  Investitionsvolumen ges.   €   36.450.000   

Wärmeverbrauch Stadt Kyritz 2010 MWh/a  248.065 

  Wärmeverbrauch Stadt Kyritz 2025  MWh/a  162.931   

Theoretischer Anteil Solarthermie 2010 % 9,8 

  Zukünftig möglicher Anteil Solarthermie 2025  %  14,9   

 
 
 

Tabelle 10-17 Photovoltaik EEG-Einspeiser (Quelle: 50 Hertz Transmission GmbH 2012) 
 

 

Nr. 
 

Ort/ Gemarkung 
 

Straße/ Flurstück 
 

installierte 

Leistung 

[kW] 

 

eingespeiste 

Elektroenergie 

[kWh] 

 

Inbetrieb- 

nahmejahr 

 

1 Drewen Wutiker Straße 9 7,4 7.056 2009 

2 Kyritz Leddiner Weg 1 3,6 1.777 2001 

3 Kyritz Fichtengrund 4 3,2 1.283 2002 

4 Kyritz Lazarettstraße 6 4,4 3.454 2007 

5 Kyritz Dossestraße 16 11,5 10.082 2008 

6 Kyritz Gutshof 5 11,7 11.124 2008 

7 Kyritz Wittstocker Straße 29 8 7.450 2008 

8 Kyritz Wittstocker Straße 29 4,5 4.191 2009 

9 Kyritz Holzhausener Straße 57 25,8 22.757 2008 

10 Kyritz Birkenweg 1 5,5 5.555 2008 

11 Kyritz Otto-Lilienthal-Straße 2 30,5 26.820 2009 

12 Kyritz Zum Park 1 11,7 11.206 2009 
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13 Kyritz Kötzliner Straße 27 7,9 7.207 2009 

14 Kyritz Am Wall 2 5,1 4.628 2009 

15 Kyritz Holzhausener Straße 71 29 27.328 2009 

16 Kyritz Holzhausener Straße 69 5,9 6.015 2009 

17 Kyritz Kötzliner Straße 11 13,6 13.833 2009 

18 Kyritz Wittstocker Straße 47 23,9 22.821 2009 

19 Kyritz Rehfelder Weg 26 30 24.635 2009 

20 Kyritz Heinrichsfelde 100 30 26.382 2009 

21 Kyritz Holzhauser Weg 1 148,5 8.910 2010 

22 Kyritz Rüdow 16 11,8 4.500 2010 

23 Kyritz Stargasse 13 6 3.015 2010 

24 Kyritz Heinrichsfelde 12A 8,7 3.994 2010 

25 Kyritz Hauptstraße 8 24,4 75 2010 

26 Kyritz Kettinstraße 5 7,8 4.899 2010 

27 Kyritz Rüdow 9 6,2 20 2010 

28 Kyritz Dossestraße 6 8,9 6.386 2010 

29 Kyritz Am Kirchplatz 1 29,8 20.920 2010 

30 Kyritz Werner-von-Siemens-Straße 5 6,2 3.655 2010 

31 Kyritz Kötzliner Straße 24 17,1 7.409 2010 

32 Kyritz Stauffenbergstraße 58 9,2 4.290 2010 

33 Kyritz Wolfswinkel 20A 3,8 1.261 2010 

34 Kyritz Wittstocker Straße 34 226,4 55.067 2010 

35 Kyritz OT Holzhausen Lindenstraße 18 29,6 12.000 2010 

36 Kyritz OT Holzhausen Tannenweg 2 47,9 28.973 2009 

37 Kyritz OT Kötzlin Kötzliner Straße 19 15,5 13.049 2009 

38 Kyritz OT Kötzlin Kuhdrift 1a 2,5 2.206 2004 
 

Summe 884 426.233 
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10.4.4.2 Windenergie 

 
Tabelle 10-18 Windenergie EEG-Einspeiser (Quelle: 50 Hertz Transmission GmbH 2012) 

 
 

Nr. 
 

Ort/ Gemarkung 
 

Straße/ Flurstück 
 

installierte 

Leistung 

[kW] 

 

eingespeiste 

Elektroenergie 

[kWh] 

 

Inbetrieb- 

nahmejahr 

 

1 Drewen Drewen, Flur 1/  31,38 500 657.461 1998 

2 Drewen Drewen, Flur 1/  31,38 500 657.461 1998 

3 Gantikow Gantikow, Flur 4/  40 500 623.270 1996 

4 Gantikow Gantikow, Flur 4/  129 500 604.452 1997 

5 Gantikow Gantikow, Flur 4/  74 1.000 1.178.421 2001 

6 Gantikow Gantikow, Flur 4/  91 1.000 1.178.421 2001 

7 Gantikow Gantikow, Flur 4/  115 1.000 1.178.421 2001 

8 Gantikow Mechow, Flur 1/  9 1.000 1.178.421 2001 

9 Gantikow Gantikow, Flur 4/  45 600 710.052 2003 

10 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 165 2.000 3.491.288 2008 

11 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 165 2.000 3.491.288 2008 

12 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 166 2.000 3.491.288 2008 

13 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 165 2.000 3.491.288 2008 

14 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 166 2.000 3.491.288 2008 

15 Kyritz OT Holzhausen Holzhausen, Flur 3/ 48 2.000 3.491.288 2008 

16 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 3/ 7 1.000 1.257.621 2001 

17 Mechow/Gantikow Mechow, Flur 2/ 11 1.000 1.257.621 2001 

18 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 33 1.000 1.257.621 2001 

19 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 38 1.000 1.257.621 2001 

20 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 84 1.000 1.257.621 2001 

21 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 3/ 10 1.000 1.257.621 2001 

22 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 56 1.000 1.257.621 2001 

23 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 67 1.000 1.257.621 2001 

24 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 1/2 1.000 1.257.621 2001 

25 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 14 1.000 1.257.621 2001 

26 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 18 1.000 1.257.621 2001 

27 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 27 1.000 1.257.621 2001 

28 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 124 1.000 1.257.621 2001 

29 Mechow/Gantikow Gantikow, Flur 4/ 125 1.000 1.257.621 2001 

30 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 3/ 1 1.000 1.257.621 2001 

31 Mechow/Gantikow Mechow, Flur 1/ 11 1.000 1.257.621 2001 

32 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 4/ 21 1.000 1.257.621 2001 

33 Mechow/Gantikow Demerthin, Flur 3/ 4 1.000 1.257.621 2001 
 

Summe 36.600 51.551.286 
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10.4.4.3 Biomasse 

 
Tabelle 10-19 Potenzial Biomasse Stadt Kyritz (Quelle: StaLa 2012, seecon) 

 
Pos. Einheit Forst Ackerland Dauer- 

grünland 
Gesamt 

Fläche ha 3.968 7.643 1.911 13.522 
Flächenanteil für energetische Nutzung (vgl. AEE 
2010) % 15 20 20 

Fläche für energetische Nutzung ha 595 1529 382 2.506 

Energiegehalt MWh/(ha*a) 25,0 49,1 24,8 

Potenzial energet. MWh/a 14.880 75.056 9.478 99.414 

  CO2-Einsparpotenzial (Referenz Heizöl)  t/a  3.958  19.965  2.521  26.444   

Anteil Elektroenergieerzeugung % 10 

Potenzial Elektroenergieerzeugung MWh/a 9.941 

Elektroenergieverbrauch Stadt Kyritz (z. Vergl.) MWh/a 47.250 

CO2-Einsparpotenzial (Referenz dt. Mix) t/a 5.597 

  Zukünftig möglicher Anteil Biomasse  %  21,0   

Anteil Wärmeerzeugung % 50 

Potenzial Wärmeerzeugung MWh/a 49.707 

Wärmeverbrauch Stadt Kyritz (z. Vergleich) MWh/a 43.604 

CO2-Einsparpotenzial (Referenz Erdgas) t/a 10.041 

  Zukünftig möglicher Anteil Biomasse  %  114,0   

Anteil Kraftstofferzeugung % 20 

Potenzial Kraftstofferzeugung MWh/a 19.883 

Kraftstoffverbrauch Stadt Kyritz (z. Vergleich) MWh/a 187.697 

CO2-Einsparpotenzial (Referenz Diesel) t/a 5.289 

  Zukünftig möglicher Anteil Biomasse  %  10,6   

 

 
 

Tabelle 10-20 Biomasse EEG-Einspeiser (Quelle: 50 Hertz Transmission GmbH 2012) 
 

 

Nr. 
 

Ort/ Gemarkung 
 

Straße/ Flurstück 
 

installierte 

Leistung 

[kW] 

 

eingespeiste 

Elektroenergie 

[kWh] 

 

Inbetrieb- 

nahmejahr 

 

1 Kyritz OT Holzhausen Zernitzer Str.22 499 1.442.597 2010 

2 Kyritz OT Rehfeld Rehfelder Friedensstrasse 600 47.294 2010 
 

Summe 1.099 1.489.891 
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Pos. Einheit Wert 

Anteil an der Wärmeproduktion 2025 (Annahme) % 

Erzeugte Wärmemenge (Endenergie) MWh/a 13.9 

Durchschnittl. Leistungszahl (Annahme) 

Eingesetzte Elektroenergie MWh/a 3.7 

Genutzte Umweltwärme MWh/a 10.1 

Emissionen spezif. 2025 (Annahme) gCO2/kWh 1 
  Emissionen WP-Elt ges. 2025  t/a  5 

Eingesparte Emissionen Wärme 2025 t/a 3.2 

  Differenz (Elt-Wärme)  t/a  2.6 

 

Pos. Einheit Wert 

Verbrauch spezif. (Annahme) kWh/100km 2 

Durchschnittl. Fahrleistung (Annahme) km/a 12.60 

Anzahl E-Kfz 2025 (entspr. Ausbausziel Bundesregierung) Stk. 29 

Anteil am Kfz-Bestand % 

Verbrauch ges. 2025 kWh/a 733.32 

Vermiedene Kraftstoffe 2025 MWh/a 8.19 

Emissionen spezif. 2010 gCO2/kWh 59 

Emissionen spezif. 2025 (Annahme) gCO2/kWh 15 
Emissionen je Kfz 2010 kg/a 1.48 

Emissionen je Kfz 2025 kg/a 37 

  Emissionen E-Mobilität ges. 2025  t/a  11 

Eingesparte Emissionen Kraftstoffe 2025 t/a 1.98 

  Differenz (Elt-Kraftstoffe)  t/a  1.87 

 

 

 
10.4.4.4 Umweltwärme 

 
Tabelle 10-21 Potenzial Umweltwärme Stadt Kyritz (Quelle: seecon 2012) 

 

 
10 
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10.4.5 Elektromobilität 
 
 

Tabelle 10-22 Potenzial Elektromobilität Stadt Kyritz (Quelle: seecon) 
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10.4.6 Straßenbeleuchtung 
 

 
10.4.6.1 Grundlagen 

 
Einige grundlegende Aussagen, die für das Verständnis der Sache von Bedeutung sind, sol- 

len hier gemacht werden. Für die Außenbeleuchtung existieren normative Grundlagen. Die 

DIN EN 13201 (Teile 1 bis 5) regelt die Einteilung in etwa 40 Beleuchtungsklassen. Je nach 

Beleuchtungsklasse werden lichttechnische Planungsgrößen (bspw. der Wartungswert27) 

festgelegt. 
 

Ein weiteres Regelwerk stellt die Ökodesign-Richtlinie 2009/125/EG vom 20. November 

2009 dar. Sie stellt u. a. Mindestanforderungen an die Energieeffizienz der Straßenbeleuch- 

tung. Hierin unterscheidet man in die Anforderungen an: 
 

- Leuchtmittel, 
 

- Vorschalt- und Betriebsgeräte und 
 

- Leuchten. 
 

Stufenweise wird in der Richtlinie ein Übergang zum Einsatz energieeffizienter Lichttechnik 

vorgegeben. 
 

Straßenlampen werden hinsichtlich ihres Aufbaus in drei Hauptbestandteile untergliedert: 
 

- Elektrische Versorgung (Schaltkasten und Kabel), 
 

- Trägersystem (Lichtmast), 
 

- Leuchte. 
 

Die geeignete Lichtpunkthöhe ergibt sich nach der Faustformel: Straßenbreite entspricht 

Masthöhe. Die typische Betriebsdauer einer Leuchte beträgt 25 Jahre mit ca. 4.100 Be- 

triebsstunden pro Jahr (inkl. Leuchtmitteltausch). Die durchschnittliche Lebensdauer einer 

Natriumdampf-Hochdrucklampe beträgt ca. 4 Jahre. 
 

Entladungsleuchtmittel benötigen zum Betrieb grundsätzlich Vorschaltgeräte. Natriumdampf- 

Hochdrucklampen benötigen ein Vorschaltgerät und ein Zündgerät. Die gängigsten Leucht- 

mittel werden wie folgt bezeichnet (Lampenbezeichnungssystem LBS, ZVEI 2010): 
 

- Natriumdampf-Hochdrucklampe, Röhrenform (Natriumdampflampe) HST 
 

- Natriumdampf-Hochdrucklampe, Ellipsoidform (Natriumdampflampe) HSE 

- Quecksilberdampf-Hochdrucklampe (Quecksilberdampflampe) HME 

Sowohl HSE- als auch HME-Leuchtmittel sind ab 2015 verboten (vgl. dazu Ökodesign- 

Richtlinie 2009/125/EG). 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

27 
Der Wartungswert beschreibt den Mittelwert der Beleuchtungsstärke der nicht unterschritten werden darf. 
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  Nr.   

 
 

Standort   

Verbrauch 
2008 
[kWh]   

Kosten 
2008 
[€]   

Verbrauch 
2009 

[kWh]   

Kosten 
2009 
[€]   

Verbrauch 
2010 

[kWh]   

Kosten 
2010 
[€]   

1 Eichenweg 1 23.345 3.937 24.455 4.234 24.723 4.653 

2 Marktplatz 2 19.497 3.324 18.958 3.298 18.289 3.424 

3 Westfahlenallee Nr. 12 3.250 468 4.380 858 2.954 689 

4 Karl Liebknecht Str. 11 4.906 961 5.052 1.021 4.835 1.087 

5 OT Stolpe 5a 4.461 880 3.942 814 4.209 957 

6 Drosselweg 13.505 2.532 12.652 2.437 12.934 2.761 

7 Wittstocker Straße 5 13.787 2.563 17.060 3.258 13.586 2.886 

8 Seestr. 10 23.235 4.310 20.800 3.875 20.849 4.042 

9 Poststraße 23.634 4.384 26.085 4.939 9.610 2.072 

10 Prinzenstraße 10 4.678 922 4.641 944 4.418 993 

11 talstr. 23.013 4.270 21.539 4.092 19.274 4.077 

12 Weberstr. 55 23.293 4.321 18.027 3.438 27.311 5.741 

13 Kettinstr. 17.176 3.204 18.870 3.595 17.426 3.693 

14 Wolfswinkel 2 3.209 650 2.577 560 3.167 731 

15 Holzhausener Str. 58 4.384 867 5.265 1.061 3.178 738 

 

 

 
10.4.6.2 Datenanalyse - Inventar, Verbrauchskennzahlen, Kosten 

 

Um Qualität und Effizienz der Außenbeleuchtung beurteilen zu können, werden Kenngrö- 

ßen ermittelt. Die folgenden Werte sollten dabei erfasst werden: 
 

- Lichtpunkte pro Kilometer (Lp/km), 
 

- Verbrauch pro Kilometer und Jahr (kWh/km a), 
 

- Verbrauch pro Lichtpunkt und Jahr (kWh/Lp a), 
 

- Kosten pro Lichtpunkt und Jahr (€/Lp a), 
 

- Verbrauch pro Einwohner und Jahr (kWh/EW a) und 
 

- Lichtpunkte pro Einwohner (Lp/EW) 
 

- Investitionskosten (€/km a). 
 

Diese Kenngrößen geben der Stadtverwaltung die Möglichkeit, ihre Außenbeleuchtungsan- 

lage mit den Anlagen anderer Kommunen, aber auch verschiedene Schaltkreise untereinan- 

der zu vergleichen und damit Schlüsse zu ziehen und Defizite aufzuzeigen. Die Daten- 

grundlage hierzu bilden: 
 

- der jährliche Elektroenergieverbrauch (kWh/a), 
 

- die jährlichen Kosten (€/a), 
 

- die Anzahl der Leuchtpunkte (Lp), 
 

- die Einwohnerzahl (EW), 
 

- die beleuchtete Straßenlänge (km) und 
 

- die installierte Gesamtleistung der Beleuchtungsanlage (kW). 
 

Die im Zeitraum von 2008-10 angefallenen Kosten und Verbräuche, für den Betrieb der 

Straßenbeleuchtung, werden in Tabelle 10-23 übersichtlich dargestellt. 
 
 
 

Tabelle 10-23     Elektroenergieverbrauch Straßenbeleuchtung 2008-2010 (Quelle: SV Kyritz) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

An der Mauer/ Hospi- 
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16 Pritzwalker Str. 45.535 2.663 14.735 2.579 14.975 2.812 

17 Perleberger Str. 21 8.936 1.699 8.717 1.704 7.835 1.697 

18 Holzhausener Str. 34 2.959 551 3.066 651 3.050 621 

19 Friedenstraße TST 29.754 5.011 29.447 5.238 28.822 5.404 

20 Straße der Jugend 1a 8.729 1.513 10.621 2.058 6.550 1.271 

21 Leddiner Weg 7.918 1.513 8.672 1.695 7.091 1.550 

22 
 
23 

Poststraße 7a 
OT Mechow Hauptstr. 

35 

9.477 
 

8.785 

1.768 
 

1.644 

9.453 
 

9.046 

1.841 
 

1.765 

9.071 
 

8.730 

1.945 
 

1.875 

24 OT Rüdow 3.650 596 4.060 836 4.117 817 

25 Hermann Löns Str. 22.472 3.844 22.301 3.867 21.989 4.077 

26 OT Heinrichfelde 11 4.561 803 4.573 848 4.142 828 

27 Pestalozzistr. 4a 17.058 3.186 17.775 3.391 16.867 3.577 

28 Staufenberstr. Trafo 18.543 3.139 19.364 3.367 19.773 3.742 

29 
 
30 

Eichenweg/Seestr. OT 
Mechow Hauptstr. 

106 

5.035 
 

3.756 

895 
 

744 

6.278 
 

3.754 

1.139 
 

799 

5.314 
 

3.432 

1.043 
 

781 

31 OT Karnzow 1.607 326 2.210 446 4.868 963 

32 Prignitzer Str. 15.992 2.741 16.681 2.956 16.506 3.092 

33 OT Gantikow Forfstr. 35 9.268 1.739 9.380 1.827 8.773 1.888 

34 Am Anger 2a 743 181 845 214 906 222 

35 An der Wässering 8.358 1.450 9.467 1.682 6.579 1.279 

36 Feldsiedlung 1.512 342 1.694 395 1.421 367 

37 Seestr. Holzhausen  16.429 3.067 14.245 2.733 13.790 2.950 

38 Vollmersdorf 2.304 485 2.316 511 2.291 551 

39 
Holzhausen 

Jürgen Specht-Platz 
16.281 2.786 16.287 2.850 17.101 3.204 

40 Borker Str. 10 12.255 2.117 11.893 2.095 12.421 2.365 

41 Lellichow Dorfstr. 1 9.527 1.662 11.530 1.993 11.885 2.230 

42 Chaussee 10 4.393 806 4.380 816 4.968 965 

43 Ganz Dorfplatz 12b 4.504 880 4.088 841 4.426 987 

44 Teetz, Kyritzer Str. 8.151 1.532 8.797 1.719 7.437 1.608 

45 Berlitt Bushaltestelle 2.487 485 2.044 418 2.240 465 

46 Willhelmsgrille 6.273 1.124 6.851 1.236 5.932 1.140 

47 Klosterhof 7 4.445 817 4.307 803 4.368 854 

48 Rehfeld, Friedenstr. 14 12.049 2.094 12.270 2.159 12.632 2.366 

49 Berlitt Dorfstr. 9.412 1.649 9.453 1.679 9.299 1.759 

50 Ampel Pritzwalker Str. 2.944 602 2.975 573 2.872 660 

51 Drewen Dorfstr. 21 7.030 1.348 7.176 1.416 7.014 1.530 

52 Drewen Seestr. 11 5.503 975 6.033 1.115 5.182 1.014 

53 Ampel B5 Berliner Str. 1.563 345 1.764 411 1.764 436 

54 Karl-Friedrichstr 1.182 217 1.164 225 1.042 217 

  55  Kötzlin  10.942  1.889  10.957  1.938  11.915  2.257   

  Summe  577.695  98.821  554.972  103.253  526.153  105.953   

 
Tabelle 10-24 Kennzahlen Straßenbeleuchtung 2010, Stadt Kyritz (Quelle: SV Kyritz, seecon 2012) 

 
Einwohner jährliche 

Kosten 
EW-spezif. 

Kosten 
Anzahl Licht- 
punkte (Lp) 

Kosten je 
Lp 

beleuchtete 
Str.-Länge 

Kosten je km 

[EW] [€/a] [€/aEW] [Anz] [€/aLp] [Km] [€/akm] 

9.537 105.953 11 1.759 60 33 3.204 

 
Einwohner 

 
jährlicher 

 
EW-spezif. 

 
Lp pro 

 
Verbrauch 

 
Lp je bel. 

 
Vbr. Je bel.  Verbrauch Verbrauch Einwohner je Lp Str.-Länge Str.-Länge 

[EW] [kWh/a] [kWh/aEW] [Lp/EW] [kWh/aLp] [Lp/km] [kWh/akm] 

9.537 526.146 55 0,2 299 53 15.911 
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Tabelle 10-25 Einsparung durch den Ersatz von HME- durch HST-Leuchtmittel, Stadt Kyritz (Quelle: 

seecon) 
 

Pos. Einheit Wert 

gesamte install. Leistung kW 134 

Anteil HME (lt.Schätzung seecon) % 50 

Energieersparnis HST im Vergleich zu HME % 40 

Gesamtverbrauch Str.-bel. (HSE, HST, HME) kWh/a 526.146 

Gesamtverbrauch bei Umrüstg. HME auf HST kWh/a 420.917 

Ersparnis Verbrauch kWh/a 105.229 

Ersparnis finanziell €/a 22.098 

Umrüstkosten (Ann. seecon 50€/Lp) € 43.975 

  CO2-Ersparnis  t/a  59   

 
 
 

Tabelle 10-26 Einsparung durch den Ersatz von HSE- durch HST-Leuchtmittel, Stadt Kyritz (Quelle: 

seecon) 
 

Pos. Einheit Wert 

gesamte install. Leistung kW 134 

Anteil HSE (lt.Schätzung seecon) % 35 

Energieersparnis HST im Vergleich zu HSE % 20 

Gesamtverbrauch Str.-bel. (HSE, HST, HQL) kWh/a 526.146 

Gesamtverbrauch bei Umrüstg. HSE auf HST kWh/a 489.316 

Ersparnis Verbrauch kWh/a 36.830 

Ersparnis finanziell €/a 7.734 

Umrüstkosten (Ann. seecon 50€/Lp) € 30.783 

  CO2-Ersparnis  t/a  21   

 
 
 

Tabelle 10-27 Einsparpotenziale durch Reduzierschaltung, Stadt Kyritz (Quelle: seecon) 
 

Pos. Einheit Wert 

Täglich reduzierte Betriebszeit h/d 3 

Anzahl Tage mit Reduzierschaltung pro Jahr d/a 365 

Jährliche Betriebsdauer ohne Reduzierschaltung h/a 4.100 

Jährliche Betriebsdauer nach Inst. Reduzierschaltung h/a 3.005 

Leistung im reduzierten Betrieb % 70 

Anteil der Str.-bel., wo Reduzierschaltung realisierbar % 50 

Gesamtenergieverbrauch mit Reduzierschaltung kWh/a 505.068 

Energieeinsparung kWh/a 21.078 

Energieeinsparung % 4 

Kostenersparnis €/a 4.426 

  CO2-Vermeidung  tCO2/a  12   
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10.5 Vor-Ort-Termine der seecon Ingenieure im Rahmen des Klimaschutzkonzepts 
 
 
 

Institution/Gremium (Zahl beteiligter Personen) Art des Kontaktes Datum 
 

 

Stadt Kyritz (SV) (5) Auftaktberatung 28.10.11 

Stadt Kyritz (Bauamt) (2) Datenerfassung 28.10.11 

Stadt Kyritz (Bauamt) (2) Daten komm. Grünfl., Forst 27.01.12 

Stadt Kyritz (Bauamt, Stadtplanung) (2) Photovoltaik 07.02.12 

Stadt Kyritz, Hr. Höfer (2) FW, komm. Geb. 24.04.12 

Emsland Stärke GmbH (2) Datenrecherche 10.05.12 

Bioeton Kyritz GmbH (2) Datenrecherche 10.02.12 

Stadt Kyritz (Klimabeirat) (20) Workshop Auftakt 09.05.12 

Energicos GmbH (Fernwärmegesellschaft) (2) Arbeitsgespräch (telefonisch) 11.05.12 

Stadt Kyritz (Klimabeirat) (20) Maßnahmen Workshop 06.06.12 

Stadt Kyritz (30) Einweihung PV-Anlage 19.06.12 

Stadt Kyritz (15) Film: Die 4. Revolution 19.06.12 

Stadt Kyritz (Klimabeirat) (9) Workshop Priorisierung 01.08.12 

Stadt Kyritz (Bürgerbeteiligung) (30) Maßnahmen Workshop 23.10.12 

Stadt Kyritz (Bauausschuss) (20) Maßnahmen Workshop 17.1.13 
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10.6 Angepasstes Nutzerverhalten – Energieeffizienz/Umweltverträglichkeit 
 

Die folgenden Hinweise sollen für einen möglichst effizienten und umweltfreundlichen Ein- 

satz von Energie und Ressourcen sensibilisieren und diesen durch eine angepasste Le- 

bensweise ermöglichen. 
 

Die Handlungsmöglichkeiten sind unterteilt in die Bereiche Wärme, Elektroenergie, Mobilität 

und Ernährung/Konsum/Lebensstil. Die Daten stammen sowohl aus eigenen Quellen als 

auch aus Angaben anderer (SAENA 2009, difu 1997, Deutscher Mieterbund e. V. 2009). 
 

Tabelle 10-28 gibt beispielhaft einige Angaben zu den Treibhausgasemissionen (THG), die 

mit verschiedenen menschlichen Aktivitäten einhergehen. 
 
 
 

Tabelle 10-28     THG-Emissionen verschiedener Aktivitäten (Quelle: Le Monde diplomatique 2009, taz 

2009, seecon) 
 

 

Aktivität 
 

THG-Emissionen in kg CO2 

 

Handybenutzung pro Jahr 112 

Herstellung von 1 Tonne Zucker 730 

Verbrennung von 1 Tonne Rohöl 3.065 

Eine Minute Laufzeit eines 1.000-MW-Kohlekraftwerks 9.665 

Produktion von 100 kWh Strom aus einem Kohlekraftwerk 80 bis 105 

Ein Jahr Beleuchtung eines Wohnhauses 135 

Weizenanbau je Hektar 3.020 

Jährlicher Methan-Ausstoß einer Milchkuh 3.505 

Jährlicher Methan-Ausstoß eines Kalbes 1.740 

Jährlicher Methan-Ausstoß eines Schweins 230 

Jährlicher Methan-Ausstoß einer Ziege 370 

Jährlicher Methan-Ausstoß eines Schafes 320 

Flug von Berlin nach New York und zurück je Passagier 4.160 

Langstreckenflüge 1.000 km First Class je Passagier 770 

Langstreckenflüge 1.000 km Business Class je Passagier 510 

Langstreckenflüge 1.000 km Economy Class je Passagier 220 

Doppelhamburger 3 

Fleischreiche Ernährung je Person und Jahr 6.700 

Vegetarische Ernährung je Person und Jahr 1.220 

Vegane Ernährung je Person und Jahr 190 

Herstellung eines PC samt Monitor 275 

Fernsehbenutzung pro Jahr 23 

Eine Tonne nicht recyceltes Altpapier 1.470 

Herstellung von 1 Tonne Benzin durch Förderung und Raffinieren von Rohöl 570 

Eine Tonne Erdöl von der Förderung bis zum Verbrauch 3.760 
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Fang einer Tonne Hochseetunfisch 3.230 

Herstellung von einer Tonne Weizenmehl 490 

Herstellung und Entsorgung von 1 Tonne Plastikfolie 6.480 

Abholzung von 100 m² Wald (CO2-Speicher wird vernichtet) 3.500 

Aufbereitung von 1 m³ Abwasser aus der Zuckerindustrie 565 

Aufbereitung von 1 m³ Brauerei-Abwasser 59 

Pkw je 100 Kilometer 10 bis 20 

Lkw (40 t) je 100 Kilometer 73 

Zug (Nahverkehr - Diesel/Strom) je Platz und 100 Kilometer 2 
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10.6.1 Wärme 
 

- Verzicht auf unnötige Beheizung (für nicht genutzte Räume genügen etwa 15 °C, 

Korrekte Einstellung der Heizungsanlage (Heizkurve, Sommer-/Winterbetrieb) und 

regelmäßige Wartung durch Fachpersonal. 
 

- Abschalten bzw. Einschränkung der Beheizung bei länger nicht genutzten Räumen 

(Wochenend-, Urlaubsabwesenheit), falls dies keine automatische Steuerung über- 

nimmt. 
 

- Richtige Einstellungen der Raumtemperatur (vgl. dazu X): Jedes Grad weniger spart 

rund 6 % der Heizenergie. In der Nacht kann auf 16 °C heruntergedreht werden. 
 

- Möglichst sparsamer Einsatz von Warmwasser (bspw. durch Duschen statt Baden). 
 

- Ein kalter Raum wird nicht schneller warm, wenn die Heizventile voll aufgedreht sind, 

er wird lediglich wärmer als benötigt. 
 

- Mehrmals am Tag kurz und gründlich lüften (Stoßlüften) statt Dauerlüften mit gekipp- 

ten Fenstern (während der Heizperiode sollte die relative Luftfeuchte bei 40 bis 60 % 

liegen). 
 

- Heizkörper sollten nicht verstellt sein (bspw. durch Möbel, Vorhänge, Verkleidungen 

etc.). 
 

- Rollläden, Fensterläden und Vorhänge über Nacht schließen (reduziert die Wärme- 

verluste um bis zu 20 %). 
 

- Verwendung von elektrischen Heizlüftern möglichst vermeiden (Heizen mit elektri- 

schem Strom ist besonders umweltunfreundlich). 
 

- Bei Abendterminen (z. B. in Schulen, Kirchen etc.) sollte die Raumwahl entsprechend 

den Heizkreisen koordiniert werden. Belegungstermine, wie z. B. Elternsprechtage, 

sollten abgestimmt und auf einzelne Tage gebündelt werden. 
 

- Heizkörpernischen sind Wärmebrücken - durch nachträgliches Anbringen von Isolie- 

rung (aluminiumkaschierte Styroporplatten) können diese Verluste verringert werden. 
 

- Anbringen von Thermometern in beheizten Räumen zur Temperaturkontrolle. 
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Tabelle 10-29 Norm-Innentemperaturen nach DIN EN 12831 
 

 

Raumart 
 

Norm-Innentemperatur in °C 
 

Wohn- und Schlafräume 20 

Büroräume, Sitzungszimmer, Ausstellungsräume etc. 20 

Hotelzimmer 20 

Verkaufsräume, Läden 20 

Unterrichtsräume allgemein 20 

Theater-, Konzerträume 20 

Bade- und Duschräume, Umkleideräume 24 

WC-Räume 20 

Beheizte Nebenräume (Flure, Treppenhäuser) 15 

Unbeheizte Nebenräume (Keller, Treppenhäuser, Abstellräume) 10 

Kirche, nicht genutzt 8 bis 12 

Kirche während der Nutzung max. 18 
 

 
 

10.6.2 Elektroenergie 
 

- Verzicht auf unnötige Elektrogeräte/elektrische Dienstleistungen. 
 

- Wechsel zu Ökostromanbieter. 
 

- Anschaffung nur hocheffizienter Elektrogeräte der Effizienzklasse A++ (Hinweise fin- 

den sich unter www.stromeffizienz.de). 
 

- Abschalten der Beleuchtung bei ausreichendem Tageslicht, bei Nichtbedarf oder län- 

gerem Verlassen von Räumen sowie fensterseitiges Teilabschalten. 
 

- Beleuchtungsart bewusst auswählen, nur Leuchtmittel der Effizienzklasse A++ ver- 

wenden. 
 

- Wärmere bzw. luftige Kleidung ist angebrachter als elektrische Zusatzheizgeräte oder 

Ventilatoren. 
 

- Elektrische Warmwasserbereiter (Untertischspeicher) ausschalten und nur bei Bedarf 

in Betrieb nehmen. 
 

- Kühltemperaturen an die Erfordernisse anpassen: -18 °C im Gefrierabteil, 7 °C im 

Kühlabteil. 
 

- Waschmaschinen möglichst nur bei Temperaturen von 30 °C oder 40 °C betreiben, 

für stark verschmutzte Wäsche ist in der Regel das 60 °C-Programm ausreichend 

(90 °C-Programm vermeiden). Befüllung der Waschmaschine mit Warmwasser senkt 

den Primärenergiebedarf. 
 

- Nutzung von Wäschetrocknern unbedingt vermeiden. 
 

- Kochen möglichst mit (geschlossenem) Topfdeckel, wenn möglich Schnellkochtopf 

verwenden. 
 

- Frühzeitiges Ausschalten von E-Kochplatten (Nutzung der Restwärme). 
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- Zur Erwärmung von Wasser möglichst Wasserkocher statt Elektroherd verwenden 

(Wirkungsgrad Wasserkocher ca. 90 % gegenüber 40 % E-Herd). 
 

- Stand-By-Geräte (Kopierer, PCs, Drucker, Diktiergeräte usw.) bei längerem Nichtbe- 

darf abschalten. Kopierer z. B. verbrauchen rund 70 bis 80 % ihres Stroms während 

des Stand-By-Betriebs (UPIS 27/95). Ggf. mehrere Kopierwünsche sammeln. 
 

- Laptops  und  Notebooks  benötigen  bei  gleicher  Dienstleistung  zehnmal  weniger 

Strom als Tisch-PCs. Für den Einsatz am Schreibtisch lassen sich die Geräte mit ei- 

ner normalen Tastatur und externem Bildschirm ausstatten. 
 

- Ab 20 Minuten Nicht-Bedarf sollte ein PC abgeschaltet werden. Bildschirme können 

immer abgeschaltet werden, wenn sie nicht benötigt werden, denn sie verkraften rund 

zehn Abschaltvorgänge täglich ohne Schaden (UPIS 22/1994). Bildschirmschoner 

bringen nur geringe Einspareffekte. 
 

- Auf nicht benötigte Steckkarten im PC verzichten, da jede Karte zusätzlich Strom 

verbraucht. 
 

- Gemeinsam genutzte Drucker sind besser ausgelastet und haben einen geringeren 

spezifischen Verbrauch. 
 

- Einsatz von Geräten zur Raumkühlung möglichst vermeiden. 
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10.6.3 Mobilität 
 

- Verkehrsvermeidung (bspw. durch optimierte Mobilitätsplanung) 
 

- Nutzung von Fahrrad, ÖPNV, Pendlernetz, Carsharing, wo dies möglich und sinnvoll 

ist 
 

- Förderung der Fahrradbenutzung für innerörtliche Dienstgeschäfte und den Arbeits- 

weg durch diebstahlsichere, überdachte Fahrradabstellmöglichkeiten oder attraktive 

Nutzungsbedingungen für Dienstfahrräder, z. B. durch flexible Entleihmöglichkeiten 

für die Mitarbeiter/innen 
 

- Nutzung von (Last-)Fahrrädern (ggf. Pedelecs) im innerörtlichen Bereich/ Dienst-

geschäft 
 

- Möglichkeiten zu finanziellen Anreizen ausschöpfen (z. B. Münster: Zahlung einer 

Pauschale für Fahrradbenutzung, finanziert aus Parkplatzgebühren) 
 

- Reduktion der Parkberechtigungsscheine für städtische Mitarbeiter anstreben. Even- 

tuell können als flankierende Maßnahme zur ÖPNV- und Fahrradförderung Park- 

platzgebühren erhoben werden (Bsp. Münster). Dienstparkplätze sind oft angemietet, 

so dass durch vermehrte Job-Ticket- oder Fahrradnutzung eine Kostenreduzierung 

erreicht werden kann. 
 

- Verkehrsinformationen über günstige ÖPNV-Anbindung (insbesondere für Besucher 

der Verwaltung) in öffentlichen Hinweisen, Anschreiben, Einladungen usw. weiterge- 

ben 
 

- Einige Verkehrsunternehmen bieten mit dem „Blauen Engel“ ausgezeichnete Umwelt- 

fahrkarten an (RAL-ZU 51, 1995). 
 

- Information der städtischen Mitarbeiter/innen über energiesparende, umweltschonen- 

de Fahrweisen (Spritspartraining). Der Einfluss der Fahrweisen „defensiv“, „normal“ 

und „offensiv“ auf stadtnahen Autobahnen und leistungsfähigen Gemeindestraßen 

beträgt (je nach Fahrzeuggröße) beim Kraftstoffverbrauch -20 bis +50 %. Auf Auto- 

bahnen ohne Geschwindigkeitsbeschränkung ist ein Mehrverbrauch von über 90 % 

möglich (UBA 1996, S. 49). 
 

- Dienstanweisung zum Tempolimit (100, 50, 30) – kann durch Tempo 100-Aufkleber 

gegenüber der Öffentlichkeit dokumentiert werden kann 
 

- Interne Mobilitätszentrale: Vermittlung von Fahrgemeinschaften und Mitfahrgelegen- 

heiten z. B. durch das Personalamt, das bei Nachfrage auf potentielle Fahrgemein- 

schaftskonstellationen hinweist (Bsp. Stuttgart). Eine Einbeziehung benachbarter Be- 

hörden oder Betriebe ist sinnvoll. Das Berufspendlernetz Sachsen, ein Modellprojekt 

der Sächsischen Energieagentur SAENA kann ebenfalls eine Alternative bieten 

(http://sachsen.pendlernetz.de). 
 

- Hinweise zur sparsamen Benutzung von Pkw: 
 

 Fahren  möglichst  im  unteren  Drehzahlbereich  (bis  2.000 U/min)  -  Fahren  im 

höchstmöglichen Gang (Tempo 30 im 3. Gang, Tempo 40 im 4. Gang, Tempo 50 

im 5. Gang usw.) 
 

 Vermeiden von häufigem Bremsen und Beschleunigen 
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 Erhöhen des Reifendrucks auf „volle Beladung“ 

 

 Verwendung von Leichtlaufreifen 
 

 Verwendung von Leichtlaufmotorenöl 
 

 Motor aus bei mehr als 30 Sekunden Standzeit (an Ampeln bspw.) 
 

 Benutzung der Klimaanlage vermeiden (zusätzlicher Verbrauch: 0,5 bis 

2,5 l/100 km) 
 

 Unnötige Dachgepäckträger sowie unnötige Lasten vermeiden 
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10.6.4 Ernährung/Konsum/Lebensstil 
 

- Verzicht auf unnötigen Konsum 
 

- Bevorzugung von Produkten mit folgenden Eigenschaften: 
 

 Regional (Regionale Wertschöpfung, Vermeidung von unnötigem Verkehr), 
 

 Fair (Armut erhöht die Gefahr der Zerstörung von Lebensräumen wie z. B. den 

tropischen Regenwäldern, fair gehandelte Produkte garantieren ethische und so- 

ziale Mindeststandards), 
 

 Bio (biologisch und ökologisch erzeugte Produkte belasten i. A. die Umwelt weni- 

ger und entlasten u. a. auch das Klima) 
 

- Bevorzugung von Secondhand-Produkten (zusätzlicher Vorteil bei Kleidung – evtl. 

aus der Herstellung stammende Giftstoffe sind bereits während des Vorgebrauchs 

ausgedünstet). 
 

- Erhöhung des Anteils vegetarischer (also fleischloser) Ernährungsbestandteile28
 

 

- Erhöhung des Anteils veganer (also pflanzlicher) Ernährungsbestandteile 
 

- Wechsel zu einer Bank, die explizit anhand ökologischer, sozialer und ethischer 

Standards wirtschaftet 
 

- Urlaub möglichst in der Region machen (Flugreisen vermeiden) 
 

- Verzicht auf eigenes Auto, wenn möglich; Alternativen: TeilAuto/Carsharing, ÖPNV, 

Pendlernetz 
 

- CO2-Kompensation (Ausgleich von bspw. Flugreisen, vgl. www.atmosfair.de) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

28 
Durch den Umstieg von „normaler“ Ernährung (d. h. viel Fleisch und viele Milchprodukte) auf vegetarische (möglichst pflanzli- 

che) Kost mit hohem Bioanteil, kann ein CO2-Äquivalent von ca. 1 t/aEW eingespart werden, was etwa 10 % der Emissionen 
eines Durchschnittsdeutschen entspricht (Palmer 2009, Kap. 4.3). 
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10.8 Glossar 
 

Blockheizkraftwerk BHKW - Anlage zur dezentralen gekoppelten Erzeugung von Wärme und 

Elektroenergie (KWK) - meist wärmegeführt, aber auch geeignet zur Integration in virtuelle 

Kraftwerke (Bsp. "ZuhauseKraftwerk“ des Ökostromanbieters Lichtblick); Vorteil sind die 

hohen Gesamt-Systemwirkungsgrade (bis 90 %) 
 

Endenergieverbrauch - Bedarf an Energie, der direkt beim Endverbraucher anfällt; vorgela- 

gerte Prozessketten bleiben unberücksichtigt 
 

Energiekennzahl - Jährlicher Energiebedarf bezogen auf die Energiebezugsfläche (in 

kWh/m²a). Als Energiebezugsfläche wird die beheizbare Bruttonutzfläche herangezogen 

(VDI 3807 – Energieverbrauchskennwerte für Gebäude) 
 

GuD - Gas- (GT) und Dampfturbinen- (DT) Prozesse werden gleichzeitig in GuD-Kraftwerken 

betrieben, wobei relativ hohe Wirkungsgrade (> 50 %) erzielt werden dadurch, dass die 

anfallende Abwärme aus dem GT-Prozess in einem sich anschließenden DT-Prozess ge- 

nutzt wird 
 

Netzparität („grid parity”) - ist erreicht, wenn Solarstrom vom Dach eines Gebäudes so viel 

kostet wie Strom aus der Steckdose (für Deutschland ca. 2014 erwartet) 
 

Niedrigenergiehaus - Gebäude mit sehr niedrigem Heizenergieverbrauch (40 bis 

79 kWh/m²a) infolge hoher Dämmstandards 
 

Ökostrom - stellt heute eine sinnvolle Alternative zum herkömmlichen Strom dar; die 

Ökostromanbieter sind gelabelt (wie z. B. Lichtblick, EWS Schönau, Greenpeace Energy 

u. a.); der Wechsel des Stromanbieters hilft, die Strukturen der etablierten Energiewirt- 

schaft aufzubrechen, indem Stromentgelte umgeleitet werden (Definition Ökostrom: TÜV 

EE01 oder VdTüV 1303, Grüner Strom Label e.V. Silber oder Gold, okpower) 
 

Passivhaus - Gebäude, in dem behagliche Temperaturen sowohl im Winter als auch im 

Sommer ohne separate Heizungssysteme zu erreichen sind; Heizwärmebedarf 

< 15 kWh/m²a), Primärenergiebedarf (einschl. Warmwasser u. Haushaltstrom) 

< 120 kWh/m²a (PHI 2011) 
 

Pedelec - Fahrrad mit unterstützendem elektrischem Hilfsmotor, der mit Elektroenergie aus 

Akkus gespeist wird 
 

Plusenergiehaus - konsequente Weiterentwicklung und Alternative zum Niedrigenergie- und 

Passivhaus durch konsequente Nutzung von Sonnenenergie, produzieren jährlich mehr 

Energie als die Bewohner verbrauchen 
 

Primärenergieverbrauch - Bedarf an Energie unter Einbeziehung aller zur Aufbereitung und 

Bereitstellung eines Energieträgers notwendigen vorgelagerten Prozessketten 
 

RECS-Zertifikat - Das RECS-System zertifiziert keine Ökostrom-Produkte und ist kein 

Ökostrom-Label. Das RECS-System selbst stellt als Nachweissystem für die Produktion 

von erneuerbaren Energien im allgemeinen keine weiteren Anforderungen an die Erzeu- 

gungsanlagen; weder an das Anlagenalter, noch an ökologische Anforderungen. (Quelle: 

RECS 2012) 
 

Sektor - Bei der Bilanzierung von Energie und Treibhausgasen wird in folgende Bereiche (= 

Sektoren) untergliedert: kommunale Einrichtungen, private Haushalte, Wirtschaft (Industrie 

und GHD), Verkehr 
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Solarkollektor  -  Anlage  zur  Wandlung  von  solarer  Strahlung  in  nutzbare Wärme,  z.  B. 

Warmwasser (Solarthermie) 
 

Solarzelle - Anlage zur direkten Wandlung von solarer Strahlung in Elektroenergie (Photovol- 

taik) 
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10.9 Abkürzungsverzeichnis 
 

BA Bundesagentur für Arbeit 

BgA Betrieb gewerblicher Art 

BHKW Blockheizkraftwerk 

CH4 Methan 
 

CO2 Kohlenstoffdioxid 
 

EE erneuerbare Energien 
 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EnEV Energieeinsparverordnung 

EVG elektronisches Vorschaltgerät 

EW Einwohner 

GHD Gewerbe/Handel/Dienstleistungen 
 

HFC Flourkohlenwasserstoffe 
 

HSE Natriumdampf-Hochdrucklampe, Ellipsoidform 
 

HME Quecksilberdampflampe 
 

HST Natriumdampf-Hochdrucklampe, Röhrenform 
 

IPCC Intergovernmental Panel on Climate Change (Weltklimarat) 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

LCA Life Cycle Assessment 
 

LP Lichtpunkt 
 

MIV Motorisierter Individualverkehr 
 

N2O Lachgas 
 

OBM Oberbürgermeister 
 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 
 

PFC Perfluorcarbone 
 

PVU Prignitzer Energie- und Wasserversorgungsunternehmen 
 

PV Photovoltaik 
 

RECS Renewable Energy Certificate System 
 

RLM registrierende Leisungsmessung 

RPG Regionale Planungsgemeinschaft 

SF6 Schwefelhexaflourid 

SLP Standardlastprofil 
 

THG Treibhausgas 
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UNFCCC Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen 

 

WE Wohneinheit WP

 Wärmepumpe 

WZ Wirtschaftszweig 
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